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Der Apostel Paulus, der eine rabbinische Aus-
bildung erhalten hatte und nach seiner Bekehrung 
die	 Lehre	 der	 göttlichen	 Offenbarung	 aus	 dem	
Buch der Natur verstand, schrieb in seinem Brief 
an die Römer 1,19-20. „Denn was man von Gott 
erkennen kann, ist unter ihnen offenbar; denn 
Gott hat es ihnen offenbart. Denn Gottes unsicht-
bares Wesen, das ist seine ewige Kraft und Gott-
heit, wird seit der Schöpfung der Welt ersehen aus 
seinen Werken, wenn man sie wahrnimmt, sodass 
sie keine Entschuldigung haben.“

„So war es auch mit den Lehren Christi: Unbe-
kanntes wurde durch Bekanntes, göttliche Wahr-
heiten durch irdische Dinge, mit denen die Men-
schen am vertrautesten waren, veranschaulicht. 

Die Schrift sagt: ,Solches alles redete Jesus 
durch Gleichnisse zu dem Volk, ...auf dass erfül-
let würde, das gesagt ist durch den Propheten, 
der da spricht: Ich will meinen Mund auftun in 
Gleichnissen und will aussprechen die Heimlich-
keiten von Anfang der Welt.‘ Matthäus 13,34.35. 
Jesus bediente sich natürlicher Dinge, um geist-
liche mitzuteilen; Dinge aus der Natur und den 
Lebenserfahrungen seiner Zuhörer wurden mit 
den Wahrheiten des geschriebenen Wortes in Ver-

bindung gebracht. Indem die Gleichnisse Christi 
in dieser Weise vom natürlichen zum geistlichen 
Reiche führen, sind sie Glieder in der Kette der 
Wahrheiten, welche den Menschen mit Gott, die 
Erde mit dem Himmel verbindet… 

In der Belehrung, welche Christus durch Gleich-
nisse erteilte, verfolgte er denselben Grundsatz, 
wie in seiner ganzen Mission an die Welt. Um 
uns mit seinem göttlichen Charakter und Leben 
bekannt zu machen, nahm er unsere Natur an 
und wohnte unter uns. Die Gottheit wurde in 
dem Menschen, die unsichtbare Herrlichkeit in 
der	sichtbaren,	menschlichen	Form	offenbart.	Da	
die Menschen Unbekanntes nur durch Bekanntes 
lernen konnten, wurden himmlische Dinge durch 
irdische dargestellt...“ –Christi Gleichnisse, S. 17.

„Wieder wohnte der Höchste auf Erden, und 
menschlichen Herzen kam seine Gegenwart zu 
Bewusstsein. Er umfasste die Welt mit seinen Lie-
besarmen. Der Himmel neigte sich zu den Men-
schen herab, und sie gaben in Christus dem die 
Ehre, der ihnen das Wissen um die ewigen Dinge 
erschlossen hatte ,Immanuel, Gott mit uns.‘“ 
–Erziehung, S. 76. 

Vorwort

Die Gleichnisse Jesu

„Die jetzige Erde ist durch die Sünde entstellt und befleckt ... In den Tagen 
Christi ... [hatte die] ... Sünde der Menschen ... ein Leichentuch über die schöne 
Schöpfung geworfen ...“ –Christi Gleichnisse, S. 18. 
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Jesus wurde als der große Lehrer bewundert 
und anerkannt, selbst von seinen Feinden, so wie 
Johannes in seinem Evangelium in Kapitel 7,46 
schreibt: „Die Knechte antworteten: Noch nie hat 
ein Mensch so geredet wie dieser.“  

Ähnlich drückt es der Evangelist Matthäus in 
Kapitel 7,28.29 und 8,1 aus. „Und es begab sich, 
als Jesus diese Rede vollendet hatte, dass sich das 
Volk entsetzte über seine Lehre; denn er lehrte sie 
mit Vollmacht und nicht wie ihre Schriftgelehrten. 
Als er aber vom Berge herabging, folgte ihm eine 
große Menge.“ 

Wir werden in diesem Semester einen großen 
Teil der Gleichnisse Jesu studieren. Sie enthalten 
tiefgreifende Lehren für uns, die wir in die Pra-
xis umsetzen und mit unseren Mitmenschen tei-
len können. Studium und praktische Anwendung 
möchten uns in der Vorbereitung auf das ange-
strebte Ziel helfen, bei Jesu Wiederkunft Teilha-
ber seines Reiches zu werden. 

„Wer immer die Heilige Schrift unter Gebet 
durchforscht, weil er die Wahrheit erfassen und 
ihr gehorchen möchte, wird von Gott so erleuch-
tet werden, dass er sie versteht. ,Wenn jemand 

will des Willen tun, der wird innewerden, ob diese 
Lehre von Gott sei, oder ob ich von mir selbst 
rede.‘ Johannes 7,16.17.“ 
–Das Leben Jesu, S. 452.

Lasst uns beim Studium der Sabbatschullektio-
nen in diesem Halbjahr um göttliche Führung und 
Weisheit beten, damit diese Lektionen für jeden 
Schüler ein Segen sein mögen.

Die Brüder und Schwestern 
der Generalkonferenz und 

der Predigerabteilung

Vorwort
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Extra-Sabbatschulgaben für Malawi
Gott möge eure großzügigen Gaben segnen!

   

DER ZWECK DER GLEICHNISSE

a) Warum sprach Christus 
zu den Menschen in Gleich-
nissen? Matthäus 13,10-12.
b) Welche Motivation erken-
nen wir in Jesu Bemühen, 
sich verständlich zu machen? 
1. Timotheus 2,4; Johannes 
13,34.

 „Wir sollen dort über die Gleichnisse des 
Heilandes nachdenken, wo er sie verkündigt hat: 
in den Feldern und Hainen, unter freiem Himmel, 
inmitten von Wiesen und Blumen. Wenn wir dem 
Herzen der Natur nahe sind, spüren wir deutlich, 
wie Christus uns nahe kommt und zu unserem 
Herzen von seinem Frieden und seiner Liebe 
spricht.“ –Bilder vom Reiche Gottes, S. 17.

a) Was ist nötig, um Jesu 
Gleichnisse zu verstehen? 
1. Korinther 2,14; 
Johannes 16,13-14.
b) Wer kann uns zusätzlich 
helfen? Kolosser 3,16; 
1. Korinther 12,28;
Offenbarung 12,17;  19,10b.

1 Sabbat, 1. Juli 2023

1. Frage

„Ich will meinen Mund auftun zu einem 
Spruch und Geschichten verkünden aus 
alter Zeit.“ Psalm 78,2.

„In der Heiligen Schrift heißt es: ,Das 
alles redete Jesus in Gleichnissen… damit 
erfüllt würde, was gesagt ist durch den 
Propheten, der da spricht: Ich will meinen 
Mund auftun in Gleichnissen und will 
aussprechen, was verborgen war vom 
Anfang der Welt an.‘ Matthäus 13,34.35. 
Christus benutzte Bilder aus der Natur, 
um durch sie geistliche Wahrheiten zu 
vermitteln. Er verknüpfte Naturgeschehen 
und Alltagserfahrungen seiner Zuhörer mit 
den Wahrheiten der Schrift. Auf diese Weise 
führen die Gleichnisse Christi vom Reich 
der Natur in das Reich des Geistes und sind 
damit Glieder einer Kette der Wahrheit, die 
den Menschen mit Gott und die Erde mit 
dem Himmel verbindet.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, S. 11.

Foto von Lisa Fotios auf pexels

2. Frage
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„Die Masse der Menschheit zieht jedoch Fabeln 
vor und verachtet die Wahrheiten aus Gottes Wort. 
,Dafür dass sie die Liebe zur Wahrheit nicht haben 
angenommen, auf dass sie selig würden. Darum 

Welche Gefahr liegt im mangelnden Verstehen der Gleichnisse? 
Matthäus 13,14-15.

1. DER ZWECK DER GLEICHNISSE

3. Frage

wird ihnen Gott kräftige Irrtümer senden, dass sie 
glauben der Lüge.‘ 2.Thessalonicher 2,10.11.“ 
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Band 1, 
S. 87.

„Wenn wir unser Denken dem Geist Gottes 
unterordnen, verstehen wir auch das Gleichnis 
vom Sauerteig: Wer sein Herz der Wahrheit 
öffnet,	wird	erkennen,	dass	das	Wort	Gottes	ein	

sehr wertvolles Instrument ist, um das Wesen 
eines Menschen zu verändern.“ 
–Intellekt, Charakter und Persönlichkeit, Band 
1, 2001, S. 79.

a) Erkläre, wie die Gleichnisse persönlich zum Segen werden können! 
Matthäus 13,16.17; 2. Timotheus 3,16.17; Römer 10,10.
b) Was sollte aus dem empfangenen Segen erwachsen? 1. Petrus 1,12; 
Matthäus 28,19.20.

4. Frage

„Während die Engel die vier Winde halten, 
haben wir nach all unserem Vermögen zu 
arbeiten und unsere Botschaft ohne Verzug 
hinauszutragen. Wir müssen dem himmlischen 
Weltall und den Menschen unserer entarteten 
Zeit den Beweis erbringen, dass unser Glaube 
und die ihm innewohnende Kraft in Christus 
ihren Ursprung hat und dass sein Wort für uns 
göttliche Autorität besitzt. Menschenseelen 
stehen in der Entscheidung, sie werden entweder 
Untertanen des Reiches Gottes oder Sklaven der 
Gewaltherrschaft Satans. ... 

Alle sollen die Möglichkeit haben, die im 
Evangelium	angebotene	Hoffnung	zu	ergreifen.	
Aber wie können sie ohne Prediger hören? Die 

Menschheit bedarf der sittlichen Erneuerung 
und der charakterlichen Entwicklung, damit 
sie vor Gott bestehen kann. Als Folge der 
herrschenden Irrlehren, die darauf abzielen, 
der Evangeliumsbotschaft entgegenzuwirken, 
stehen Seelen in Gefahr, verlorenzugehen. Wer 
will sich nun gänzlich weihen und ein Mitarbeiter 
Gottes werden?“ –Aus der Schatzkammer der 
Zeugnisse,  Band 2, S. 338.374.
„Gott erwartet von seiner Gemeinde, dass sie ihre 
Glieder für die Erleuchtung der Welt ausbildet. 
… Jeder Mitarbeiter sollte verständnisvoll 
helfen. Er kann dann mit tiefem und klarem 
Verständnis die Wahrheit darbieten, wie Jesus es 
tat.“ –Im Dienst für Christus, 2004, S. 73.
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Was kann ein verstandenes Gleichnis in einem Menschen bewirken? 
Römer 2,4; Lukas 3,8; Römer 10,10-12; Epheser 4,22-24.

„Unter den verschiedenen Völkern gab es 
ernste, denkende Männer, die in der Literatur, 
der Wissenschaft und in der Religion der 
heidnischen Welt nach dem gesucht hatten, was 
ihnen als Seelenschatz dienen konnte.

Auch unter den Juden waren viele, die nach 
etwas suchten, das sie nicht hatten. Unbefriedigt 
durch ihre Formenreligion sehnten sie sich 

a) Fasst zusammen, was sich der Schöpfer von uns wünscht! Lukas 15,17.18; 
Psalm 95,6-8.
b) Tauscht euch über die Wünsche Gottes für seine Kinder aus! 1. Korinther 
6,11.

1. DER ZWECK DER GLEICHNISSE

5. Frage

6. Frage

nach etwas Geistlichem, etwas Erhebendem. 
Zu letzteren gehörten die von Jesu erwählten 
Jünger; Cornelius und der Kämmerer aus dem 
Mohrenlande zu den ersteren. Sie hatten sich 
nach dem Licht vom Himmel gesehnt und darum 
gebeten,	und	als	Christus	ihnen	offenbart	wurde,	
nahmen sie ihn mit Freuden an.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 113.114.

 „Wir tun nicht Buße, damit Gott uns lieben 
kann, sondern er erzeigt uns seine Liebe, damit 
wir unseren Sinn ändern.“ 
–Christus lehrt durch Gleichnisse, 1990, S. 129.
„Gott hat vorgesehen, dass unsere Gedanken 
durch Gleichnisse angesprochen und geweckt 
werden. Sie zeigen, dass die Natur alle Versuche 

DIE FRÜCHTE DER GLEICHNISSE

widerlegt, Wissenschaft und biblisches 
Christentum voneinander zu trennen. Er 
möchte, dass die Vorgänge in der Natur unsere 
Sinne beeindrucken und wir sie als himmlische 
Wahrheit verstehen.“ –Intellekt, Charakter und 
Persönlichkeit, Band 1, 2001, S. 105.
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1. DER ZWECK DER GLEICHNISSE

7. Frage
Erzähle, welche Erkenntnisse und Erfahrungen dir schon durch das Studium der 
Gleichnisse geschenkt wurden! Matthäus 13,51.52.45; Sprüche 23,23; Jakobus 
1,5; 1.Timotheus 2,4.

„,Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er 
Macht, Gottes Kinder zu werden, die an seinen 
Namen glauben, welche nicht von dem Geblüt 
noch von dem Willen des Fleisches noch von dem 
Willen eines Mannes, sondern von Gott geboren 
sind.‘ Johannes 1,12.13. Hier haben wir es mit 
der einzigen Kraft zu tun, die die Menschheit 
emporzuheben vermag. Der menschliche Anteil 
an der Vollendung dieses Werkes besteht darin, 
das Wort Gottes zu lehren und auszuleben.“ 
–Das Leben Jesu, S. 503.

„Womit helft ihr, Brüder, bei dem großen Werk 
der Vorbereitung? Jene, die Verbindung mit der 
Welt	pflegen,	werden	von	der	Welt	geprägt	und	
bereiten sich auf das Malzeichen des Tieres vor. 
Solchen, die sich misstrauen, sich aber vor Gott 
demütigen und ihre Seelen durch Gehorsam 
gegen die Wahrheit reinigen, wird dagegen das 
himmlische Wesen aufgeprägt; sie machen sich 
bereit, das Siegel Gottes an ihren Stirnen zu 
empfangen. Sobald der Befehl ausgeht, sie mit 
dem Zeichen zu versehen, wird ihr Charakter auf 
ewig	rein	und	fleckenlos	bleiben.“	
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, 
Band 2, S. 60.

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Aber niemand kann etwas mitteilen, was 
er selbst noch nicht empfangen hat. Im Werke 
Gottes vermag das Menschliche nichts. 
Kein Mensch kann sich durch seine eigenen 
Anstrengungen zu einem Lichtträger Gottes 
machen. Durch das goldene Öl, welches von 
den himmlischen Boten in die goldenen Röhren 
gegossen wurde, um von der goldenen Schale in 
die Lampen des Heiligtums geleitet zu werden, 
entstand ein beständiges, hell leuchtendes 
Licht. Es ist die dem Menschen beständig zuteil 
werdende Liebe Gottes, die ihn befähigt, anderen 
Licht mitzuteilen. In den Herzen aller, die durch 

den	 Glauben	 mit	 Gott	 verbunden	 sind,	 fließt	
beständig das goldenen Öl der Liebe, um dann 
in guten Werken und in einem wirklichen von 
Herzen	kommenden	Dienst	für	Gott	offenbar	zu	
werden.“ –Christi Gleichnisse, S. 412.



10

DIE EXISTENZ DES BÖSEN

„Bevor das Böse Eingang fand, herrschten 
Friede und Freude im ganzen Weltall. Alles 
befand sich in vollkommener Harmonie mit dem 
Willen des Schöpfers ...

Da das Gesetz der Liebe die Grundlage der 
Regierung Gottes war, hing das Glück aller 
erschaffenen	 Wesen	 von	 ihrer	 vollkommenen	
Übereinstimmung mit den erhabenen 
Grundsätzen der Gerechtigkeit ab ...

Satans Empörung sollte dem Weltall für alle 
künftigen Zeiten eine Lehre sein, ein beständiges 
Zeugnis für die Natur und die schrecklichen 
Folgen der Sünde.“ 
–Der große Konflikt, 2009, S. 415.420.

„Die Sünde ist eine geheimnisvolle, unerklärbare 
Angelegenheit. Es gab keine Ursache für ihre 
Existenz, und wollte man sie erklären, käme das 
einer Rechtfertigung gleich. Die Sünde kam in 
ein vollkommenes Universum, und sie ist nicht 
entschuldbar.“ –Die Engel, 1997, S. 27.

„Der Menschen Sohn ist’s der den guten Samen 
sät ... der gute Same sind die Kinder des Reiches. 
Das Unkraut sind die Kinder der Bosheit.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 69.

a) Welche Frage stellen 
sich Menschen seit jeher? 
Matthäus 13,27; Prediger 
7,29; 2. Thessalonicher 2,7a.
b) Warum kam Christus auf 
unsere Erde? 1. Johannes 
3,8; Johannes 8,12; Lukas 
19,10.

Sabbat, 8. Juli  2023

1. Frage

DER WEIZEN UND DAS UNKRAUT

„Die Liebe ist langmütig und freundlich, 
die Liebe eifert nicht, die Liebe treibt 
nicht Mutwillen, sie bläht sich nicht auf, 
sie verhält sich nicht ungehörig…“ 
1. Korinther 13,4.5.

„Die Liebe... ist nicht unvernünftig und 
auch nicht blind. Sie ist rein und heilig. 
Aber die Leidenschaft des natürlichen 
Herzens ist etwas ganz anderes. Während 
wahre Liebe ihre Pläne mit dem Herrn 
macht und in voller Harmonie mit dem 
Geist Gottes handelt, ist die Leidenschaft 
eigensinnig, hastig, unvernünftig, trotzig 
und schrankenlos und vergöttert den 
auserwählten Menschen.“ 
–Ruf an die Jugend, S 291.

Bild von Hans auf Pixabay
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2. Frage
a) Welches Gleichnis finden wir in Matthäus 13,24-30?
b) Deute mit Jesu Worten die Begriffe Sämann des guten Samens, Acker, guter 
Samen, Unkraut, Feind und Ernte! Matthäus 13,36-39.

a) Wohin sät der Feind das Unkraut? Matthäus 13,25.
b) Welches Ziel verfolgt Satan durch diese böse Aussaat? Römer 2,19-24; 
Matthäus 23,13; 1. Petrus 5,8.

„Im Morgenlande rächten sich die Leute 
manchmal an einem Feinde, indem sie seine 
neubesäten Felder mit dem Samen eines lästigen 
Unkrautes bestreuten, welches, während es 
emporwuchs, dem Weizen sehr ähnlich war. 
Indem es mit dem Weizen zusammen aufwuchs, 
schädigte es die Ernte und verursachte dem 
Eigentümer des Feldes Mühe und Verlust. So 
streut auch Satan aus Feindschaft gegen Christus 
seinen bösen Samen unter die gute Aussaat für 
das Himmelreich und schreibt dann die Frucht 

Wen benutzt Satan, um als Unkraut zu wirken? 2. Timotheus 3,5; Titus 1,16.

2. DER WEIZEN UND DAS UNKRAUT

3. Frage

dieses Samens dem Sohne Gottes zu. Indem 
er solche, die zwar Christi Namen tragen, aber 
seinen Charakter verleugnen, in die Gemeinde 
bringt, will er bezwecken, dass Gott entehrt, 
das Erlösungswerk falsch dargestellt und Seelen 
gefährdet werden.“ –Christi Gleichnisse, S. 70. 

„Von den Tagen Adams an bis in unsere Zeit hat 
unser gewaltiger Feind seine Macht genutzt, um 
zu unterdrücken und zu verderben.“ 
–Der große Konflikt, 2009, S. 429.

4. Frage

„Satan ist ein Betrüger. Als er im Himmel 
sündigte, erkannten selbst die getreuen Engel 
seinen Charakter nicht völlig, weshalb Gott ihn 
auch nicht sofort vernichtete. Hätte Gott das 
getan, dann würden die heiligen Engel die Liebe 

und Gerechtigkeit Gottes nicht erkannt haben. 
Ein Zweifel an der Liebe und Güte Gottes würde 
wie ein böser Same gewesen sein, der die bittere 
Frucht der Sünde und des Elendes hervorgebracht 
haben würde…
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Die Welt hat kein Recht, die Wahrheit des 
Christentums zu bezweifeln, weil unwürdige 
Glieder in der Gemeinde sind, und Christen 
sollten wegen dieser falschen Brüder nicht 
entmutigt werden. Wie verhielt es sich mit der 
ersten Christengemeinde? Ananias und Saphira 
schlossen sich den Jüngern an. Simon Magus 
wurde getauft. Demas, welcher den Paulus 
verließ, war als Gläubiger betrachtet worden. 

„Es schmerzt die Diener Christi, wahre und 
falsche Glieder in der Gemeinde vermischt zu 
sehen. Sie möchten etwas tun, um die Gemeinde 
zu reinigen. Gleich den Knechten jenes Menschen 
sind sie bereit, das Unkraut auszureißen; aber 
Christus sagt: ,Nein, auf dass ihr nicht zugleich 
den Weizen mit ausraufet, so ihr das Unkraut 
ausjätet. Lasset Beides miteinander wachsen bis 
zu der Ernte.‘

Wie die Wurzeln des Unkrautes sich mit denen 
des Getreides eng verschlingen, so können auch 
die falschen Brüder in der Gemeinde mit den 
wahren Jüngern eng verbunden sein. Der wirkliche 
Charakter dieser vorgeblichen Gläubigen wird 
nicht	 völlig	 offenbar;	 würden	 sie	 aber	 von	 der	
Gemeinde ausgeschlossen, so könnten andere, 
die sonst standhaft geblieben wären, dadurch zum 
Straucheln veranlasst werden...

Lange Zeitalter hindurch hat Gott es schmerzlich 
empfunden, das Werk des Bösen vorangehen 
zu sehen. Er hat lieber die unendliche Gabe auf 

2. DER WEIZEN UND DAS UNKRAUT

Judas Ischarioth zählte zu den Aposteln. Der 
Erlöser will nicht eine Seele verlieren; seine 
Erfahrung mit Judas ist uns berichtet, um 
uns seine große Geduld mit der verderbten 
Menschennatur zu zeigen, und er gebietet uns, 
mit derselben Nachsicht zu haben, wie er sie 
auch gehabt hat. Er hat gesagt, dass bis zum 
Ende der Zeit falsche Brüder in der Gemeinde 
sein werden.“ –Christi Gleichnisse, S. 72.

5. Frage

Golgatha dargebracht, als dass irgend jemand 
durch die falschen Darstellungen des Bösen betört 
werde, denn das Unkraut konnte nicht ausgejätet 
werden, ohne Gefahr zu laufen, den köstlichen 
Samen mit auszuraufen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 70-72.

„Trotz der Warnung Christi haben die Menschen 
immer wieder versucht, das Unkraut auszureißen. 
Die Kirche bediente sich der Staatsgewalt, um 
vermeintliche Ketzer zu bestrafen. Wer von ihrer 
Lehre abwich, lief Gefahr, Kerker, Folter und Tod 
erdulden zu müssen, und das auf das Betreiben 
von Männern, die behaupteten, von Christus dazu 
ermächtigt worden zu sein. In Wirklichkeit ist es 
der Geist Satans, der solche Taten veranlasst, und 
niemals der Geist Christi. Auf diese Art versucht 
der Teufel, die Welt unter seine Herrschaft zu 
bekommen. Durch die Art, wie die Kirche mit 
vermeintlichen Ketzern umgegangen ist, hat sie 
Gott in ein falsches Licht gesetzt.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 55.

DIE WÜNSCHE DER TREUEN GLÄUBIGEN

a) Was möchten viele Gläubige tun? Matthäus 13,28.
b) Warum widersetzt sich Christus diesem Wunsch? Matthäus 13,29.30.
c) Was geschah in der Kirchengeschichte, als vermeintliches Unkraut 
ausgejätet werden sollte, und wird sich in der Endzeit wiederholen? 
Johannes 16,2.4; Jesaja 5,20.
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a) Wodurch könnte verhindert werden, dass Unkrautsamen in den Herzen der 
Menschen aufgeht? 1. Thessalonicher 5,11 (Sch 2000, Menge); Apostelgeschichte 
20,31; 1. Timotheus 2,1.
b) Studiere, welche seelsorgerlichen Schritte die Bibel für die Situation rät, wenn 
Sünde in der Gemeinde erkannt wird? 
1. Timotheus 5,24-25; Galater 6,1; Judas 1,22.23; Matthäus 18,15-17.

6. Frage

a) Was wird am Ende deutlich werden? Maleachi 3,18; Matthäus 13,40-42.
b) Beschreibe, was wir tun sollten, um kein Unkraut zu sein, sondern mit den 
Gerechten in Gottes Reich wie die Sonne zu leuchten? Matthäus 13,43; 26,41; 
Johannes 15,4-7.

2. DER WEIZEN UND DAS UNKRAUT

„Sobald die geistliche Wachsamkeit des 
Menschen erlahmt, kann der Böse seinen Samen 
der Ungerechtigkeit ausstreuen.“ –Für die 
Gemeinde geschrieben, Band 2, 1992, S. 362

„Oft betrachten wir gerade die, welche 
Christus	zu	sich	zieht,	als	hoffnungslose	Seelen,	
denen wir, wenn wir mit ihnen nach unserem 
unvollkommenen Urteil verfahren, vielleicht den 
letzten	 Hoffnungsfunken	 auslöschen	 würden.	
Viele wiederum, die sich für Christen halten, 
werden zuletzt zu leicht erfunden werden. Es 

werden viele im Himmel sein, von denen ihre 
Nachbarn dachten, dass sie nicht hineinkommen 
würden. Der Mensch urteilt nach dem Schein, 
aber Gott sieht das Herz an. Das Unkraut und der 
Weizen sollen zusammen wachsen bis zur Ernte; 
die Ernte aber ist das Ende der Gnadenzeit.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 70.

7. Frage

MÖGE NIEMAND VERLOREN GEHEN!
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2. DER WEIZEN UND DAS UNKRAUT

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Der Heiland weist nicht hin auf eine Zeit, zu 
welcher alles Unkraut Weizen wird. Der Weizen 
und das Unkraut wachsen miteinander bis zur 
Ernte, zum Ende der Welt. Dann wird das Unkraut 
in Bündel gebunden, um verbrannt zu werden, 
und der Weizen wird in die Scheuer Gottes 
gebracht. ,Dann werden die Gerechten leuchten 
wie die Sonne in ihres Vaters Reich.‘ Dann 
wird des Menschen Sohn ,seine Engel senden; 
und sie werden sammeln aus seinem Reich alle 
Ärgernisse, und die da Unrecht tun, und werden 
sie in den Feuerofen werfen; da wird sein Heulen 
und Zähneklappern.‘“ –Christi Gleichnisse, S. 74.

„Durch sein Taufgelübde hat sich jedes Glied 
der	 Gemeinde	 feierlich	 verpflichtet,	 das	 Wohl	
seiner Brüder zu wahren … Gott verlangt von 
jedem Christen, dass er, soweit es in seiner 
Macht steht, von seinen Brüdern und Schwestern 
jeden	 Einfluss	 fernhält,	 welcher	 auch	 nur	 im	
geringsten dazu angetan wäre, sie zu trennen 

oder ihr Interesse am Werke Gottes für diese Zeit 
abzulenken. Er sollte sein Augenmerk nicht nur 
auf sein eigenes geistliches Wohl richten, sondern 
auch eine Last für die Seelen derer bekunden, zu 
denen er in irgendeiner Beziehung steht.“ 
–Zeugnisse für die Gemeinde, Band 5, S. 507.

„Hat Gott keine lebendige Gemeinde? Er hat eine 
Gemeinde, aber es ist die kämpfende Gemeinde, 
nicht die siegreiche Gemeinde. Wir bedauern, 
dass es unzulängliche Glieder gibt, dass Unkraut 
unter dem Weizen wächst ... 
Obwohl es Böses in der Gemeinde gibt und bis 
ans Ende der Welt geben wird, soll die Gemeinde 
in diesen letzten Tagen das Licht der Welt sein, 
die verdorben und durch die Sünde demoralisiert 
ist. Die Gemeinde, schwach und unvollkommen 
wie sie ist, hat Tadel, Warnung und Rat nötig; 
und doch ist sie das einzige Ziel auf Erden, dem 
Christus höchste Aufmerksamkeit schenkt.“ 
–Christus kommt bald, 1996, S. 39.

„Das Unkraut, das unter den Weizen gesät 
war, war dem letzteren sehr ähnlich, solange der 
Halm noch grün war; wenn aber das Feld weiß 
zur Ernte dastand, zeigte sich zwischen dem 
Unkraut und dem Weizen, der unter dem Gewicht 
der vollen und reifen Ähren sich niederbog, ein 
großer Unterschied. Sünder, welche vorgeben, 
fromm zu sein, mischen sich eine Zeitlang unter 
die wahren Nachfolger Christi und der Anstrich 
des Christentums ist geeignet, viele zu täuschen; 
aber in der Ernte der Welt wird keine Ähnlichkeit 
zwischen dem Guten und dem Bösen sein. Dann 
werden die, welche sich zwar der Gemeinde 
angeschlossen, aber sich nicht mit Christus 
verbunden	haben,	offenbar	werden.“	
–Christi Gleichnisse, S. 73.

„Gott will nicht, dass irgendein Mensch verloren 
geht. ,So wahr ich lebe, spricht Gott der Herr: 
ich habe kein Gefallen am Tode des Gottlosen, 
sondern dass der Gottlose umkehre von seinem 
Wege und lebe. So kehrt nun um von euren bösen 
Wegen. Warum wollt ihr sterben, ihr vom Hause 
Israel?ʻ	Hesekiel	 33,11.	Solange	Gnadenzeit	 ist,	
wirkt Gottes Geist ständig auf die Menschen ein 
und sucht sie zu veranlassen, die Gabe des Lebens 
anzunehmen. Nur wer sich diesem Drängen 
widersetzt, wird einmal zugrunde gehen.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 95.

„Mit dem Gleichnis vom Unkraut im Weizen 
will Christus uns also sagen, dass wir andere 
Menschen weder richten noch verdammen, 
sondern in Demut unserer eigenen Urteilskraft 
misstrauen sollen. Nicht alles, was auf den Acker 
gesät wurde, ist gutes Korn und die Zugehörigkeit 
zur Gemeinde noch kein Beweis dafür, dass 
jemand wirklich gläubig ist.“
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 55.
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Sabbat, 15. Juli 2023

DER SÄMANN

1. Frage
Gib das Gleichnis vom Sämann 
aus Matthäus 13,3-8 wieder! 
Du findest es auch in Markus 
4,3-8 und Lukas 8,5-8.

Bild von 41330 auf Pixabay

„,Es ging ein Sämann aus zu säen.‘ Im Orient 
waren die Zustände so unsicher und ungeregelt, 
und die Gefahr der Gewalttaten war so groß, 
dass die Bevölkerung meistens in mit Mauern 
umgebenen Städten wohnte und die Ackerleuchte 
täglich hinausgingen, um außerhalb der 
Stadtwälle ihre Arbeit zu verrichten. So ging auch 
Christus, der himmlische Sämann, aus zu säen: 
er verließ sein sicheres, friedliches Heim, verließ 
die Herrlichkeit, die er bei dem Vater hatte, ehe 
die Welt war, und entsagte seiner Stellung auf 

2. Frage
a) Was wird ausgesät? Matt-
häus 13,19a; Lukas 4,18,19; 
Johannes 6,68.
b) Wer ist der   Sämann? Lukas 
4,21; Matthäus 13,37. 

„Und er redete vieles zu ihnen in 
Gleichnissen und sprach: Siehe, es ging ein 
Sämann aus zu säen.“ Matthäus 13,3.

„Durch das Gleichnis vom Sämann stellt 
Christus das Himmelreich und das Werk 
des großen Ackermannes für sein Volk dar. 
Wie ein Sämann ins Feld geht zu säen, so 
kam Jesus, um den Samen himmlischer 
Wahrheiten auszustreuen, und seine 
Lehren in Gleichnissen waren der Same, in 
welchem die köstlichen Gnadenbotschaften 
ausgestreut wurden. Von dem natürlichen 
Samen, der auf das Erdreich gestreut wird, 
wünscht Christus unsere Gedanken auf den 
Evangeliumssamen zu lenken, durch dessen 
Aussaat der Mensch wieder zur Treue gegen 
Gott zurückgebracht wird.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 33.

3
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a) Wenn Jesus Christus der Sämann ist, wozu sind seine Nachfolger berufen? 
Jesaja 6,8; Matthäus 4,19; 9,31; 20,4-7; 28,19.20.
b) Was sollten wir bei der Aussaat des Evangeliums bedenken? Markus 4,27; 
Apostelgeschichte 16,14b; Johannes 4,36-38; Matthäus 9,37.

„„Denn gleichwie Gewächs aus der Erde wächst 
und Same im Garten aufgeht, so lässt Gott, der 
Herr, Gerechtigkeit aufgehen und Ruhm vor 
allen Heidenvölkern“. Jesaja 61,11. 

Im geistlichen Säen ist es genauso wie im 
natürlichen. Der Verkündiger der Wahrheit 
muss nach bestem Vermögen den Herzensboden 
vorbereiten und die Aussaat vornehmen; doch 
die zum Leben erweckende Kraft stammt allein 
von Gott.“ 
–Christus lehrt durch Gleichnisse, 1990, S. 39.

„Menschen zu lieben, für die Jesus gestorben 
ist, heißt das eigene Ich zu kreuzigen. Wer 
ein Kind Gottes ist, sollte sich als Glied einer 
Kette fühlen, die vom Himmel bis auf die Erde 
herabreicht, um die Welt zu retten. Er sollte eins 
sein mit Christus in seinem Gnadenplan und mit 

3. DER SÄMANN

3. Frage

ihm vorangehen, zu suchen und selig zu machen, 
was verloren ist. Der Christ muss stets erkennen, 
dass er sich Gott geweiht hat und dass er nun 
durch seinen Charakter das Wesen Gottes der 
Welt	offenbaren	soll.	Die	opferbereite	Hingabe,	
die Teilnahme und Liebe, die das Leben Christi 
kennzeichneten, müssen auch im Leben der 
Nachfolger Christi sichtbar werden.“ 
–Das Leben Jesu, S. 414.

„Bereits in früher Kindheit können die Eltern 
den Herzensboden der Kinder sorgfältig auf das 
Wirken Gottes vorbereiten. Danach säen und 
pflegen	 sie	 unablässig	 die	 Saat	 der	 Wahrheit.	
Und Gott, der jede Mühe, die in seinem Namen 
geschieht, lohnt, lässt den Samen aufgehen – 
zuerst den Halm, danach die Ähre und dann das 
volle Korn in der Ähre.“ 
–Glück fängt zu Hause an, 1999, S. 62.

dem Throne des Weltalls. Er ging hinaus, als ein 
Mann des Leidens, einsam und allein und der 
Versuchung ausgesetzt, um für eine gefallene 
Welt den Samen des Lebens mit Tränen zu säen 
und ihn mit seinem Blute zu begießen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 36.

„So legten die Rabbiner zur Zeit Christi 
vielen Teilen der Heiligen Schrift einen 
geheimnisvollen, dunklen erzwungenen Sinn 
unter. Weil die klaren Lehren des Wortes Gottes 
ihre Handlungsweise verdammten, versuchten 
sie die Kraft desselben abzuschwächen. Dasselbe 

geschieht auch heute. Man stellt das Wort Gottes 
als etwas Geheimnisvolles und Dunkles dar, 
um die Übertretung des göttliches Gesetzes zu 
entschuldigen. Diese Handlungsweise tadelte 
Christus; er lehrte, dass das Wort Gottes von 
allen verstanden werden sollte. Er wies hin auf 
die Schrift als auf eine unbestreitbare Autorität, 
und wir sollten dasselbe tun. Die Bibel soll als 
das Wort des ewigen Gottes, als das Ende aller 
Streitfragen und das Fundament alles Glaubens 
dargestellt werden.“ –Christi Gleichnisse, S. 39.

SÄEN, UM ZU ERNTEN
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Vergleiche das Fallen der Saat auf dem Weg, dem felsigen Boden und unter 
den Dornen mit der entsprechenden Wirkung des Wortes Gottes in den 
Menschenherzen! Matthäus 13,4-7; 19-22; Hebräer 4,12.

4. Frage

BEDINGUNGEN FÜR DIE SAAT

Beschreibe den guten Herzensboden! Matthäus 13,8.23; Jeremia 4,3.

„„Nicht	 durch	 Macht	 der	 Waffen,	 nicht	 durch	
gewaltsame Vermittlung sollte das Reich Gottes 
den Sieg davontragen, sondern durch das 
Einpflanzen	eines	neuen	Grundsatzes	in	die	Herzen	
der Menschen ...

Christus war gekommen, nicht als König, 
sondern als Sämann; nicht um Königreiche zu 
stürzen, sondern um Samen auszustreuen; nicht 
um seine Nachfolger auf irdische Triumphe und 
nationale Größe hinzuweisen, sondern auf eine 
Ernte, die nach geduldiger Arbeit, unter Verlust und 
Enttäuschungen eingeheimst werden wird ... 

3. DER SÄMANN

5. Frage

Im Gleichnis vom Sämann haben wir es 
hauptsächlich mit der Wirkung zu tun, welche 
der Boden, in den das Samenkorn gesät worden 
ist, auf das Wachstum desselben ausübt. 
Durch das Gleichnis sagte Jesus tatsächlich zu 
seinen Zuhörern: Es ist nicht gut für euch, als 
Kritiker meines Werkes dazustehen, oder euch 
der Enttäuschung hinzugeben, weil es nicht 
euren Ideen entspricht. Die Frage von größter 
Wichtigkeit für euch ist: Wie nehmt ihr die 
Botschaft auf? Euer ewiges Schicksal hängt davon 
ab, ob ihr sie aufnehmt oder ob ihr sie verwerft.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 35.43.

„Wie die Vögel bereit sind, den Samen am 
Wege aufzupicken, so steht auch Satan bereit, 
den Samen göttlicher Wahrheit von der Seele 
wegzunehmen. Er fürchtet, dass das Wort Gottes 
die Achtlosen aufwecken und auf das verhärtete 
Herz einwirken möchte. Satan und seine Engel 
wohnen den Versammlungen bei, wo das 
Evangelium gepredigt wird, und während Engel 
vom Himmel versuchen, das Herz durch das Wort 
Gottes zu rühren, ist auch der Feind auf seinem 

Posten, um das Wort wirkungslos zu machen. 
Mit allem Ernst, dem nur seine Bosheit gleich 
kommt, versucht er das Wirken des Geistes 
Gottes zu durchkreuzen. Während Christus eine 
Seele durch seine Liebe zieht, versucht Satan 
dieselbe von dem Heiland abzulenken, indem 
er die Gedanken mit weltlichen Plänen füllt, zur 
Kritik anregt oder zu Zweifel und Unglauben 
verleitet.“ –Christi Gleichnisse, S. 43.
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„,Will mir jemand nachfolgen, der verleugne 
sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und 
folge mir.‘ Matthäus 16,24. ...Eine größere 
Hingabe konnten die Worte des Heilandes nicht 
ausdrücken. Er selbst hatte dies alles auch um 
ihretwillen auf sich genommen. Ihn verlangte 
nicht nach dem Himmel, solange wir Sünder 
verloren waren; er vertauschte die himmlischen 
Höfe gegen ein Leben der Schmach und 
tiefsten Beleidigungen; er litt um unsertwillen 

a) Schildere, welche Erfahrungen für uns Gläubige wichtig sind! Hiob 34,32; 
Matthäus 16,24-26.
b) Worum sollte es bei unserer Selbstprüfung gehen? 2. Korinther 13,5; 
Psalm 86,11.
c) Was benötigen wir besonders, um als Säleute Boten für Christus zu sein? 
1. Johannes 4,16.19. 

3. DER SÄMANN

7. Frage

den Tod der Schande. Er, der reich war an den 
unschätzbaren Gütern des Himmels, wurde arm, 
damit wir durch seine Armut reich würden. Wir 
aber müssen den Weg gehen, den auch er ging.“ 
–Das Leben Jesu, S. 413.

„Das Volk Israel aber erkannte nicht die Zeit, 
in der es heimgesucht wurde. Der Neid und das 
Misstrauen der jüdischen Führer wuchsen zu 
offenem	 Hass	 an,	 und	 die	 Herzen	 des	 Volkes	
wandten sich von Jesus ab. 

Der Hohe Rat wies Jesu Botschaft zurück und 
war fest entschlossen, ihn zu töten. Deshalb verließ 

Jesus Jerusalem, die Priester, den Tempel, die 
religiösen Führer und all die Leute, die im Gesetz 
unterwiesen waren, und wandte sich anderen 
Menschen zu. Ihnen wollte er seine Botschaft 
verkündigen und aus ihnen jene aussondern, die 
sein Evangelium zu allen Völkern tragen sollten.“ 
–Das Leben Jesu, S. 215. 216. 

Warum hatte der Sämann Christus beim jüdischen Volk nicht die 
gewünschte Frucht gefunden? Jeremia 4,5; Jesaja 5,2; Apostelgeschichte 
28,25-28.

6. Frage

EIN GROSSES BEDÜRFNIS
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ZUM WEITEREN STUDIUM

„Gleich beim Anfang des christlichen Lebens 
sollte jeder Gläubige die Grundsätze des 
Christentums lernen, nämlich, dass er nicht nur 
durch das Opfer Christi gerettet werden, sondern 
dass er auch das Leben Christi zu seinem Leben 
und den Charakter Christi zu seinem Charakter 
machen soll. Alle Gläubigen sollten lernen Lasten 
zu tragen und die natürlichen Neigungen zu 
verleugnen. Sie sollten den Segen kennen lernen, 
der darin liegt, für Christum zu wirken, ihm in 
Selbstverleugnung nachzufolgen und als gute 
Streiter Schwierigkeiten zu ertragen. Lehrt sie 

Christi Liebe zu vertrauen und alle ihre Sorgen 
auf ihn zu werfen; lasst sie die Freude schmecken, 
Seelen für ihn zu gewinnen, und in ihrer Liebe 
und ihrem Interesse für jene Seelen werden sie 
sich selbst vergessen. Die Vergnügungen der Welt 
werden für sie die Anziehungskraft verlieren, und 
Lasten dieser Erde werden nicht mehr imstande 
sein,	 sie	 zu	 entmutigen.	 Die	 Pflugschar	 der	
Wahrheit wird ihr Werk tun; sie wird den harten 
Boden aufbrechen und wird nicht nur die Spitzen 
der Dornen abschneiden, sondern letztere mit den 
Wurzeln ausrotten.“ –Christi Gleichnisse, S. 56.

3. DER SÄMANN

„Die	 Wurzeln	 einer	 Pflanze	 dringen	 tief	 ins	
Erdreich ein und ernähren sie im Verborgenen. 
So muss es auch bei einem Christen sein. Die 
unsichtbare Verbindung des Herzens mit Jesus 
durch den Glauben nährt das geistliche Leben.“ –
Christus lehrt durch Gleichnisse, 1990, S. 24.25.

„Gottes Säleute haben die Aufgabe, den 
Herzensboden ihrer Zuhörer für die Aufnahme 
des Evangeliums vorzubereiten. Bei der 
Verkündigung des Wortes wird oft zu viel 
pastorenhaft gepredigt und zu wenig Wert auf die 
Begegnung mit dem Einzelnen gelegt. Dabei ist 
der persönliche Einsatz für die Verlorenen gerade 
besonders wichtig. Wie Christus sollen wir uns 

mit Einfühlungsvermögen und Liebe um die 
Menschen einzeln bemühen und versuchen, ihre 
Aufmerksamkeit für die großartigen Wahrheiten 
des ewigen Lebens zu gewinnen. Dabei mögen 
wir	 auf	 manches	 Herz	 treffen,	 das	 so	 hart	 ist	
wie die festgetretene Landstraße, sodass es 
völlig sinnlos erscheint, ihm den Heiland nahe 
bringen zu wollen. Vielleicht ist mit Logik und 
Vernunftgründen tatsächlich nichts zu erreichen. 
Doch wo die Liebe Christi im persönlichen 
Dienst sichtbar wird, vermag sie das härteste 
Herz zu erweichen, sodass die Saat der Wahrheit 
Wurzel fassen kann.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 42.
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Sabbat, 22. Juli 20234
DIE LEUCHTE

a) Beschreibe den Zustand 
der Welt, der durch die 
Sünde hervorgerufen wurde! 
Jesaja 60,2; 1. Johannes 
5,19b.
b) Schildere das Gleichnis 
mit dem wir prüfen können, 
ob Dunkelheit oder Licht in 
uns ist! Matthäus 6,22.23.

1. Frage

„Dein Wort ist meines Fuße Leuchte und 
ein Licht auf meinem Wege.“ 
Psalm 119,105.

„Wir werden jeden Augenblick von Got-
tes Fürsorge getragen und von seiner Macht 
aufrechterhalten. Er deckt unseren Tisch 
mit Nahrung. Er schenkt uns friedlichen 
und erholsamen Schlaf. Wöchentlich bringt 
er uns den Sabbat, damit wir uns von un-
serer zeitlichen Arbeit ausruhen und ihn in 
seinem eigenen Haus anbeten können. Er 
hat uns sein Wort gegeben, damit es eine 
Leuchte für unsere Füße und ein Licht auf 
unserem Weg ist. Auf seinen heiligen Seiten 
finden	wir	die	Ratschläge	der	Weisheit;	und	
so oft wir unser Herz in Reue und Glauben 
zu ihm erheben, lässt er uns den Reichtum 
seiner Gnade zuteilwerden.“ 
–Counsels on Stewardship, S. 18.

Bild von Lenora Cagle auf Pixabay

2. Frage
a) Was beseitigt Dunkelheit? 
Psalm 119,105; Psalm 18,29.
b) Wodurch wird im betrach-
teten Gleichnis das göttliche 
Licht wahrgenommen? 
Matthäus 6,22.
c) Beschreibe, was das „Auge 
des Glaubens“ umfasst! 
Matthäus 13,9; Psalm 34.9; 
Epheser 1,18; 2. Korinther 4,6.

WAHRNEHMUNG 
DES LICHTS

„,Niemand kann zwei Herren dienen.‘ 
Matthäus 6,24. Wir können Gott nicht mit 
einem geteilten Herzen dienen. Die Religion der 
Heiligen	 Schrift	 übt	 nicht	 irgendeinen	 Einfluss	
aus	 unter	 vielen,	 sondern	 ihr	 Einfluss	 soll	 der	
höchste, weitestreichende sein, der jeden andern 
beherrscht. Die Religion der Heiligen Schrift 
soll nicht wie ein wenig Farbe hier und da auf 
die Leinwand aufgetragen werden, sondern sie 
soll das ganze Leben durchdringen, als ob die 
Leinwand in die Farbe getaucht worden wäre, 
bis jeder Faden des Gewebes durchtränkt ist und 
die Farbe unveränderlich angenommen hat.“ 
–Das Leben Jesu, S. 302.
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4. DIE LEUCHTE

3. Frage
a) Wer ist das Licht der Welt? Johannes 8,12; Offenbarung 1,13.
b) Von wo aus leuchtet das göttliche Licht? Sacharja 4,12-14; 1. Petrus 1,10-12.

 „Über die zwei Zeugen sagt der Prophet ferner: 
,Diese sind die zwei Ölbaume und zwei Fackeln, 
stehend vor dem Herrn der Erde.‘ Der Psalmist 
erklärt: ,Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und 
ein	Licht	auf	meinem	Wege.‘	Offenbarung	11,4;	
Psalm 119,105. Die beiden Zeugen stellen die 
Schriften des Alten und Neuen Testaments dar. 
Beide sind wichtige Zeugnisse für den Ursprung 
und die Fortdauer des Gesetzes Gottes. Beide 

sind gleichfalls Zeugen für den Heilsplan. Die 
Vorbilder, die Opfer und die Weissagungen des 
Alten Testaments weisen auf den kommenden 
Erlöser hin. Die Evangelien und die Briefe des 
Neuen Testaments berichten von einem Heiland, 
der genauso gekommen ist, wie es die Vorbilder 
und Weissagungen vorhergesagt hatten.“ 
–Der große Kampf, S. 267.

„,Wenn dein Auge lauter ist, so wird dein 
ganzer Leib licht sein. Wenn aber dein Auge 
böse	ist,	so	wird	dein	ganzer	Leib	finster	sein.‘	
Matthäus 6,22.23. Reinheit und Beständigkeit 
des Willens sind die Voraussetzungen, um Licht 
von Gott zu empfangen. Wen danach verlangt, 
die Wahrheit zu erkennen, der muss willig 
sein,	 alles	 anzunehmen,	 was	 sie	 offenbart;	 er	
darf dem Irrtum keine Zugeständnisse machen. 
Unbeständig	und	oberflächlich	in	der	Treue	zur	
Wahrheit zu sein, heißt Finsternis des Irrtums 
und	teuflische	Täuschung	zu	wählen.“	
–Das Leben Jesu, S. 302.

„Zu oft zieht das, was unsere Sinne wahrnehmen, 
unser Interesse auf sich. Wenn wir jedoch in 
die Stadt Gottes eingehen und die Herrlichkeit 
Christi schauen wollen, dann müssen wir uns 
daran gewöhnen, ihn schon in dieser Welt mit 
dem Auge des Glaubens zu sehen. Die Worte 
und das Wesen Christi sollten oft der Gegenstand 
unserer Gedanken und Gespräche sein; jeden Tag 
sollten wir eine bestimmte Zeit dem betenden 
Nachdenken über diese heiligen Dinge widmen.“ 
–Biblische Heiligung, 1973, S. 58.

LICHT SCHEINT IN DER FINSTERNIS
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Beschreibe, wie sich ein Mensch verändert, der sich für das Licht Gottes 
öffnet! Lukas 15,7; Epheser 4,15.22-24; Philipper 2,15.5. Frage

„Dort wo es Eintracht mit Gott gibt, da herrscht 
Liebe. Mögen wir auch noch so viele andere 
Früchte bringen, wenn die Liebe fehlt, nützen 
sie nichts. Die Liebe zu Gott und zu unserem 
Nächsten ist unser oberster Grundsatz. Niemand 
kann Christus lieben, der seine Kinder nicht liebt. 
Sind wir mit Christus verbunden, dann haben wir 
auch Christi Geist. Reinheit und Liebe prägen den 
Charakter, Sanftmut und Wahrheit beherrschen 
das Leben. Sogar der Gesichtsausdruck verändert 
sich. Wenn Christus in der Seele wohnt, übt er 
eine umwandelnde Kraft aus, und die äußere 
Erscheinung lässt den innewohnenden Frieden 
und die Freude erkennen. Wir nehmen die Liebe 
Christi	 in	 uns	 auf	wie	 die	Rebe	 die	Nährstoffe	
vom Weinstock aufnimmt. Wenn wir in Christus 
eingepflanzt	sind,	wenn	wir	Faser	für	Faser	mit	
dem lebendigen Weinstock verbunden sind, dann 
wird dies durch kostbare Trauben lebendiger 

Frucht zu erkennen sein. Sind wir mit dem Licht 
verbunden, so werden wir zu Lichtkanälen. 
Mit Worten und Taten werden wir das Licht 
vor der Welt leuchten lassen. Wahre Christen 
sind mit der Kette der Liebe verbunden, die die 
Erde mit dem Himmel vereinigt. Dadurch wird 
die sündige Menschheit mit dem unendlichen 
Gott verknüpft. Zur Ehre Gottes wird das 
Licht, das vom Angesichte Jesu Christi strahlt, 
in die Herzen seiner Nachfolger dringen.“ –
Ausgewählte Botschaften, Band 1, 1987, S. 335.

„Wir sollten sehr darauf bedacht sein, dass 
in unseren Einrichtungen eine geistliche 
Atmosphäre herrscht. Sie sind durch die 
Opferbereitschaft und den selbstlosen Dienst 
unserer Glaubensgeschwister entstanden und 
sollten etwas von dem Geist widerspiegeln, 
der im Himmel herrscht. Von den Mitarbeitern 
muss erwartet werden, dass sie sich von Herzen 

„Als Gott sich anschickte, dem geliebten 
Johannes die Geschichte seiner Gemeinde in den 
künftigen	Zeiten	zu	eröffnen,	gab	er	ihm	ebenfalls	
eine Zusicherung von der Anteilnahme und der 
Fürsorge des Heilandes für sein Volk. Er zeigte 

ihm einen, ,der war eines Menschen Sohne gleich‘ 
(Offenbarung	 1,12)	 und	 wandelte	 unter	 den	
Leuchtern, die ein Bild für die sieben Gemeinden 
sind.“ –Aus der Schatzkammer, der Zeugnisse 
Band 2, S. 317.

a) Wer wurde im Alten und Neuen Testament zu Lichtträgern berufen? Römer 
3,1-3; Matthäus 5,14.15; Offenbarung 1,20. 
b) Welche Aufgabe wurde dem Volk und der Priesterschaft zugewiesen? 
2. Mose 27,20.21; 4. Mose 8,1.2; Matthäus 5,16. 

4. Frage
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„Wir werden feststellen, dass wir alle Hände 
loslassen müssen, nur die Hand Jesu Christi nicht. 
Freunde werden sich als Verräter entpuppen; sie 
werden uns hintergehen. Verwandte, vom Feind 
betrogen, werden meinen, Gott einen Gefallen 
zu tun, wenn sie uns Widerstand leisten. Sie 
werden sich anstrengen, wie sie nur können, um 
uns in schwierige Situationen zu bringen, in der 
Hoffnung,	dass	wir	unseren	Glauben	verleugnen.	
Doch dürfen wir mitten in der Dunkelheit 
und Gefahr unsere Hand der Hand Christi 
anvertrauen.“ –Maranatha - der Herr kommt, 
1999, Abschnitt 7.

 „Es gab in den Tagen Christi viele Menschen, 
wie es sie auch heute gibt, über die Satans 
Herrschaft eine Zeitlang gebrochen zu sein 
schien. Durch die Gnade Gottes wurden sie von 
den bösen Geistern frei, die sie beherrscht hatten. 
Sie erfreuten sich der Liebe Gottes. Aber wie 
im Gleichnis vom Sämann die auf das Felsige 
gefallene Saat ,nicht Wurzel‘ hatte, so blieben 
diese Hörer des göttlichen Wortes nicht in seiner 
Liebe. Sie übergaben sich nicht täglich Gott, 
damit Christus in ihren Herzen wohne. Kehrt 
dann der böse Geist mit sieben anderen Geistern 
zurück, ,die ärger sind als er selbst‘, werden sie 
völlig von der Macht des Bösen beherrscht.“ 
–Das Leben Jesu, S. 314.

a) Welche Gefahren umgeben die Nachfolger Jesu? 1. Petrus 5,8; Matthäus 
12,43-45; 24,24; Hebräer 10,35.
b) Wie sollte dieser Gefahr begegnet werden? 2. Petrus 5,9; Hebräer 10,36; 
Markus 14,38; Offenbarung 3,11.

6. Frage

EMPFANGEN, BEWAHREN UND WEITERGEBEN

vor Gott demütigen und zu Opfern bereit sind. 
Wer sich uneigennützig für die Belange der 
Einrichtung einsetzt, in der er tätig ist, wird 
wunderbare Erfahrungen machen und sagen 

können: ,Wahrhaftig, der Herr wohnt an diesem 
Ort!‘ Er wird es für ein Vorrecht halten, im Werk 
Gottes mitarbeiten zu dürfen.“ 
–Für die Gemeinde geschrieben, Band 2, S. 178. 

a) Wie hilft Jesus seinen Lichtträgern? Matthäus 28,20; Jeremia 33,8.9; 
Johannes 14,16.17.23.26; 15,5; Psalm 119,9.
b) Überlege und bete, wie du und ihr als Gemeinde, Menschen in der Finsternis 
Gottes Licht bringen könntet. Sprecht über Eure Erfahrungen und macht 
Pläne! Jesaja 2,5; 60,1. 

7. Frage
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ZUM WEITEREN STUDIUM

„Die Heilige Schrift ist das älteste und 
umfassendste Geschichtswerk, das die Menschen 
besitzen.	Es	floss	in	lauterer	Frische	aus	dem	Quell	
ewiger Wahrheit, und eine göttliche Hand hat 
durch alle Zeiten hindurch seine Reinheit bewahrt. 
Es hellt die ferne Vergangenheit auf, zu der 
menschliche Forschung vergeblich vorzudringen 
sucht. Allein im Worte Gottes erblicken wir die 
Macht, die die Grundfesten der Erde gelegt und 
die	Himmel	ausgebreitet	hat.	Hier	nur	finden	wir	
einen glaubwürdigen Bericht über den Ursprung 
der Völker. Hier allein ist eine Geschichte des 
Menschengeschlechtes aufgezeichnet, die nicht 
durch Menschenstolz oder – Vorurteil gefärbt ist.“ 
–Erziehung, S. 160. 

„Von sich aus haben die Menschen kein solches 
Licht. Ohne Christus gleichen wir einem Leuchter 
ohne Kerze, sind wir wie der Mond, wenn er sich 
im	Erdschatten	befindet.	Wir	können	aus	uns	auch	
nicht einen dünnen Lichtstrahl in die Finsternis 

der Welt hinaussenden. Kehren wir uns jedoch der 
Sonne der Gerechtigkeit zu, gelangen wir zu der 
Verbindung mit Christus, dann erglühen wir ganz 
von der Herrlichkeit göttlicher Gegenwart.“ 
–Das bessere Leben, S. 36.

„Wie wenig teilen wir mit Christus das Mitgefühl, 
welches das stärkste Band der Gemeinschaft 
zwischen uns und ihm sein sollte, nämlich Mitleid 
mit herabgekommenen, schuldigen, leidenden 
Seelen, tot in Übertretungen und Sünden! Das 
unmenschliche Benehmen des Menschen gegen 
seine Mitmenschen ist unsre größte Sünde. Viele 
glauben, dass sie die Gerechtigkeit Gottes vertreten, 
während ihnen seine Zärtlichkeit und seine große 
Liebe gänzlich abgeht. Oft stehen diejenigen, denen 
sie mit Härte und Strenge entgegentreten, unter 
der Macht der Versuchung. Satan ringt mit diesen 
Seelen, und harte, gefühllose Worte entmutigen sie 
und lassen sie der Macht des Versuchers zur Beute 
fallen.“ –Diener des Evangeliums, S. 124. 

„Liebst du Gott und dienst du ihm mit ganzer 
Seele und Hingabe, mit ganzem Gemüt und aller 
Kraft so, dass du Menschen in deiner Umgebung 
zum Segen wirst und sie zu dem Licht der Welt 
führst? …
,Mit	Gott	wollen	wir	Taten	 tun.ʻ	Psalm	60,14.	

Wieviel Gutes könnt ihr tun, wenn ihr treu zu 
Gott und zu euren Brüdern steht, wenn ihr jeden 
unfreundlichen Gedanken und jedes Gefühl des 
Neides oder des Dünkels unterdrückt! Lasst euer 
Leben mit Freundlichkeit und mit dem Dienst für 
andere erfüllt sein!“ –Aus der Schatzkammer der 
Zeugnisse, Band 2, 1972, S. 168.

„Aber niemand kann etwas mitteilen, was er 
selbst noch nicht empfangen hat. Im Werke Gottes 
vermag das Menschliche nichts. Kein Mensch 
kann sich durch seine eigenen Anstrengungen 
zu einem Lichtträger Gottes machen. Durch das 
goldene Öl, welches von den himmlischen Boten 
in die goldenen Röhren gegossen wurde, um von 
der goldenen Schale in die Lampen des Heilig-
tums geleitet zu werden, entstand ein beständiges, 
hell leuchtendes Licht. Es ist die dem Menschen 
beständig zuteilwerdende Liebe Gottes, die ihn 
befähigt, anderen Licht mitzuteilen. In den Her-

zen aller, die durch den Glauben mit Gott ver-
bunden	sind,	fließt	beständig	das	goldene	Öl	der	
Liebe, um dann in guten Werken und in einem 
wirklichen von Herzen kommenden Dienst für 
Gott	offenbar	zu	werden.	

In der großen, unermesslichen Gabe des Hei-
ligen Geistes sind alle Hilfsquellen des Himmels 
enthalten. Es liegt nicht an Gott, dass die Reich-
tümer seiner Gnade nicht zu den Menschen auf 
diese	 Erde	 herniederfließen.	 Wären	 alle	 willig,	
den Geist Gottes anzunehmen, so würden alle mit 
demselben erfüllt werden. 

Es ist das Vorrecht einer jeden Seele, ein leben-
diger Kanal zu sein, durch welchen Gott der Welt 
die Schätze seiner Gnade, den unerforschlichen 
Reichtum Christi, mitteilen kann.“ 
–Christus lehrt durch Gleichnisse, S. 412.413.

„Christus ist unsere ausreichende Kraft in allen 
Dingen, sein Geist wird uns beleben. Geben wir 
uns in seine Hand, um wahre Lichtträger zu sein, 
dann werden sich unsere Mittel, um Gutes zu tun, 
nie erschöpfen. Wir dürfen von seiner Fülle neh-
men und von der Gnade empfangen, die keine 
Grenzen kennt.“ 
–Botschafter der Hoffnung, 2003, S. 112.
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Sabbat, 29. Juli  2023 5
Der Sauerteig ist ein Teig, 
der durch Milchsäuren und 
Hefen in Gärung gehalten 
wird. Er wird als Triebmittel 

einem Teig zugefügt, aus dem Backwaren 
hergestellt werden. 
a) In wem nahm der Sauerteig der Sünde 
seinen Anfang? 1. Johannes 3,8.
b) Wohin wurde dieser Sauerteig gebracht? 
Offenbarung 12,3.4a.9.

1. Frage

DER SAUERTEIG

Foto von Klaus Nielsen auf pexels

DER SAUERTEIG 
DER BOSHEIT

„Den Versuch, Gottes Gesetz zu beseitigen, 
unternahm Satan bei den sündlosen Bewohnern 
des Himmels. Damit schien er eine Zeitlang 
Erfolg zu haben. Viele Engel ließen sich 
verführen; aber sein scheinbarer Triumph endete 
mit Niederlage und Verlust, mit der Trennung 
von Gott und der Verbannung aus dem Himmel.“ 
–Patriarchen und Propheten, S. 305. „Ein anderes Gleichnis sagte er ihnen: 

Das Himmelreich gleicht einem Sauerteig, 
den eine Frau nahm und unter einen 
halben Zentner Mehl mengte, bis es ganz 
durchsäuert war.“ Matthäus 13,33.

„Alle, mit denen wir in Berührung 
kommen, sollten wissen, dass unsre Verlage 
keine Bücher herausgeben, die irgend etwas 
mit dem zu tun haben, was aus Satans 
Gebiet stammt.

Wir werden nicht deshalb mit der Welt 
in Berührung gebracht, um durch die 
Unwahrheiten der Welt vergiftet zu werden, 
sondern um die Welt wie ein Sauerteig mit 
Gottes Wahrheit zu durchdringen.“ 
–Schatzkammer, Band 3, S. 144.

2. Frage
Welchen großen Unterschied 
finden wir zwischen dem  
Garten Eden und der Erde 
unter dem Einfluss der Sünde? 
1. Mose 1,31a; Römer 5,12.
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„Nachdem Satan aus dem Himmel geworfen 
war, beschloss er, sein Reich auf dieser Erde 
aufzurichten. Durch ihn kam die Sünde in die 
Welt und mit ihr der Tod. Siehe Römer 5,12. Weil 
Adam [und Eva] auf seine falsche Darstellung 
[des Wesens] Gottes hörten, verloren sie ihre 
hohe Stellung, und die Schleusen des Leides 
öffneten	sich	über	unserer	Welt.“		
–Christus ist Sieger, 2003, Text für 13. Januar 

„Als er den Kampf auf der Erde erneut 
aufnahm, gewann Satan scheinbar wieder das 
Übergewicht. Durch Gesetzesübertretung wurde 

der Mensch sein Gefangener und dessen Reich 
außerdem an den Erzrebellen verraten. Nun 
schien	 der	Weg	 für	 Satan	 dafür	 offenzustehen,	
ein unabhängiges Reich aufzurichten und sich 
der Autorität Gottes und seines Sohnes zu 
widersetzen. Aber der Erlösungsplan ermöglichte 
es dem Menschen, wieder in Übereinstimmung 
mit Gott zu gelangen und seinem Gesetz zu 
gehorchen. Für den Menschen und die Erde kam 
schließlich die Errettung aus der Gewalt des 
Bösen.“ –Patriarchen und Propheten, S 305. 

3. Frage
Nicht nur der Sauerteig, auch die alkoholische Gärung in der Weintraube 
kann Veränderung symbolisieren. Nenne Beispiele, wie die Sünde unsere 
Welt konkret veränderte! Römer 3,11.12.23; Matthäus 4,24; Galater 5,19-
21; 2. Timotheus 3,1-8; Prediger 7,29.

„Adam und Eva verkannten das Ausmaß und 
die möglichen Folgen ihrer Sünde, als sie zur 
verbotenen	Frucht	griffen.	Doch	dann	zeigte	sich,	
dass dieser scheinbar geringfügige Ungehorsam 
die Sünder von Gott trennte und eine Lawine von 
Leid und Tod über die Menschheit hereinbrechen 
ließ. Seit jener Zeit steigt ein unaufhörliches 
Wehklagen von der Erde zum Himmel empor. 
Die ganze Schöpfung wurde durch die Sünde 
unserer Ureltern ins Unglück gestürzt.“ 
–Der bessere Weg zu einem neuen Leben, 1995, 
S. 34.

„Da waren alle Gesellschaftsklassen vertreten: 
die Armen, die Ungebildeten, der zerlumpte 
Bettler, der Räuber mit dem Stempel der 
Schuld auf seinem Gesicht, die Krüppel, die 
Ausschweifenden, der Kaufmann und der 
Rentier, hoch und niedrig, reich und arm; alle 

drängten sich, um einen Platz zu bekommen, von 
wo aus sie den Worten Christi lauschen konnten. 
Indem die gebildeten Männer auf diese seltsame 
Versammlung blickten, fragten sie sich selbst: 
Besteht das Reich Gottes aus solchem Material 
wie dieses? Und der Heiland antwortete durch 
ein Gleichnis…“ –Christi Gleichnisse, S. 93.

„Viele von ihnen haben das Gefühl, von Gott 
und der Welt verlassen zu sein. Sie wissen nicht, 
wie sie selig werden können, und sind vielleicht 
tief in die Sünde verstrickt. Andere wieder sind 
in großer Not, sind niedergedrückt von Leid, 
Entbehrung,	 Unglauben,	 Verzweiflung;	 sie	
sind mit körperlicher und seelischer Krankheit 
geschlagen und lassen sich von Satan dazu 
verführen, den Trost, den sie so sehr brauchen, in 
Ausschweifungen und weltlichen Vergnügen zu 
suchen, die sie doch nur ins Verderben führen.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 187.
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a) Womit wird der Sünder konfrontiert? Jeremia 2,22; Johannes 15,5b.
b) Welche große Sehnsucht wird im Menschen durch göttliches Wirken 
geweckt? Psalm 51,5; Hesekiel 36,25-27.

4. Frage

5. DER SAUERTEIG

 „Wie der Sauerteig, wenn er mit dem Mehl 
vermengt wird, von innen nach außen wirkt, so 
bewirkt auch die Gnade Gottes, indem sie an dem 
Herzen wirkt, eine Umbildung und gänzliche 
Änderung des Lebens. Ein nur äußerlicher 
Wechsel genügt nicht, um uns in Harmonie mit 

Gott zu bringen. Viele versuchen sich zu bessern, 
indem sie diese oder jene schlechte Gewohnheit 
ablegen;	sie	hoffen	 in	dieser	Weise	Christen	zu	
werden. Aber sie beginnen am verkehrten Platz, 
sie müssen mit dem Herzen anfangen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 94.

DER SAUERTEIG DER WAHRHEIT

a) Wer wirkt wie der Sauerteig im Weizen? Apostelgeschichte 1,8; Philipper 1,6.
b) Beschreibe, wie der Sauerteig der Wahrheit in der Seele wirkt! 
Jeremia 31,33b; Epheser 4,22-24; Psalm 51,12.

5. Frage

„Bei den Juden wurde der Sauerteig manchmal 
als ein Sinnbild der Sünde hingestellt. Während 
des Passahfestes wurden die Leute angewiesen, 
allen Sauerteig aus ihren Häusern zu entfernen, 
gerade so, wie sie auch die Sünde aus ihrem 
Herzen hinaustun sollten. Christus warnte seine 
Jünger: ,Hütet euch vor dem Sauerteig der 
Pharisäer, welches ist die Heuchelei‘, und der 
Apostel Paulus spricht von ,dem Sauerteig der 
Bosheit und Schalkheit‘. Lukas 12,1; 1.Korinther 
5,8. …

Niemand ist so schlecht, so tief gefallen, dass 
ihn das Wirken dieser Kraft nicht mehr erreichen 
könnte. In alle, die sich dem Heiligen Geiste 
unterwerfen, soll ein neues Lebenselement 
eingepflanzt	werden;	das	verlorene	Bild	Gottes	
soll in der Menschheit wieder hergestellt 
werden.“ –Christi Gleichnisse, S. 94. 

„Ist der Sauerteig der Wahrheit ins Herz 
gelangt, dann lenkt er die Wünsche, läutert die 
Gedanken und veredelt das Wesen. Geisteskraft 
und Seelenstärke werden belebt, und die 
Fähigkeit wächst, mitzufühlen und zu lieben.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 200, S. 75.
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„Der in dem Mehl verborgene Sauerteig wirkt 
unsichtbar und durchsäuert alles; so wirkt auch 
der Sauerteig der Wahrheit im geheimen, ruhig 
und beständig, und die Seele wird umgebildet. 
Die natürlichen Neigungen werden unterdrückt 
und verändert; neue Gedanken, neue Gefühle, 
neue	Beweggründe	werden	eingepflanzt;	als	neue	
Richtschnur für die Ausbildung des Charakters 
dient nun das Leben Christi. Das Gemüt wird 

umgestaltet, die Kräfte und Gaben werden in 
neuen Richtungen verwertet. Es werden dem 
Menschen keine neuen Geistesfähigkeiten 
verliehen, sondern die vorhandenen werden 
geheiligt, das Gewissen wird erweckt und 
die Charakterzüge so entwickelt, dass sie ihn 
befähigen, etwas für Gott zu tun.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 96.

6. Frage
Der Sauerteig wirkt durch Gärung im gesamten Teig und lässt ihn aufgehen. 
Das Brot wird schmackhaft, haltbar und weniger anfällig für Schimmel. Vor 
allem dient der Sauerteig der Gesundheit des Menschen. 
Welche geistlichen Parallelen können wir entdecken? 2. Timotheus 3,16.17; 
Markus 9,23; 1. Thessalonicher 5,23.

7. Frage
Überlege, was die Veränderung eines Menschen durch den Sauerteig der 
Wahrheit für seine Familie, Gemeinde und Umgebung bedeutet! 
1. Mose 12,2b; Römer 12,10.17.18; 14,19; 15,2.7.

„Das Studium des Wortes Gottes soll sich 
auch positiv auf den Umgang mit unseren 
Mitmenschen auswirken. Der Sauerteig der 
Wahrheit wird keine Eifersucht, kein Streben 
nach Ehre und Macht erzeugen. Wahre, von Gott 
geschenkte Liebe sucht nicht den eigenen Vorteil; 
sie ist weder von Launen noch von menschlichem 
Lob abhängig. Wer die Gnade Gottes annimmt, 

dessen	Herz	fließt	über	von	Liebe	zu	Gott	und	
zu denen, für die Christus starb. Er zeigt kein 
übertriebenes Geltungsbedürfnis mehr. Seine 
Mitmenschen liebt er nicht nur, weil sie ihn 
lieben und ihm gefallen oder weil sie große 
Stücke auf ihn halten, sondern weil Christus 
sie zu seinem erkauften Eigentum gemacht hat. 
Er ist nicht beleidigt, wenn seine Beweggründe 
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„Oft wird die Frage laut: warum gibt es denn 
so viele, die vorgeben dem Worte Gottes zu 
glauben, obgleich an ihnen keine Reformation in 
Worten im Geiste und im Charakter zu sehen ist? 
Warum gibt es so viele, die es nicht vertragen 
können, wenn ihren Plänen und Absichten 
widersprochen wird, die ein ungeheiligtes 
Gemüt besitzen und deren Worte barsch, herrisch 
und leidenschaftlich sind? In ihrem Leben 
zeigt sich noch dieselbe Eigenliebe, dieselbe 
selbstsüchtige Nachsicht gegen das eigene ich, 
dieselbe Verkehrtheit des Charakters, als ob 

die Wahrheit ihnen gänzlich unbekannt wäre. 
Die Ursache davon ist, dass sie nicht wirklich 
bekehrt sind. Sie haben den Sauerteig der 
Wahrheit nicht im Herzen verborgen, sie haben 
ihm noch nie Gelegenheit gegeben, sein Werk 
zu verrichten. Ihre natürlichen und anerzogenen 
Neigungen zum Bösen sind seiner umbildenden 
Kraft nicht unterworfen worden. Ihr Leben 
offenbart	die	Abwesenheit	der	Gnade	Christi	und	
den Unglauben an seine Macht, den Charakter 
umzubilden.“ –Christi Gleichnisse, S. 97.

ZUM WEITEREN STUDIUM

und das, was er sagt oder tut, missverstanden 
oder falsch dargestellt werden, sondern geht 
unbeirrt seinen Weg. Er hat ein freundliches und 
rücksichtsvolles Wesen, denkt bescheiden von 
sich	und	ist	doch	voller	Hoffnung,	weil	er	auf	die	
Gnade und Liebe Gottes vertraut.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 75.76.

„Der Sauerteig der Wahrheit bewirkt eine 
Veränderung des ganzen Menschen, der Grob-
schlächtige wird fein, der Rauhe sanftmütig und 
der Selbstsüchtige freigebig. Das Unreine wird 
rein, gewaschen in dem Blut des Lammes. Seine 

5. DER SAUERTEIG

lebenspendende Kraft bewirkt, dass Leib, Seele 
und Geist mit dem göttlichen Leben in Einklang 
kommen. Der Mensch mit seiner menschlichen 
Natur erlangt Anteil am göttlichen Wesen 
und	 ehrt	 Christus	 durch	 einen	 vortrefflichen	
und vollkommenen Charakter. Wenn diese 
Wandlungen vollzogen sind, stimmen die Engel 
ein Loblied an. Denn Gott und Christus freuen 
sich über nach göttlichem Ebenbild umgebildete 
Menschen.“ 
–Christus lehrt durch Gleichnisse, 1990, S. 64.
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Sabbat, 5. August 2023

„Eine andere Übereinkunft, in der Schrift der 
,Alteʻ	Bund	genannt,	wurde	zwischen	Gott	und	
Israel am Sinai geschlossen und durch das Blut 
eines Opfertieres bestätigt. Abrahams Bund 
wurde durch das Blut Christi bestätigt. Er wird 
der	,zweiteʻ	oder	,Neueʻ	Bund	genannt,	weil	das	
Blut, das ihn besiegelte, nach dem Blut des ersten 
Bundes vergossen wurde. Dass der Neue Bund 
schon in den Tagen Abrahams Gültigkeit hatte, 
wird daraus ersichtlich, dass er damals durch 
Gottes Verheißung und Eid bekräftigt wurde, die 
,zwei Zusagen, die nicht wanken – denn es ist 
unmöglich,	dass	Gott	lügtʻ.	Hebräer	6,18	...

Der Neue Bund beruhte auf ,bessere 
Verheißungenʻ	(	Hebräer	8,6),	den	Verheißungen	
der Sündenvergebung und der Gnade Gottes, die 
das Herz erneuert und in Übereinstimmung mit 
den Grundsätzen des Gesetzes Gottes bringt ... 

Das gleiche Gesetz, das in Steintafeln 
eingraviert wurde, wird vom Heiligen Geist 
in die Tafeln des Herzens geschrieben. Statt 
zu versuchen, unsere eigene Gerechtigkeit 
aufzurichten, nehmen wir die Gerechtigkeit 
Christi an. Sein Blut sühnt unsere Sünden. Sein 
Gehorsam wird uns zugerechnet. Dann wird das 
vom Heiligen Geist erneuerte Herz ,die Frucht 
...	des	Geistesʻ	(	Galater	5,22)	hervor	bringen.“	
–Die Patriarchen, 2011, S. 292.293.

1. Frage
a) Beschreibe die Situation, 
in der Jesus von Wein und 
Weinschläuchen sprach! 
Markus 2,18-20. 

b) Was symbolisieren der alte und der neue 
Wein? Jeremia 31,31; Hebräer 7,22.
Matthäus 26,27-29.

DER WEIN UND DIE WEINSCHLÄUCHE

Bild von Bruno /Germany auf Pixabay

ALTER UND NEUER WEIN

„Und niemand füllt neuen Wein in alte 
Schläuche, sonst zerreißt der Wein die 
Schläuche und der Wein ist verloren und die 
Schläuche auch; sondern man soll neuen 
Wein in neue Schläuche füllen.“ Markus 2,22.

„Wenn Gottes Kinder im Geist eins 
sind, wird jeder Pharisäismus und alle 
Selbstgerechtigkeit (die größte Sünde der 
jüdischen Nation) aus ihren Herzen entfernt 
werden. Jedes einzelne Glied am Leib Jesu 
wird dann das Bild Christi tragen, und aus 
seinem Volk werden neue Gefäße, in die er 
den neuen Wein füllen kann, ohne dass sie 
davon zerbrechen. Gott wird sein Geheimnis 
offenbaren,	 das	 Zeitalter	 um	 Zeitalter	
verborgen war. Er wird zeigen, ,was der 
herrliche Reichtum dieses Geheimnisses unter 
den Heiden ist, nämlich Christus in euch, die 
Hoffnung	der	Herrlichkeit‘.	Kolosser	1,27.“ 
–Für die Gemeinde geschrieben, Band 1, 
S. 406. 

6
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6. DER WEIN UND DIE WEINSCHLÄUCHE

„Die Pharisäer dünkten sich für zu weise, 
um belehrt zu werden, für zu gerecht, um 
Erlösung zu empfangen, für zu hochgeehrt, um 
der Ehre zu bedürfen, die von Jesus Christus 
kommt. Der Heiland wandte sich von ihnen 
ab, um andere zu suchen, die die Botschaft des 
Himmels annehmen würden. In den ungebildeten 
Fischern, dem Zöllner am Markt, der Frau aus 
Samaria und in dem einfachen Volk, das ihm 
freudig zuhörte, fand er seine neuen Gefäße 
für den neuen Wein. Werkzeuge im Dienste der 

Evangeliumsverkündigung sind jene Menschen, 
die mit Freuden das ihnen von Gott gesandte 
Licht aufnehmen. Sie sind seine Botschafter, 
die der Welt die Wahrheit mitteilen sollen. Wenn 
die Christusgläubigen durch seine Gnade neue 
Gefäße werden, wird er sie mit neuem Wein 
füllen.“ –Das Leben Jesu, S. 266.

„Heute ist die Zeit; euch Gott zu übergeben, 
damit er euch zu Gefäßen machen kann zu seiner 
Ehre und für seinen Dienst.“ –Ausgewählte 
Botschaften, Band 1, 1987, S. 192.

a) Wovor sollten sich die Jünger Jesu hüten? Matthäus 16,6.12; Markus 8,15.
b) Erkläre, was Jesus veranschaulichte. Warum würden die alten Schläuche 
platzen, wenn sie mit neuem Wein gefüllt würden? Johannes 3,3.5.17-19; 
Apostelgeschichte 3,19.

3. Frage

„Man verwandte die Lederschläuche zur 
Aufbewahrung des neuen Weines. Nach 
einer gewissen Zeit wurden sie trocken und 
brüchig. Es war sinnlos, sie weiterhin für den 
gleichen Zweck zu verwenden. Mit diesem 
alltäglichen Beispiel verglich Jesus den Zustand 
der jüdischen Führer. Priester, Schriftgelehrte 
und Oberste verharrten in dem alten Trott der 
Überlieferungen und Zeremonien. Ihre Herzen 
waren hart geworden wie die ausgedörrten 
Weinschläuche, mit denen der Herr sie verglich. 
Da sie sich mit einer Gesetzesreligion begnügten, 
konnten sie unmöglich Gefäße der lebendigen, 
himmlischen Wahrheit werden. Sie hielten ihre 

eigene Gerechtigkeit für völlig ausreichend 
und wünschten nicht, dass ihrer Religion auch 
nur ein neues Glaubenskörnchen hinzugefügt 
werde. Die guten Absichten Gottes für die 
Menschen nahmen sie für sich selbst als eine 
Selbstverständlichkeit hin. Sie verbanden sie mit 
ihrem eigenen Verdienst – auf Grund ihrer guten 
Werke. Der Glaube, der durch Liebe tätig ist und 
das Herz reinigt, fand keinen Platz in der Religion 
der Pharisäer; denn diese Religion bestand aus 
frommen Zeremonien und Menschengeboten. 
Alle Bemühungen, die Lehren Jesu mit der 
überkommenen Religion zu vereinen, mussten 
fehlschlagen.“ –Das Leben Jesu, S. 266.

2. Frage
a) Wen stellen die Weinschläuche dar? Lukas 5,32; Jeremia 31,33.34; 
Johannes 1,11.12. 
b) Welche Weinschläuche sollten wir sein und welchen Wein aufbewahren? 
Johannes 3,16; Offenbarung 3,20; Hebräer 10,23.
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6. DER WEIN UND DIE WEINSCHLÄUCHE

4. Frage
a) Die Geschichte vom Fest des babylonischen König Belsazar zeigt, was 
Alkohol aus Menschen machen kann. Welche Wirkung hat der “alte Wein” 
oder “Wein des Irrtums” im geistlichen Sinne? Daniel 5,1-3.5.26-28.30; 1. 
Korinther 3,16.17.
b) Die biblische Prophetie spricht auch von Babylon. Was ist gemeint und 
wozu werden wir aufgerufen? Offenbarung 14,7; 18,2.4; Matthäus 15,8.9.

„Aus Stolz und Arroganz sich leichtsinnig in 
Sicherheit wiegend, veranstaltete Belsazar ,ein 
herrliches Mahl für seine tausend Mächtigen und 
soff	sich	voll	mit	ihnenʻ.	Daniel	5,1.	...	Geistvolle	
und gebildete Männer waren anwesend. Fürsten 
und Staatsmänner tranken Wein wie Wasser und 
gaben sich seiner verwirrenden Wirkung hin. 
Die Vernunft des Königs war durch beschämende 
Trunkenheit ausgeschaltet. … Der König wollte 
beweisen, dass nichts zu heilig war, um nicht mit 
seinen Händen berührt zu werden …“ 
–Die Könige, 2011, S. 294.295.

 „Die gefallenen konfessionellen Kirchen sind 
Babylon.	 Babylon	 hat	 giftige	 Lehren	 gepflegt,	
den Wein des Irrtums. Dieser Wein des Irrtums 
besteht aus falschen Lehren …“ 
–Evangelisation, 1980, S. 338.

„Dieser betäubende Becher, den es der Welt 
anbietet, stellt die falschen Lehren dar, die es als 
Folge seiner ungesetzlichen Verbindung mit den 

Großen der Erde angenommen hat. Freundschaft 
mit der Welt verdirbt den Glauben und übt einen 
verderblichen	Einfluss	 auf	 die	Welt	 aus,	 indem	
sie Lehren verbreitet, die den deutlichsten 
Aussagen der Heiligen Schrift zuwiderlaufen.“ 
–Der große Kampf, S. 391. 
„Doch, Gott sei es gedankt, Seine Gemeinde lebt 
nicht mehr in der Sklaverei. Das geistliche Israel 
hat die Vorrechte wiedererhalten, die dem Volk 
Gottes zur Zeit seiner Befreiung aus Babylon 
gewährt wurden …
Wie die verbannten Gefangenen die Botschaft 
,Fliehet aus Babel‘ ( Jeremia 51,6) beachteten 
und wieder in das Land der Verheißung 
zurückgebracht wurden, so merken auch die 
Gottesfürchtigen unserer Tage auf den Ruf, das 
geistliche Babylon zu verlassen. Bald sollen sie 
als Siegesbeute der göttlichen Gnade auf der 
neu	geschaffenen	Erde,	im	himmlischen	Kanaan	
sein.“ –Die Könige, 2011, S. 401. 

DER WEIN DES IRRTUMS

„Auch	 die	 Grundbegriffe	 der	 Lehren	 Christi	
konnten mit dem Formengeist des Pharisäismus 
nicht in Einklang gebracht werden. Christus sollte 
nicht etwa die durch die Lehren des Johannes 
aufgerissene Lücke schließen, vielmehr wollte 
er das Trennende zwischen dem alten und dem 
neuen verdeutlichen. …

,Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr 
Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet 

vor den Menschen! Ihr gehet nicht hinein, und 
die hinein wollen, lasset ihr nicht hineingehen.‘ 
Matthäus 23,13. Durch die falsche Auslegung 
der Heiligen Schriften verblendeten die Priester 
und Schriftgelehrten die Sinne derer, die sonst 
die Erkenntnis über das Reich Gottes empfangen 
hätten sowie jenes innere, göttliche Leben, das 
zur wahren Heiligkeit unbedingt notwendig ist.“ 
–Das Leben Jesu, S. 266. 608.
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5. Frage
a) Was erlitten Gläubige, weil sie nicht vom babylonischen Wein tranken? 
Offenbarung 6,9-10; 18,6.
b) Gib Beispiele aus der Geschichte unserer Gemeinschaft! Offenbarung 2,10.
c) Schildere aus der Prophetie, welche Schale des Zorns ein Engel vergoß! 
Offenbarung 16,4-6.

„Von Indien, von Afrika, von China, von den 
Inseln des Meeres, von den mit Füßen getretenen 
Millionen in sogenannten christlichen Ländern 
steigt der Schrei menschlichen Wehes zu Gott 
empor. Dieser Schrei, dieser Ruf, wird nicht 
lange unerhört bleiben. Gott wird die Erde von 
ihrer sittlichen Verderbtheit reinigen, nicht durch 
eine	 Wasserflut,	 wie	 zur	 Zeit	 Noahs,	 sondern	
durch ein Feuermeer, welches durch keine 
menschlichen	 Erfindungen	 gelöscht	 werden	
kann.“ –Christi Gleichnisse, S. 176.

„Jeder Mensch muss erprobt und geprüft 
werden. Jeder von uns muss irgendwann den 
Leidenskelch trinken, aber keiner muss das 
durchmachen, was Jesus um unsertwillen erlitt. 
Er weiß, was Mitgefühl und Anteilnahme uns 
bedeuten. Wirf Dich nur in die Arme dessen, der 
Dich so liebt, dass er Dich erlöst hat. Wenn Du 
bis in den Tod hinein treu bleibst, wird Dir die 
Krone des Lebens verliehen. Keiner von denen, 
die jetzt leben, wird von Prüfungen verschont 
bleiben. Von Dir weiß ich, dass Gott Dir gnädig 
ist und Dich nicht loslässt.“ –Für die Gemeinde 
geschrieben, Band 2, 1992, S. 259.260.

6. DER WEIN UND DIE WEINSCHLÄUCHE

a) Jesus verwandelte auf der Hochzeit von Gläubigen zu Kana Wasser in Wein. 
Nenne das Fassungsvermögen und die Verwendung der Krüge! Johannes 2,6-9. 
b) Welche Symbolik entdeckst du in der Geschichte? Hebräer 9,22; 1. Johannes 
1,7b; Lukas 22,20; Römer 6,3.4.

6. Frage

„Christi Gabe zum Hochzeitsfest war ein 
Sinnbild. Das Wasser stellte die Taufe in seinen 
Tod dar, der Wein das Vergießen seines Blutes 
für die Sünden der Welt. Das Wasser zum Füllen 
der Krüge wurde von menschlichen Händen 
gebracht; aber nur das Wort Christi konnte 

ihm die lebenspendende Kraft verleihen. So 
ist es auch mit den Bräuchen, die auf den Tod 
des Heilandes hinweisen. Nur durch die Kraft 
Christi, die durch den Glauben wirkt, sind sie 
imstande, die Seele zu erhalten.“ 
–Das Leben Jesu, S. 134.

DIE SYMBOLIK VON WASSER UND WEIN
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6. DER WEIN UND DIE WEINSCHLÄUCHE

„Wie können sie so von Satan verblendet sein, 
Gott ins Angesicht zu entehren und ihre Seelen 
zu	 beflecken,	 indem	 sie	 wissentlich	 sündigen?	
Der Apostel sagt: ,Denn wir sind ein Schauspiel 
geworden der Welt und den Engeln und den 
Menschen.‘ Wollen diese Sünder in Zion – soll 
ich sie Heuchler nennen? – sich nicht die Frage 
stellen, welches Schauspiel sie der Welt, den 
Engeln und den Menschen sind? Gebt euch selbst 
die Antwort: Ein Schauspiel des Missbrauchs des 
Lichtes, der Vorrechte und der Gnadenbeweise 
Gottes, ein Schauspiel unziemlicher Handlungen, 
welche	 die	 Seele	 verderben	 und	 beflecken.	
Während ich vorgebe, Gott zu kennen, entferne 
ich ihn aus meinen Vorstellungen und ersetze 

ihn durch einen Götzen. Verleite ich durch mein 
Beispiel nicht andere dazu, die Sünde leicht zu 
nehmen? Bin ich der Welt nicht ein Beispiel 
moralisch lockerer Grundsätze?

Bin ich den Engeln nicht ein Schauspiel 
unziemlicher Handlungen und der moralischen 
Befleckung	meines	Körpers?...	,Dieweil	wir	nun	
solche Verheißungen haben, meine Liebsten, so 
lasset	 uns	 von	 aller	 Befleckung	 des	 Fleisches	
und des Geistes uns reinigen und fortfahren mit 
der Heiligung in der Furcht Gottes.‘“ 
–Zeugnisse für Prediger, S. 386.

„Meide respektlose Leute. Meide Leute, die die 
Faulheit lieben, die Spötter heiliger Dinge sind.“ 
–Briefe an junge Liebende, 1996, S. 36.

a) Welche Konsequenz hat es, wenn das Blut des Lammes verachtet wird? 
Hebräer 10,28.29.
b) Wie lautet die Einladung Christi an seine Nachfolger? Johannes 6,56; 
Epheser 4,1-3.13.14.
c) Wenn du schon gläubig bist, erzähle, wie du durch treue Nachfolge gesegnet 
wurdest! Apostelgeschichte 4,20.

7. Frage

„Der Herr möchte uns ermutigen, auf ihn zu 
schauen, als auf die Quelle unserer Kraft, als 
denjenigen, der uns helfen kann. ... Wir müssen 
die Gewissheit haben, dass wir recht vor Gott 
stehen. Wenn dies nicht der Fall ist, müssen wir 

uns anstrengen, dass unser Verhältnis zu ihm in 
Ordnung kommt. Wir müssen alle ganz persön-
lich etwas tun. Wir dürfen unser ewiges Leben 
nicht riskieren ...“ –Bibelkommentar, S. 132.133.

ZUM WEITEREN STUDIUM
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Sabbat, 12. August 2023

DIE SCHULDNER

a) Welche Eigenschaften 
sind Teil des Wesens Gottes? 
2. Mose 34,6; 1. Johannes 4,8.
b) Welches Gleichnis wird uns 
in Lukas 13,6-9 vorgestellt, mit 
dem diese Eigenschaften ver-
anschaulicht werden?

7
1. Frage

„Der Herr Jesus sagte: ,Selig sind die 
Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit 
erlangen‘. Nie gab es eine Zeit, in der das 
Bedürfnis nach Barmherzigkeit größer war als 
heute. Die Armen sind überall um uns herum, die 
Bedrängten, die Betrübten, die Trauernden und 
die, die dem Untergang geweiht sind.“ 
–Welfare Ministry, S. 15.

Bild von Sergii Koviarov auf Pixabay

„Ein Gläubiger hatte zwei Schuldner. 
Einer war fünfhundert Silbergroschen 
schuldig, der andere fünfzig. Da sie aber 
nicht bezahlen konnten schenkte er’s 
beiden. Wer von ihnen wird ihn am meisten 
lieben? Simon antwortete und sprach: Ich 
denke, der, dem er am meisten geschenkt 
hat. Er aber sprach zu ihnen: Du hast recht 
geurteilt.“ Lukas 7,41-43.

„Die von diesem Könige gewährte 
Verzeihung veranschaulicht die göttliche 
Vergebung aller Sünde. Christus wird durch 
den König dargestellt, der, von Mitleid 
bewegt, seinem Knechte die Schuld erließ. 
Der Mensch war unter dem Fluch des 
übertretenen Gesetzes. Er konnte sich selbst 
nicht retten, und deshalb kam Christus auf 
diese Welt, bekleidete seine Gottheit mit 
der Menschheit und gab sein Leben dahin, 
der Gerechte für die Ungerechten. Er gab 
sich selbst für unsere Sünden, und bietet 
jetzt einer jeden Seele die durch sein Blut 

DIE GÖTTLICHE NATUR 
IM GEGENSATZ ZU DER DES 

GEFALLENEN MENSCHEN

a) In welchem anderen Gleich-
nis wurde die Barmherzigkeit 
deutlich? Matthäus 18,23.
b) Was tat der König mit der 
Schuld, die die Zahlungsfä-
higkeit des Mannes überstieg? 
Matthäus 18,24-27.

2. Frage
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7. DIE SCHULDNER

„Er hatte nichts, womit er dieselbe hätte 
bezahlen können, und dem Landesbrauche 
gemäß wollte der König ihn mit allem, was er 
hatte, verkaufen lassen, damit seine Schuld 
getilgt werden könne. Aber der erschrockene 

Mann	fiel	vor	ihm	nieder,	flehte	ihn	an	und	sagte:	
,Habe Geduld mit mir, ich will dir’s bezahlen! 
Da jammerte den Herrn desselbigen Knechts und 
ließ ihn los, und die Schuld erließ er ihm auch.‘“ 
–Christi Gleichnisse, S. 241.

Zehntausend Zentner Silber entsprechen heute etwa 12 Milliarden Euro. 
Der Schuldner müsste ca. 400 000 Jahre dafür arbeiten.1 
Welche Bibelverse lassen uns erzittern, angesichts einer derartigen 
Schuldenlast? Psalm 116,12; 49,9; Micha 6,6.7.

3. Frage

„Kein Mensch kann aus sich selbst heraus seine 
Irrtümer erkennen. ,Es ist das Herz ein trotzig und 
verzagt Ding; wer kann es ergründen?‘ Jeremia 
17,9. Leicht sprechen die Lippen von Armut der 
Seele, ohne dass das Herz davon überzeugt ist. 
Während wir zu Gott von unserer geistlichen 
Armut reden, kann das Herz sich aufblähen 
im Dünkel höherer Demut und Gerechtigkeit. 
Nur auf eine einzige Weise können wir wahre 
Selbsterkenntnis erlangen: im Hinblick auf 
Christus. Nur die mangelhafte Erkenntnis 
Christi veranlasst die Menschen, sich in eigener 

Gerechtigkeit zu überheben: Wenn wir dagegen 
Jesu Reinheit und Erhabenheit betrachten, dann 
erkennen wir, wie schwach, arm und fehlerhaft 
wir wirklich sind, dann wird uns bewusst: 
wir	 sind	 hoffnungslos	 verloren	 und	 tragen	 nur	
Kleider der Selbstgerechtigkeit wie alle anderen 
Sünder auch. Dann geht uns endlich auf, dass 
wir nicht durch unser eigenes Gutsein, sondern, 
wenn überhaupt, nur durch Gottes unendliche 
Gnade gerettet werden können.“ 
–Christus lehrt durch Gleichnisse, 1990, S. 
108.109.

a) Wie hoch war der Preis für die Begleichung der Schuld des Sünders? 
Römer 6,23; 1. Petrus 1,19.20.
b) Was hat dieses Opfer für die gefallene Menschheit gezeigt? Römer 5,8.

4. Frage

1 vgl. https://wernergitt.de/beitraege/deutsch/predigten/item/20289-das-gleichnis-vom-schalksknecht-mth-18-21-35 
Aufruf: 24.3.23
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DER RUF ZU GUTEN GEFÜHLEN UND ENTSCHEIDUNGEN

7. DIE SCHULDNER

„Die von diesem Könige gewährte Verzeihung 
veranschaulicht die göttliche Vergebung aller 
Sünde. Christus wird durch den König dargestellt, 
der, von Mitleid bewegt, seinem Knechte die 
Schuld erließ. Der Mensch war unter dem Fluch 
des übertretenen Gesetzes. Er konnte sich selbst 
nicht retten, und deshalb kam Christus auf diese 
Welt, bekleidete seine Gottheit mit der Menschheit 
und gab sein Leben dahin, der Gerechte für 
die Ungerechten. Er gab sich selbst für unsere 
Sünden, und bietet jetzt einer jeden Seele die 
durch sein Blut erkaufte Vergebung an. ,Bei dem 

Herrn ist die Gnade und viel Erlösung bei ihm.‘ 
Psalm 130,7.“ –Christi Gleichnisse, S. 243.

„Er [Christus] sollte… ein Teil der 
menschlichen Familie [sein] und als ein Mann 
vor dem Himmel und der Erde stehen. Er war 
gekommen, um unseren Platz einzunehmen. Er 
wollte für uns bürgen und die Schuld bezahlen, 
die Sünder Gott schulden. Er sollte auf der Erde 
ein reines Leben führen und beweisen, dass Satan 
gelogen hatte, als er behauptete, die Menschheit 
gehöre auf ewig ihm – selbst Gott könne sie ihm 
nicht entreißen.“ –Christus ist Sieger, S. 216. 

a) Welchen Teil des Vaterunsers dürfen wir nicht vergessen? Matthäus 6,12.
b) Erzähle das Gleichnis vom Schalksknecht weiter. Sprecht darüber, was dem 
fehlt, der dem anderen nicht vergibt und welche Entscheidungen wir treffen 
sollten! Matthäus 6,12; 18,28-30.

5. Frage

„Hier liegt der Grund, auf welchen hin wir 
Mitleid gegen unsere Mitsünder bekunden 
sollten. ,Hat uns Gott also geliebet, so sollen 
wir uns auch untereinander lieben.‘ ,Umsonst 
habt ihr’s empfangen, umsonst gebet es auch.‘ 
1.Johannes 4,11; Matthäus 10,8.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 243.

„,Seid aber miteinander freundlich, herzlich 
und vergebet einer dem andern, gleichwie Gott 
euch	vergeben	hat	in	Christus.ʻ	Epheser	4,32.

Das Maß unserer Vergebungsbereitschaft ist 
auch das Maß, nach dem wir Vergebung von 
Gott erwarten dürfen. Deshalb ist die Frage 
wichtig: Bewahre ich mir allezeit den Geist der 
Vergebung? 

Es hängt von uns ab, ob wir Gottes Gnade 
empfangen	 oder	 nicht	—	 ,Erflehen	 wir	 Gnade	
und Segen von Gott, dann muss auch unser 

Herz vom Geist der Liebe und der Vergebung 
durchdrungen sein. Wie können wir beten: 
»Vergib uns unsere Schuld, wie wir vergeben 
unsern Schuldigern« ( Matthäus 6,12), und doch 
dabei in Unversöhnlichkeit verharren? Wenn 
unsere Gebete erhört werden sollen, müssen 
wir in gleicher Weise und im gleichen Maße 
anderen vergeben, wie wir selbst Vergebung 
erhoffen.	,Was	tun,	wenn	wir	andern	gegenüber	
gefehlt	 haben?ʻ	—	Hast	 du	bei	 deinem	Freund	
oder Nachbarn Ärgernis erregt, dann sollst du 
ihm	dein	Unrecht	eingestehen.	Seine	Pflicht	 ist	
es dann, dir gerne zu verzeihen. Du musst aber 
auch	 von	 Gott	 Vergebung	 erflehen,	 weil	 der	
Bruder, den du beleidigt hast, Gottes Eigentum 
ist. Mit der Beleidigung deines Bruders hast du 
dich zugleich an seinem Schöpfer und Erlöser 
vergangen.” –Gemeinschaft mit Gott, S. 56.
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6. Frage
a) In welcher Gefahr stehen wir, wenn wir einander nicht von Herzen 
vergeben? Matthäus 6,14.15.
b) Welche neue Gesinnung schenkt die Bekehrung? 2. Korinther 1,3.4; 
1. Mose 18,25.32.

7. DIE SCHULDNER

„Aber die in diesem Gleichnis enthaltene große 
Lehre liegt in dem Gegensatz des Erbarmens 
Gottes zu der Hartherzigkeit des Menschen – 
in der Tatsache, dass Gottes vergebende Gnade 

für uns das Maß ist, wie wir vergeben sollen. 
,Solltest du denn dich nicht auch erbarmen 
über deinen Mitknecht, wie ich mich über dich 
erbarmet habe?‘“ –Christi Gleichnisse, S. 249.

„Unser Leben muss mit Christo in Gott 
verborgen sein. Wir müssen Christum persönlich 
kennen; nur dann können wir ihn der Welt 
richtig darstellen. Lasst uns beständig beten: 
Herr, lehre mich, so zu handeln, wie Jesus es 
an meiner Stelle getan haben würde. Wo wir 
auch sind, müssen wir unser Licht zu Gottes 
Verherrlichung in guten Werken scheinen lassen. 
Das ist der große, hohe Beruf unseres Lebens.“ 
–Diener des Evangeliums, S. 330. 

„Wir brauchen die Liebe Gottes, die unser 
Innerstes gestaltet und bezwingt und unsere 
menschliche Natur berührt, damit wir mit seinem 
heiligen Charakter übereinstimmen. Dann 
werden wir den Menschen die unergründlichen 
Reichtümer Christi in seiner Fülle entfalten. 
Christus selbst hat dazu eingeladen.“ 
–Ausgewählte Botschaften, Band 1, 1987, S. 176.

Beschreibe, wie das Leben eines begnadeten Sünders aussehen sollte! 
Matthäus 5,16; 1. Petrus 2,12; Jakobus 1,22; Matthäus 24,14.7. Frage

DAS LEBEN EINES BEGNADETEN SÜNDERS 
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7. DER SCHULDNER

„Aber die in diesem Gleichnis liegende 
Lehre sollte nicht falsch angewandt werden. 
Die uns von Gott zuteil werdende Vergebung 
verringert	 in	 keiner	 Weise	 unsere	 Pflicht,	 ihm	
zu gehorchen. So hebt auch der gegen unsere 
Mitmenschen bekundete Geist der Vergebung 
nicht	 die	 gerechten	 Verpflichtungen	 auf.	 In	
dem Gebet, welches Jesus seine Jünger lehrte, 
sagte er: ,Vergib uns unsere Schulden, wie 
wir unsern Schuldigern vergeben.‘ Matthäus 
6,12. Er wollte hierdurch keineswegs sagen, 
dass wir, um die Vergebung unserer Sünden zu 
erlangen, das, was uns rechtmäßig gehört, von 
unsern Schuldnern nicht fordern dürfen. Wenn 
sie nicht bezahlen können, selbst wenn es die 
Folge unweiser Wirtschaft ist, sollen wir sie 
nicht ins Gefängnis werfen und bedrücken lassen 
oder sie auch nur hart behandeln; das Gleichnis 

lehrt uns aber nicht, die Trägheit zu ermutigen. 
Im Worte Gottes steht geschrieben: ,So jemand 
nicht will arbeiten, der soll auch nicht essen.‘ 
2.Thessalonicher 2,10. Der Herr verlangt von 
dem schwer arbeitenden Menschen nicht, andere 
in ihrer Trägheit zu unterstützen. Viele geraten 
infolge von Zeitverschwendung oder Mangel 
an Strebsamkeit in Armut und Not. Wenn diese 
Fehler nicht abgelegt werden, so wird alles, was 
für solche Personen getan wird, doch nur so sein, 
als ob man einen Schatz in einen löcherigen 
Sack täte. Doch gibt es auch eine unvermeidliche 
Armut und wir sollen Liebe und Mitleid gegen 
Unglückliche bekunden. Wir sollen andere so 
behandeln, wie wir unter gleichen Umständen 
behandelt werden möchten.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 245. 

ZUM WEITEREN STUDIUM
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Sabbat, 19. August  20238

ZWEI MÄCHTE IM STREIT
a) Welche Frage wird in 
diesem Gleichnis gestellt? 
Matthäus 12,29.
b) An wen werden wir 
erinnert, den die Philister 
fesseln wollten, um über 
die Israeliten herrschen 
zu können? Richter 16,11; 
Matthäus 26,41.

1. Frage

DER STARKE

Bild von daniel64 auf Pixabay

„Dreimal also erlebte Simson den eindeutigen 
Beweis, dass die Philister mit seiner reizenden 
Verführerin im Bunde waren, um ihn zu 
vernichten. Aber jedes Mal, wenn ihr Plan 
misslang, behandelten sie das Ganze als 
Scherz, und er, wie mit Blindheit geschlagen, 
verscheuchte seine Furcht.

Tag für Tag bedrängte ihn Delila, bis ,seine 
Seele sterbensmatt‘ wurde; doch verführerische 
Kraft fesselte ihn an sie. Schließlich war er 
überwunden und gab sein Geheimnis preis: 
,Es ist nie ein Schermesser auf mein Haupt 
gekommen; denn ich bin ein Geweihter Gottes 
von Mutterleib an. Wenn ich geschoren würde, so 
wiche meine Kraft von mir, so dass ich schwach 
würde und wie alle andern Menschen.‘ Richter 
16,15-17.“ –Patriarchen und Propheten, S. 548.

„Oder wie kann jemand in das Haus eines 
Starken eindringen und ihm seinen Hausrat 
rauben, wenn er nicht zuvor den Starken 
fesselt? Erst dann kann er seinen Hausrat 
rauben.“ Matthäus 12,29.

„Für jede Art von Sünde gilt; Reue und 
Glauben haben zur Folge, dass die Schuld 
des Menschen mit dem Blute Christi 
abgewaschen wird. Wer dagegen das 
Wirken des Heiligen Geistes zurückweist, 
verhindert dadurch selbst, dass ihm 
Bußfertigkeit und Glaube zuteil werden 
können. Gott arbeitet durch seinen Geist am 
Herzen eines Menschen. Wer vorsätzlich 
diesen	Geist	 zurückweist	und	 für	 teuflisch	
erklärt, trennt die einzige Verbindung, 
durch die Gott sich mitteilen kann. Wird der 
Heilige Geist endgültig verworfen, kann 
Gott nichts mehr für diesen Menschen tun.“ 
–Das Leben Jesu, S. 311. 
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2. Frage
a) Welches Wunder Christi veranlasste die Pharisäer, die Quelle seiner Macht in 
Frage zu stellen? Matthäus 12,22.24.
b) Wann wurde bereits prophezeit, dass weder Mensch noch böse Mächte den 
Messias beherrschen konnten und er den Tod besiegen würde? 1. Mose 3,15.

8. DER STARKE

3. Frage
a) Wer wurde am Anfang der Menschheit mächtig? 1. Mose 10,8-12.
b) Was schrieb der Psalmist über Menschen, die in der Bosheit stark waren? 
Psalm 73,2-9.

„So erging es diesen führenden Juden. Sie waren 
überzeugt, dass eine göttliche Kraft Christus 
begleitete. Dennoch widerstrebten sie der 
Wahrheit und schrieben das Wirken des Heiligen 
Geistes Satan zu. Damit entschieden sie sich 
vorsätzlich für betrügerische Machenschaften. 
Sie lieferten sich Satan aus und wurden hinfort 
von seiner Macht beherrscht.

Die Pharisäer, an die Jesus diese Warnung 
richtete, glaubten selbst nicht an die 
Beschuldigung, die sie gegen ihn vorbrachten. 
Unter diesen Würdenträgern gab es keinen, der 
sich nicht zum Heiland hingezogen gefühlt hätte. 
Sie alle hatten in ihren Herzen die Stimme des 
Geistes vernommen, die ihnen erklärte, dass 
Jesus der Gesalbte Israels sei, und sie drängte, 
sich als seine Jünger zu bekennen. Im Lichte 
der Gegenwart Jesu war ihnen ihre Gottlosigkeit 
bewusst geworden, und sie hatten sich nach einer 
Gerechtigkeit	gesehnt,	die	zu	erschaffen	sie	nicht	
fähig waren. Doch nachdem sie Jesus verworfen 

„Alles, was unsere Beziehung zu Christus stört, 
nützt dem Satan. ...  Schiebt eure Zweifel beiseite, 
gebt der Furcht keinen Raum. Dann werdet ihr die 
gleiche Erfahrung machen wie der Apostel Paulus: 
,Nun lebe nicht mehr ich, sondern Christus lebt in 
mir. Sofern ich noch in dieser Welt lebe, lebe ich 
im Vertrauen auf den Sohn Gottes, der mir seine 

Liebe erwiesen und sein Leben für mich gegeben 
hat.‘ Galater 2,20. Wir sind in Gott geborgen.
Wenn wir unser Leben in seine Hände legen, 
macht er uns stark im Kampf gegen das Böse 
und schenkt uns einen Sieg nach dem anderen.“ 
–Der bessere Weg zu einem neuen Leben, 1995, 
S. 75.76.

hatten, wäre es für sie zu demütigend gewesen, 
ihn doch als den Messias anzunehmen. Sie hatten 
den Pfad des Unglaubens betreten und waren 
nunmehr zu stolz, ihren Irrtum einzugestehen. 
Um die Wahrheit nicht anerkennen zu müssen, 
versuchten sie mit verzweifelter Heftigkeit, 
die Lehre des Erlösers in Frage zu stellen. Die 
Beweise seiner Macht und Barmherzigkeit 
erbitterten sie. Sie konnten ihn nicht hindern, 
Wunder zu vollbringen, und konnten auch 
seine Lehre nicht totschweigen. Sie taten aber 
alles, was in ihrer Macht stand, um Jesus falsch 
darzustellen und seine Worte zu verfälschen. 
Noch immer ging ihnen der Geist Gottes nach, 
um sie von ihrer Schuld zu überzeugen. Viele 
Hindernisse mussten sie aufrichten, um seiner 
Macht widerstehen zu können. Die stärkste Kraft, 
mit der das menschliche Herz in Berührung 
kommen kann, rang mit ihnen, aber sie wollten 
sich ihr nicht ergeben.“ –Das Leben Jesu, S. 312. 
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8. DER STARKE

a) Welche Macht widersteht dem bösen Starken und befreit die Versklavten? 
Matthäus 12,28; Markus 1,34.
b) Was wird Christus, gesalbt durch die Kraft des Heiligen Geistes, tausend 
Jahre lang mit dem Urheber der Rebellion tun, bevor er ihn und seine 
Anhänger vernichtet? Offenbarung 20,1.2.10; 21,8.

5. Frage

„Einige Vertreter der reichen und hochmütigen 
Sadduzäer	 –	 jener	 Partei	 der	 Priester,	 Zweifler	
und Großen des Volkes – hatten sich einer 
Abordnung der Pharisäer angeschlossen, 
obgleich sich diese beiden Sekten sonst in 
bitterer Feindschaft gegenüberstanden. Die 
Sadduzäer warben um die Gunst der regierenden 
Macht, um ihre eigene Stellung und Autorität 
aufrechtzuerhalten; die Pharisäer hingegen 

„Wenn der Mensch sich Christus ausliefert, 
ergreift eine neue Kraft Besitz von einem neuen 
Herzen. Mit ihm ist eine Wandlung vor sich 
gegangen, die niemand von sich aus zustande 
zu bringen vermag. Es ist ein außerordentliches 
Geschehen, wenn die menschliche Natur 
durch ein übernatürliches Wesenselement 
durchdrungen wird. Christus macht eine Seele, 
die sich ihm ergibt, zu seinem Bollwerk, das 

er in einer aufrührerischen Welt verteidigt. Er 
erwartet, dass in diesem Bollwerk keine andere 
als nur seine Autorität gilt. Ein Herz, das sich so 
in	der	Obhut	der	himmlischen	Kräfte	befindet,	ist	
für	 Satans	Angriffe	 unüberwindlich.	Wenn	 wir	
uns jedoch nicht der Macht Christi anvertrauen, 
wird uns der Böse beherrschen.“ 
–Das Leben Jesu, S. 314.

nährten den allgemeinen Hass gegen die Römer 
und sehnten sich nach der Zeit, da sie das Joch 
der Unterdrücker abwerfen konnten. Nun aber 
verbanden sich beide Parteien gegen Christus. 
Gleich und gleich gesellt sich gern! Wo es auch 
sein mag, verbindet sich das Böse mit dem 
Bösen, um das Gute zu vernichten.“ 
–Das Leben Jesu, S. 400.

a) Was sagte Jesus über das Reich des Bösen? Matthäus 12,25.26.
b) Berichte wie sich die Starken als Satans Werkzeuge stets gegenüber den 
treuen Gläubigen verhielten! Apostelgeschichte 23,6-9; Johannes 15,18-20.

4. Frage

REICH DER FINSTERNIS VERSUS REICH GOTTES
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6. Frage
a) Welche Einstellung wünscht sich Christus von seinen Kindern, damit sie 
siegreich sind? Johannes 16,33; 2. Korinther 12,9; Nehemia 8,10b.
b) Welche mächtige Waffe ist den treuen Gläubigen gegeben, um das Böse zu 
überwinden? Jakobus 4,7; 1. Johannes 5,4.

8. DER STARKE

DER SIEG DER TREUEN GLÄUBIGEN

„Wenn es nicht zu einer lebendigen Verbindung 
mit Gott kommt, vermögen wir den unseligen 
Wirkungen der Eigenliebe und Genusssucht 
sowie den Verlockungen zur Sünde nicht zu 
widerstehen. Wir können uns für eine gewisse 
Zeit, in der wir uns von Satan lossagen, von 
vielen schlechten Gewohnheiten trennen; aber 

ohne lebendige Verbindung zu Gott, ohne 
beständige Hingabe an ihn werden wir doch 
überwältigt werden. Mangelt es uns an einem 
persönlichen Verhältnis zu Christus und an 
einer anhaltenden Gemeinschaft mit ihm, sind 
wir dem Feinde ausgeliefert und tun schließlich 
seinen Willen.“ –Das Leben Jesu, S. 314.

7. Frage
a) Vor welchen schwerwiegenden Schwächen warnte der Herr sein Volk und 
wie können solche Dinge überwunden werden? Matthäus 22,29; Johannes 5,39; 
Hebräer 12,1.2.
b) Beschreibe die Waffenrüstung Gottes, die jedem zur Verfügung steht! 
Epheser 6,10.17.
c) Überlege, wie wir einander helfen können, um unsere Stärke in Christus zu 
finden, an ihm festzuhalten und das Böse zu überwinden! 
Epheser 6,18; Kolosser 3,16; Apostelgeschichte 2,42. 
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8. DER STARKE

„Es ist unvermeidbar, dass wir uns der einen 
oder der anderen der beiden großen Mächte 
unterordnen, die um die Herrschaft in der Welt 
kämpfen. Wir brauchen uns gar nicht bewusst in 
den Dienst des Reiches der Finsternis zu stellen, 
um in seine Gewalt zu geraten; es genügt bereits, 
wenn wir es unterlassen, uns mit dem Reich des 
Lichtes zu verbünden. Arbeiten wir nicht mit den 

himmlischen Kräften zusammen, so wird Satan 
von unseren Herzen Besitz ergreifen, und zwar 
für immer [engl.: so wird Satan von unserem 
Herzen Besitz ergreifen und es zu seiner 
Wohnstatt machen]. Der einzige Schutz gegen 
das Böse besteht darin, dass Christus durch den 
Glauben an seine Gerechtigkeit in uns wohnt.“ 
–Das Leben Jesu, 314.

„Gott schlägt keineswegs die Augen der 
Menschen mit Blindheit, er verhärtet auch nicht 
ihre Herzen, vielmehr sendet er ihnen Licht, 
um ihre Irrtümer zu berichtigen und sie auf 
sicheren Wegen zu leiten. Die Zurückweisung 
dieses Lichtes führt jedoch zur Erblindung 
der geistlichen Augen und zur Verhärtung des 
Herzens. Oft geschieht dies allmählich und 
fast unmerklich. Licht erreicht die Seele durch 
Gottes Wort, durch seine Diener oder unmittelbar 
durch das Wirken des Geistes Gottes. Bleibt 
aber ein einziger Lichtstrahl unbeachtet, so 
tritt eine teilweise Lähmung des geistlichen 
Wahrnehmungsvermögens ein, und die zweite 
Offenbarung	des	Lichtes	wird	weniger	deutlich	
erkannt. Auf diese Weise verdichtet sich die 
Finsternis, bis völlige Nacht im Herzen herrscht.“ 
–Das Leben Jesu, S. 312. 

„Denkt daran, dass das Gebet eure Kraftquelle 
ist! Wer als Diener des Herrn Erfolg haben 
will, darf sein Gebet nicht in Hast verrichten 
und sogleich wieder davoneilen, um etwas zu 
regeln, das nach seiner Meinung sonst versäumt 
oder vergessen werden könnte. Wer so Gottes 
nur	flüchtig	gedenkt,	sich	nicht	die	Zeit	nimmt,	
nachzusinnen, zu beten und des Herrn zu harren, 
damit dieser ihn leiblich und geistig stärke, 
wird	 bald	 müde	 werden.	 Er	 empfindet	 nichts	
von	 dem	 erhebenden,	 belebenden	 Einfluss	 des	
Geistes Gottes, wird nicht erfrischt und erquickt 
und	verschafft	weder	seinem	ermüdeten	Körper	
noch seinem ermatteten Gehirn die erforderliche 
Entlastung durch persönliche Fühlungnahme 
mit Christus. ,Harre des Herrn! Sei getrost und 
unverzagt	 und	 harre	 des	 Herrn!ʻ	 ,Es	 ist	 ein	
köstlich Ding, geduldig sein und auf die Hilfe 
des	 Herrn	 hoffen.ʻ	 Psalm	 27,14;	 Klagelieder	
3,26.“ –Zeugnisse für die Gemeinde, Band 7, 
1997, S. 228.229.

ZUM WEITEREN STUDIUM
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Sabbat, 26. August 2023

DAS SENFKORN

9

„Es ist wie ein Senfkorn: wenn das gesät 
wird aufs Land, so ist‘s das kleinste unter 
allen Samenkörnern auf Erden; und wenn es 
gesät ist, so geht es auf uns wird größer als 
alle Kräuter und treibt große Zweige, sodass 
die Vögel unter dem Himmel unter seinem 
Schatten wohnen können.“ Markus 4,31.32.

„Der im Samen enthaltene Keim wächst 
durch die Entfaltung des Lebensprinzips, 
welches Gott hineingelegt hat. Seine 
Entwicklung hängt nicht von menschlicher 
Kraft ab. So verhält es sich auch mit dem 
Reich Christi. Es ist eine neue Schöpfung. Die 
Grundsätze, nach denen es sich entwickelt, 
sind gerade das Gegenteil von denen, welche 
die Reiche dieser Welt beherrschen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 75.

Bitte den Missionsbericht aus Surinam auf S. 50 lesen.

Bild von HNDPTESBC auf Pixabay

„Als Jesus dies Gleichnis gab, konnte die 
Senfpflanze,	 die	 sich	 über	 das	 Gras	 und	 Korn	
erhob und deren Zweige sich leicht in der Luft 
schaukelten, weit und breit gesehen werden. Die 
Vögel	flatterten	von	Zweig	zu	Zweig	und	sangen	
in dem dichten Laube. Dennoch war der Same, 
von	 welchem	 diese	 große	 Pflanze	 gekommen	
war, der kleinste aller Samen. Zuerst trieb er 
nur einen zarten Schoß, aber derselbe war voller 
Lebenskraft und wuchs und gedieh, bis er seine 
gegenwärtige Größe erlangte.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 76.

a) Für welchen Vergleich 
wählte Jesus das Senfkorn aus? 
Markus 4,30.31; Matthäus 
13,31; Lukas 13,18.
b) Was ist das Besondere am 
Senfkorn? Markus 4,31.
c) Schildere, welches Potenzial 
in diesem Samenkorn steckt! 
Markus 3,32. 

1. Frage SAAT MIT GROSSEN FOLGEN
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9. DAS SENFKORN

a) Was möchte durch das Gleichnis über das Himmelreich, das Reich Gottes, 
ausgedrückt werden? Bedenke die drei Stadien: Anfang, Entwicklung und 
Ergebnis. Markus 4,31.32.
b) Ab welcher Größe, vom Samenkorn bis zum Baum, ist das Reich Gottes 
gegenwärtig? Lukas 17,20.21.

2. Frage

a)  Welchen Segen spendet der ausgewachsene Senfbaum nach dem Gleich-
nis? Markus 4,32.
b) Beschreibe das Ziel des Himmelreichs! Psalm 91,1.4.7.9; Johannes 14,2; 
Offenbarung 21,3; Psalm 23,6b.

3. Frage

„Als Christus das Gleichnis erzählte, bestand 
sein neues Reich erst aus wenigen galiläischen 
Fischern, die auf Grund ihrer Armut, Einfalt 
und geringen Zahl von den meisten gemieden 
wurden. Dennoch sollte das Senfkorn wachsen 
und mit seinen Zweigen schließlich die ganze 
Welt bedecken. Wenn die irdischen Reiche, die 
die Menschen damals ehrfürchtig bewunderten, 
längst untergegangen sein würden, sollte das 
Reich Christi als gewaltige, weit reichende Macht 
fortbestehen. 

Auch das Wirken der Gnade beginnt an unserem 
Herzen zunächst ganz schwach: Wir hören ein 
Wort, ein Lichtstrahl erreicht unsere Seele, ein 
Einfluss	wird	 spürbar.	Das	 ist	 der	Beginn	 eines	
neuen Lebens, dessen Folgen kein Mensch 
ermessen kann.

Das Gleichnis vom Senfkorn veranschaulicht 
nicht nur das Wachstum des Reiches Christi 
insgesamt, sondern auch jede seiner einzelnen 
Wachstumsstufen.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 58.59. 

4. Frage
a) Mit welcher Frucht des Geistes wird das Senfkorn verglichen? Lukas 17,6.
b) Wie keimt diese Frucht im Herzen? 1. Korinther 3,7; Römer 8,14; 10,17.

DAS SENFKORN UND DIE FRUCHT DES GEISTES
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9. DAS SENFKORN

5. Frage
a) Welcher Rat wird denen gegeben, die am Ende der Zeitperiode der Gemeinde 
von Laodizea leben? Offenbarung 3,17.18.
b) Durch welche Situationen müssen Gottes Kinder am Ende gehen, damit 
ihr Glaube und ihre Liebe kostbarer als Gold werden? 1. Petrus 1,6.7; 
Apostelgeschichte 14,22.

„Was könnte ich noch sagen, um blinde 
Augen	zu	öffnen	und	das	geistliche	Verständnis	
zu erleuchten! Die Sünde muss ans Kreuz 
geschlagen werden. Der Heilige Geist muss 
eine vollständige sittliche Erneuerung bewirken. 
Wir müssen die Liebe Gottes und einen immer 
lebendigen Glauben besitzen. Sie sind das im 

Feuer bewährte Gold. Wir können sie nur von 
Christus erlangen. Jeder ernste, aufrichtige 
Sucher wird am göttlichen Wesen teilhaben. 
Er wird von starkem Verlangen beseelt sein, 
die Fülle jener Liebe zu ermessen, die alle 
Erkenntnis	übertrifft.“	–	Aus der Schatzkammer 
der Zeugnisse, Band 2, S. 13.

 „Der Herr möchte, dass jedes seiner Kinder ,im 
Glauben	reichʻ	ist.	Jakobus	2,5.	Dieser	Glaube	ist	
die Frucht des Wirkens des Heiligen Geistes am 
Verstand. Er wohnt in jedem Menschen, der ihn 
aufnimmt.“ –Das Wirken des Heiligen Geistes, 
2006, Text zum 20. Februar. 

„Von den geistlich Armen sagt Christus: ,Das 
Himmelreich	ist	ihr.ʻ	Dieses	Reich	ist	nicht,	wie	
Christi Zuhörer damals annahmen, ein zeitliches 
oder irdisches Reich. Christus erschloss ihnen 
das geistige Reich seiner Liebe, seiner Gnade, 
seiner Gerechtigkeit. Das Kennzeichen der 
Herrschaft Christi in uns ist unsere Ähnlichkeit 
mit dem Menschensohn. Seine Untertanen 
sind die geistlich Armen, die Demütigen, die 
um der Gerechtigkeit willen Verfolgten. ,Das 
Himmelreich	ist	 ihr.ʻ	Wenn	sie	auch	noch	nicht	
vollkommen sind, hat doch in ihnen das Werk 

begonnen, das sie ,zu dem Erbteil der Heiligen 
im	Lichtʻ	(	Kolosser	1,12)	tüchtig	machen	wird.“	
–Das bessere Leben, 1978, S. 11.

„Irdische Regierungen herrschen durch 
Machtanwendung, sie behaupten ihre Herrschaft 
durch	Waffengewalt	und	Krieg;	aber	der	Gründer	
des neuen Reiches ist der Friedensfürst. Der 
Heilige Geist versinnbildet weltliche Reiche 
durch Raubtiere, aber Christus ist ,Gottes Lamm, 
welches der Welt Sünde trägt‘… [Johannes 1,29] 
In seinem Regierungsplan kommt keine Gewalt 
des Fleisches zur Anwendung, um das Gewissen 
zu zwingen. Die Juden erwarteten, dass das 
Reich Gottes in derselben Weise aufgerichtet 
werden würde, wie die Reiche dieser Welt. Um 
die Gerechtigkeit zu fördern, nahmen sie ihre 
Zuflucht	zu	äußerlichen	Maßregeln.“	
–Christi Gleichnisse, S. 75.



48

9. DAS SENFKORN

a) Wie wird es um den Glauben in der Welt bestellt sein, wenn Jesus 
wiederkommt? Lukas 18,8; 12,32.
b) Finde Beispiele, wie durch vergleichsweise kleine Dinge, ähnlich einem 
Senfkorn, das Reich Gottes wachsen kann! Erzähle deine Erfahrungen! 
2. Korinther 3,3; 5,20; Römer 1,16a.

7. Frage

„Denke daran, welche Beharrlichkeit und 
Geduld das Leben Moses auszeichnete. In seinem 
Brief an die Hebräer sagt Paulus: ,Denn er hielt 
standhaft	 aus,	 als	 sähe	 er	 den	 Unsichtbaren.ʻ	
Hebräer 11,27 (EB). Der Charakter, den Paulus 
hier Mose zuschreibt, bedeutet nicht einfach 
passiven Widerstand gegen das Böse, sondern 
ein Beharren im Guten. Er sah den Herrn stets 
vor sich, und der Herr stand ihm zu jeder Zeit zur 
Seite, um ihm zu helfen.“ –Aus der Schatzkammer 
der Zeugnisse, Band 2, S. 240.241.

„Wer das Wirken wahrer Bekehrung an 
seinem Herzen erfährt, wird in seinem Leben 
auch die Frucht des Geistes bringen. Möchten 
doch alle, die so wenig geistliches Leben 
besitzen, erkennen, dass das ewige Leben nur 
denen gewährt werden kann, die der göttlichen 
Natur teilhaftig werden und der Lust der Welt, 
die	 Verderben	 schafft,	 entfliehen!“	 –Aus der 
Schatzkammer der Zeugnisse, Band 3, S. 305.

a) Warum ist Geduld besonders am Ende der Zeit notwendig? Hebräer 10,36; 
Römer 9,33; Jakobus 5,7.8.
b) Womit steht die Frucht der Geduld in Verbindung? Offenbarung 14,12.

6. Frage
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„Charakter ist Macht. Das stille Zeugnis eines 
treuen, selbstlosen, göttlichen Lebens verbreitet 
einen	 unwiderstehlichen	 Einfluss.	 Offenbaren	
wir in unserem Leben die Gesinnung Christi, 
so werden wir dadurch seine Mitarbeiter in der 
Seelenrettung. … Nur die Gnade Gottes kann 
uns zu einem rechten Gebrauch dieser Gabe 
verhelfen; denn in uns selbst besitzen wir nichts, 
womit	 wir	 andere	 zum	 Guten	 beeinflussen	
könnten.	…	So	wird	 unser	 Einfluss	 eine	 stille,	
uns unbewusste, aber doch mächtige Kraft, 
die andere Menschen zu Christus und ins 
Himmelreich zieht.“ 
–Christus lehrt durch Gleichnisse, 1990, S. 
242.243.

„Die Mission des Heimes erstreckt sich über 
seine eignen Glieder hinaus. Das christliche Heim 
sollte ein Vorbild sein, welches die Vorzüglichkeit 
wahrer Lebensgrundsätze veranschaulicht. Eine 
solche Darstellung wird eine Macht zum Guten 
in	 der	 Welt	 sein.	 Der	 Einfluss	 eines	 rechten	
Heimes ist viel wirksamer auf menschliche 
Herzen und menschliches Leben als irgend eine 
Predigt, die gehalten werden kann. Wenn die 
Jugend aus einem solchen Heim hinausgeht, teilt 
sie die angeeigneten Lehren anderen mit. Edlere 
Lebensgrundsätze werden in andere Familien 
eingeführt	und	ein	erhebender	Einfluss	wirkt	im	
allgemeinen.“ –In den Fußspuren des großen 
Arztes, 1919, S. 358.

„In diesem letzten Geschlecht soll das Gleichnis 
vom Senfkorn eine endgültige und triumphreiche 
Erfüllung	 finden.	 Das	 kleine	 Samenkorn	 wird	
zu einem großen Baume werden. Die letzte 
Warnungs- und Gnadenbotschaft soll ,allen 
Heiden und Geschlechtern und Sprachen und 
Völkern‘	 (Offenbarung	 14,6-14)	 verkündigt	
werden, um ,ein Volk aus den Heiden zu seinem 
Namen‘	(Apostelgeschichte	15,14;	Offenbarung	
18,1) zu sammeln; und die Erde soll von seiner 
Klarheit erleuchtet werden.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 78. 

„Dies ist eine bestimmte, unterscheidende 
Botschaft, eine Botschaft, die nicht undeutlich 
erschallen darf. Sie soll die Menschen von den 
löchrigen Brunnen, die kein Wasser enthalten, zu 
der	unerschöpflichen	Quelle	des	Lebenswassers	
hinführen.“ –Schatzkammer, Band 3, S. 128.

9. DAS SENFKORN

ZUM WEITEREN STUDIUM

„So schien auch das Reich Christi in seinem 
Anfang klein und unbedeutsam; verglichen mit 
irdischen Reichen war es das kleinste von allen. 
Den Herrschern dieser Welt war die Behauptung 
Christi, ein König zu sein, lächerlich. Dennoch 
besaß dieses Reich des Evangeliums in den 
mächtigen Wahrheiten, die den Nachfolgern 
Jesu anvertraut wurden, göttliches Leben. Und 
wie schnell ging sein Wachstum von statten! Wie 
ausgedehnt	 wurde	 sein	 Einfluss!	 Als	 Christus	

dies Gleichnis sprach, wurde das neue Reich 
nur durch einige wenige galiläische Landleute 
vertreten. Ihre Armut und ihre geringe Anzahl 
wurden wieder und wieder als Grund angeführt, 
weshalb die Menschen sich nicht mit diesen 
einfachen Fischern, die Jesu nachfolgten, 
verbinden sollten. Aber das Senfkorn sollte 
wachsen und seine Zweige sollten sich über die 
ganze Welt ausbreiten.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 76.
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Die Gemeinde in Surinam grüßt unsere Ge-
schwister in aller Welt brüderlich mit der Einla-
dung	Gottes	aus	Offenbarung	22,17:	

„Und der Geist und die Braut sprechen: Komm! 
Und wer es hört, der spreche: Komm! Und wen 
dürstet, der komme; und wer da will, der nehme 
das Wasser des Lebens umsonst.“

Surinam ist ein Land in Südamerika. Es war 
früher bekannt als Niederländisch-Guayana, da 
es zum Königreich der Niederlande gehörte. 
1975 erlangte Surinam die Unabhängigkeit von 
den Niederlanden. Das Land grenzt im Norden 
an den Atlantischen Ozean, im Osten an Fran-
zösisch-Guayana, im Westen an Guyana und im 
Süden an Brasilien.

Die Hauptstadt ist Paramaribo. Der Staat er-
streckt sich über eine Fläche von 163.820 km². 
Laut Statistik beträgt die Bevölkerung rund 
600.000 Einwohner. Obwohl es das kleinste und 
am dünnsten besiedelte Land Südamerikas ist, 
weist es eine große Vielfalt an Nationalitäten, 
Kulturen, Sprachen und Dialekten auf, wobei 
die Amtssprache Niederländisch ist. Das ist eine 
große Herausforderung für die Evangelisierung.

Das Land setzt sich aus katholischen, hinduis-
tischen, muslimischen und protestantischen Ge-
meinschaften zusammen. Aufgrund der großen 
Anzahl ethnischer Gruppen im Land gibt es kei-
ne mehrheitliche oder vorherrschende Religion. 
Den jüngsten Daten zufolge gehören 48,4 % der 
Bevölkerung der christlichen Religion an, darun-
ter die Katholiken und protestantische Gruppen 
wie die Mährer, Evangelikalen, Methodisten, 

MISSIONSBERICHT AUS SURINAM
Zu lesen am Sabbat, den 26. August 2023.

Die Extrasabbatschulgaben werden am Sabbat, 
den 2. September 2023, eingesammelt.

Lutheraner und andere. Außerdem gibt es 22,3 
% Hindus und 13,9 % Muslime; die restlichen 
15,4 % setzen sich aus Menschen zusammen, die 
sich zu einheimischen Religionen bekennen oder 
keiner Religion angehören.

Jesus Christus erteilte uns den Auftrag, das 
Evangelium allen Nationen, Stämmen, Völkern 
und Sprachen zu verkünden. Unser Heiland ver-
hieß auch, bis zum Ende der Welt bei uns zu sein. 
Darauf vertrauten wir und begannen, unseren 
Auftrag in Surinam zu erfüllen. Die Reforma-
tionsbotschaft gelangte zuerst durch Schwester 
Johana M. Vlijter und Bruder Ernest Huur nach 
Surinam. Die Schwester ruht inzwischen bis zum 
Tag der Auferstehung. Der Bruder lebt derzeit 
als aktives Gemeindeglied in den Niederlanden. 

Die Arbeit der Reformationsbewegung begann 
offiziell	 im	 Jahr	 1999.	 Im	 Rahmen	 des	 „Pro-
gramms der Generalkonferenz für Auslandsmis-
sionen entsandte Missionare“ kam Bruder Gabri-
el Porras aus Kolumbien nach Surinam. Im Jahr 
2000 erfolgte die erste Registrierung der Ge-
meinschaft unter dem Namen „Stichting Interna-
tionale Zending Van Zevende Dags Adventisten 
Reformatiebeweging, Suriname Veld“. Seitdem 
wurde die Verkündigung des Evangeliums durch 
Buchevangelisation, Hausbesuche und Bibelstu-
dien, spezielle Programme mit Kindern und Bi-
belstudien in anderen religiösen Gemeinschaften 
durchgeführt, um die Botschaft weiterzugeben. 
So begannen einige Interessierte, Versammlun-
gen am Sabbat abzuhalten. Sie ließen sich taufen 
und gründeten eine Gemeindegruppe. 
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MISSIONSBERICHT

Im Jahr 2007 kam der Missionar Boris Ace-
vedo mit seiner Familie aus Venezuela und die 
Arbeit schritt weiter voran, neue Gläubige wur-
den getauft und die Gemeinde wuchs. Im Jahr 
2009 wurde ein Grundstück erworben. Mit Un-
terstützung der Generalkonferenz und der nie-
derländischen Vereinigung wurde mit dem Bau 
einer Kapelle und einer Unterkunft für die Mis-
sionare begonnen.

Im Jahr 2014 kam Bruder Edison Henriquez 
mit seiner Frau und seinen Kindern aus Venezue-
la, der die Arbeit zusammen mit den bestehenden 
Gemeindemitgliedern fortsetzte. 

In den Jahren 2015 und 2016 erlitt die kleine 
Gemeinde in Surinam den Verlust der meisten 
Gläubigen. Sie schlossen sich einer anderen Ge-
meinschaft an, der sie auch das Geld und Eigen-
tum der Reformgemeinde übergaben. Das Ziel 
dieser ehemaligen Gemeindeglieder war es, un-
sere Reformgemeinde in Surinam auszulöschen. 
Unsere Gemeinde, der Missionar und seine Fa-
milie durchlitten eine schwere Zeit. 

Doch im März 2021 wurde durch eine richter-
liche Entscheidung die erste Registrierung der 
Gemeinschaft wiederhergestellt. Die Glieder, die 
uns verlassen hatten, wurden aus den  Registern 
gestrichen, sodass sie keine Verfügung mehr auf 
Konten usw. haben. Sie können uns nicht mehr 
schaden.

Die oben beschriebene Situation machte es 
notwendig, Maßnahmen zu ergreifen. Zu die-
sem Zweck wurde mit Hilfe von Pastor Georgi 
Gowie aus Jamaika im Jahr 2018 eine neue Ein-
tragung unter dem Namen „International Missi-
onary and Health Society“ vorgenommen. Die-
se ermöglichte uns, rechtlich als Institution im 
Land fortzufahren und gleichzeitig die Spenden 
und Vermögenswerte zu schützen, die von da an 
zusammengetragen wurden.

Im Dezember 2019 wurde die alte Immobilie 
aufgrund eines Gerichtsbeschlusses geräumt. 
Doch wie durch ein Wunder stellte Gott einen 
neuen Ort mit einer Wohnung und einer Kapel-

le in einer sehr guten Lage zur Verfügung. Auch 
wenn es gemietet ist, bietet es uns eine bessere 
Ausstattung und Möglichkeiten für die Verkün-
digung des Evangeliums. Gott hat den Glau-
ben der Treuen gestärkt und die Missionsarbeit 
wurde fortgesetzt. Neue Seelen haben die Bot-
schaft gehört und mit Freude und Begeisterung 
angenommen und sich durch die Taufe der Ge-
meinschaft angeschlossen. Derzeit gibt es eine 
organisierte Gemeinde bzw. Vereinigung. Heute 
können wir unseren Geschwistern in aller Welt 
mitteilen, dass sie in Surinam eine geistliche Fa-
milie haben.

Durch die Mitarbeit der neuen Mitglieder und 
dank der Unterstützung der Nordamerika-Ka-
ribik-Division, konnte in der Hauptstadt des 
Landes ein neues Grundstück erworben werden. 
Es ist dringend notwendig, ein Gotteshaus und 
Wohnräume zu bauen. Deshalb appellieren wir 
mit diesem Bericht an unsere Geschwister welt-
weit, uns durch großzügige Spenden zu unter-
stützen. Eure freiwilligen Spenden werden für 
den Bau des Gotteshauses verwendet. Möge der 
Herr eure Großzügigkeit segnen und verviel-
fachen. Jesus kommt bald wieder, und er bittet 
uns, ihm alles zu widmen, was er uns gegeben 
hat. Der Herr hat große Dinge getan und wird 
noch viel mehr tun, wenn wir ihm vertrauen und 
seinen Willen tun. Am Ende dieses Berichts dan-
ken wir den Brüdern der Generalkonferenz für 
ihre anhaltende Unterstützung, den Brüdern der 
Nordamerika-Karibik-Division und allen, die für 
die Arbeit in diesem Land beten. Wir bitten alle 
Geschwister um ihre Gebete und Unterstützung.

Möge der Herr uns helfen, die Mission fortzu-
setzen, die er uns gegeben hat, um das Licht der 
Welt und ein lebendiges Zeugnis von Jesus zu 
sein. Alle Ehre und Herrlichkeit gebührt unse-
rem Herrn und Erlöser Jesus Christus. Amen.

Bruder Edison Henriquez Moreno
Vorsteher des Surinamischen Feldes
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Sabbat, 2. September 2023

a) Erzähle, was der Mann im 
Gleichnis erkannte, was er sich 
sehr wünschte und unternahm! 
Matthäus 13,44. 

b) Was sagt das Gleichnis über den Wert des Him-
melreiches? 1. Johannes 2,17; Hebräer 10,35.

„In alten Zeiten war es gebräuchlich, dass die 
Menschen ihre Schätze in der Erde verbargen. 
Diebstähle	und	Räubereien	waren	häufig.	Auch	
konnten unter einem etwaigen Wechsel in der 
Regierung diejenigen, welche große Besitzungen 
hatten, gewärtig sein, dass ihnen hohe Steuern 
auferlegt wurden. Außerdem schwebte das Land 
beständig in Gefahr, von plündernden Horden 
heimgesucht zu werden. Infolgedessen bemüh-
ten sich die Reichen, ihre Güter zu bewahren, 
indem sie sie der Erde als dem sichersten Ber-
gungsort anvertrauten. Aber manchmal geriet 
der Ort, an welchem man die Schätze verbor-
gen hatte, in Vergessenheit; vielleicht starb der 
Eigentümer, vielleicht trennten ihn Gefängnis 
oder Verbannung von seinem Schatze, und die 
erworbenen Güter, um deren Erhaltung er solche 
Vorsichtsmaßregeln	getroffen	hatte,	fielen	 einem	
glücklichen Finder anheim. Zur Zeit Christi war 
es durchaus nichts ungewöhnliches, in brachlie-
genden Ländereien alte Münzen und goldene oder 
silberne Schmuckgegenstände zu entdecken. 

DER VERBORGENE SCHATZ

1. FrageSUCHE NACH 
VERBORGENEN SCHÄTZEN

10

„Das Himmelreich gleicht einem Schatz, 
verborgen im Acker, den ein Mensch fand und 
verbarg; und in seiner Freude ging er hin, 
verkaufte alles, was er hatte, und kaufte den 
Acker.“ Matthäus 13,44.

„Dieses Gleichnis will uns zeigen, wie 
wertvoll der himmlische Schatz ist und wie 
sehr wir uns darum bemühen sollten, in seinen 
Besitz zu gelangen. Der Mann, der den Schatz 
im Acker fand, war bereit, sich von allem, 
was er besaß, zu trennen und unermüdlich zu 
arbeiten, um die versteckten Wertgegenstände 
zu erwerben. In gleicher Weise wird dem, 
der um den himmlischen Schatz weiß, keine 
Arbeit zu schwer und kein Opfer zu groß 
sein, wenn es darum geht, die Reichtümer der 
Wahrheit zu gewinnen.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 78. 

Bild von David Nisley auf Pixabay

Extra-Sabbatschulgaben für Surinam.
Möge eure Gabe den Glauben an die große Güte Gottes widerspiegeln!
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2. Frage
a) Was symbolisiert der Acker? Apostelgeschichte 17,11; 2. Timotheus 3,15-17.
b) Um welchen verborgenen Schatz geht es im Gleichnis? Kolosser 2,2b.3; 
1. Korinther 2,1.2; 5. Mose 29,29. 

10. DER VERBORGENE SCHATZ

„Der Acker im Gleichnis steht für die Heilige 
Schrift; der Schatz ist die Frohe Botschaft. In der 
ganzen Erde gibt es nicht so viele Goldadern und 
verborgene Schätze wie im Wort Gottes. 

Das Gleichnis sagt uns, dass die Schätze des 
Evangeliums verborgen sind. Wer sich selbst für 
klug hält, wer aufgeblasen ist von den Lehren 
eitler Menschenweisheit, kann die Schönheit, die 
Kraft und das Geheimnis des Erlösungsplanes 
nicht erkennen. Viele haben Augen und sehen 
nicht, Ohren und hören nicht, Verstand und 
erkennen doch nicht die verborgenen Schätze 
der Wahrheit. 

Über die Stelle, an der ein kostbarer Schatz 
verborgen liegt, mag ein Mensch achtlos 
hinweggehen. Vielleicht setzt er sich, der in 
äußerster Armut lebt, sogar unter einen Baum, 
um auszuruhen, ohne zu ahnen, dass an den 

Wurzeln ein Vermögen ruht. So erging es dem 
jüdischen Volk. Wie ein goldener Schatz war 
ihm die Wahrheit anvertraut worden. ... Doch als 
Christus kam, erkannten die Juden in ihm nicht 
den, auf den all diese Sinnbilder hinwiesen. ...

Die geistliche Bedeutung der heiligen Schriften 
war in Vergessenheit geraten; die Schatzkammer 
der	Erkenntnis	stand	ihnen	offen,	aber	sie	sahen	
dies nicht. Gott verbirgt seine Wahrheit nicht; 
die Menschen selbst verdunkeln sie durch ihr 
Handeln.“ –Bilder vom Reiche Gottes, S. 78.79.

„So einfach und genau die Heilige Schrift 
den Bedürfnissen des menschlichen Herzens 
angepasst ist, so ungekünstelt entfaltet sie die 
Wahrheit, welche die Gelehrtesten in Erstaunen 
versetzt und entzückt, während auch der schlichte 
und ungebildete Mensch darin den Weg der 
Erlösung	finden	kann.“	–Der Weg zu Christus, S. 78.

Jemand pachtet ein Stück Land, um es zu bear-
beiten,	 und	 indem	 die	 Ochsen	 die	 Pflugschar	
durch das Erdreich ziehen, werden die vergra-
benen Schätze zutage gefördert. Der Mann sieht, 
dass hier ein Vermögen zu erlangen ist; er legt 
das Gold wieder an seinen Bergungsort, kehrt 
nach Hause zurück und verkauft alles, was er 
hat, um den Acker, der den Schatz enthält, zu 

kaufen. Seine Familie und seine Nachbarn den-
ken, er handelt wie ein Wahnsinniger, denn sie 
erkennen, indem sie den Acker anschauen, kei-
nen Wert in dem vernachlässigten Boden. Aber 
der Mann weiß wohl, was er tut. Sobald der 
Acker ihm gehört, durchsucht er einen jeden Teil 
desselben,	um	den	Schatz	zu	finden,	den	er	sich	
gesichert hat.“ –Christi Gleichnisse, S. 101.102.

3. Frage
a) Mit welchem Aufruf richtete sich Gott durch Johannes den Täufer an die 
Menschen, um sie zu Schatzsuchern zu machen? Matthäus 3,1.2. 
b) Erkläre, zu welchem Ziel die geistlichen Schatzsucher geführt werden sollen! 
Kolosser 1,12.13; 2. Petrus 3,13; Offenbarung 5,10.
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10. DER VERBORGENE SCHATZ

Der Schöpfer bietet den Menschen viele Kostbarkeiten an. Finde Beispiele! 
Offenbarung 3,18; 5. Mose 11,26.27; Psalm 119,98; Jesaja 33,6.5. Frage

„Die Geschichte von Bethlehem ist ein 
unerschöpfliches	Thema.	 In	 ihr	 verborgen	 liegt	
die ,Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit 
und der Erkenntnis Gottes‘. Römer 11,33. 
Wir staunen über das Opfer des Heilandes, 
der den Himmelsthron mit der Krippe und 
die Gesellschaft der anbetenden Engel mit 
jener der Tiere im Stall vertauschte. Tief 
beschämt stehen vor ihm der Stolz und der 
Eigendünkel der Menschen. Die armselige 
Geburt des Heilandes war erst der Anfang seiner 
außerordentlichen Erniedrigung. Hätte der Sohn 
Gottes Menschengestalt angenommen, als Adam 

noch unschuldig im Paradiese lebte, dann schon 
wäre	 solche	 Tat	 eine	 geradezu	 unbegreifliche	
Herablassung gewesen; nun aber kam Jesus auf 
die Erde, nachdem das Menschengeschlecht 
bereits durch vier Jahrtausende im Dienst der 
Sünde geschwächt worden war. Und dennoch 
nahm er wie jeder andere die Folgen auf sich, die 
das unerbittliche Gesetz der Vererbung zeitigte. 
Das Erleben seiner irdischen Vorfahren lehrt 
uns, worin diese Folgen bestanden. Mit einem 
solchen Erbteil belastet, teilte er unsere Nöte und 
Versuchungen und gab uns das Beispiel eines 
sündlosen Lebens.“ –Das Leben Jesu, S. 33. 

a) Was machte Christus mit seinen Reichtümern und warum? 2. Korinther 
8,9; Jesaja 43,3.4; 2. Mose 19,5.
b) Wozu war Gottes Sohn bereit, um verlorene Sünder zu retten? 
1. Petrus 1,18.19. 

4. Frage

„Mit Christus verbunden sein bedeutet, 
sein Leben studieren, wie es in seinem Wort 
vorgegeben ist. Wir sollen nach der Wahrheit 
graben wie nach einem verborgenen Schatz. Wir 
sollen unsere Augen an Christus heften.“ 
–Bibelkommentar, S. 406.

„Betrachte das Kreuz Christi als die einzige 
sichere Gewähr für persönlichen Vorzug und 
Erfolg! Und je mehr das Herz in Christus 
verborgen ist, desto sicherer ist der Schatz in der 
Ewigkeit.“ –Bibelkommentar, S. 426.
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6. Frage
a) Welche Priorität sollten wir dem Himmelreich in unserem Leben geben? 
Matthäus 6,21.33; Psalm 73,25; Philipper 3,8.
b) Beschreibe, wie der gefundene Schatz des Himmelreichs das Leben verändert!
Epheser 2,10.19-22; 1. Thessalonicher 4,3; Offenbarung 14,12. 

 „In der Heiligen Schrift gibt es Tausende von 
Wahrheitsperlen,	die	dem	oberflächlichen	Leser	
verborgen bleiben. Die Fundgrube der Wahrheit 
erschöpft sich nie. Je mehr ihr die Schrift mit 
demütigem Herzen durchforscht, desto größer 
wird euer Verlangen werden und desto bereiter 
werdet ihr sein, mit Paulus auszurufen: ,O welch 
eine Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit 

und	 Erkenntnis	 Gottes!	 Wie	 gar	 unbegreiflich	
sind seine Gerichte und unerforschlich seine 
Wege!‘ Römer 11,33.“ –Aus der Schatzkammer 
der Zeugnisse, Band 2, S. 85.

„Eine ganze Ewigkeit ist erforderlich, die 
Herrlichkeiten zu entfalten und die kostbaren 
Schätze aus dem Worte Gottes hervorzubringen.“ 
–Bibelkommentar, S. 461.

„Als Gott seinen Sohn unserer Welt gab, verlieh 
er seinen Geschöpfen unvergängliche Schätze, 
im Vergleich zu denen alle seit Anbeginn der 
Welt aufgehäuften Reichtümer der Menschen 
nichts sind. Christus kam auf die Erde und 
stand vor den Menschenkindern mit der von 
Ewigkeit her angesammelten Liebe, und dies 
ist der Schatz, den wir durch unsere Verbindung 
mit	 ihm	 empfangen,	 offenbaren	 und	 mitteilen	
sollen.“ –In den Fußspuren des großen Arztes, 
1919, S. 39.

„So liegt der Erlösungsplan klar vor unsern 
Augen, und jeder erkennt leicht, welche Schritte 
er in Reue vor Gott und im Glauben an unsern 

Herrn Jesus Christus tun muss, um auf dem 
vom Allwaltenden selbst vorgezeichneten 
Wege errettet zu werden. Doch diese so 
leicht verständlichen Wahrheiten bergen 
Geheimnisse, die seine Herrlichkeit verhüllen, 
Geheimnisse, die den Geist beim Forschen in 
der Schrift überwältigen, aber den aufrichtigen 
Wahrheitssucher mit Ehrfurcht und Glauben 
erfüllen. Je mehr er in der Heiligen Schrift 
liest, desto fester wird seine Überzeugung, dass 
sie das Wort des lebendigen Gottes ist. Vor der 
Hoheit	dieser	göttlichen	Offenbarung	beugt	sich	
der menschliche Geist in Demut.“ 
–Der Weg zu Christus, S. 78. 

10.  DER VERBORGENE SCHATZ

DER SCHATZ VERÄNDERT DAS LEBEN
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„Wer eifrig in der Fundgrube des Wortes Gottes 
gesucht und den kostbaren Schatz in

den reichhaltigen Wahrheiten gefunden hat 
– diese göttlichen Geheimnisse, die für lange 
Zeit verborgen geblieben waren –, der wird 
den Herrn Jesus, die Quelle aller Wahrheit 
erhöhen. In seinem Wesen wird er die heiligende 
Macht dessen bezeugen, an die er glaubt. 

Jesus und seine Gnade muss in seinem inneren 
Seelentempel	Raum	finden.	Dann	wird	er	(Jesus)	
in Worten, im Gebet, in der Ermahnung und 
bei der Verkündigung der heiligen Wahrheit 
offenbart	werden.	Das	 ist	das	große	Geheimnis	
des geistlichen Fortschritts.“ 
–Ausgewählte Botschaften, Band 1, 1987, S. 402.

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Christus gab sein Leben für sündige Männer 
und Frauen. Er wollte die Menschen von einem 
Leben der Sünde befreien und zu einem Leben 
des Gehorsams und der Gerechtigkeit bringen. 
Denen, die ihn als Erlöser annehmen, bietet er 
die wertvollste Belohnung an, die der Himmel 
schenken kann, – das ewige Leben.“ 
–Ausgewählte Botschaften, Band 1, 1987, S. 101.

„Sollen alle unsere Gottesdienste nur aus Bitten 
und Nehmen bestehen? Sollen wir immer nur an 
unsere Wünsche und niemals an die Wohltaten 
denken, die wir erhalten? Können wir Gottes 
Barmherzigkeit annehmen, ohne ihm jemals 
dafür zu danken, ohne ihn jemals zu rühmen 
für das, was er an uns getan hat? Wir beten 
keineswegs zuviel, aber wir sind zu sparsam mit 
Danksagung. Wenn Gottes Gnade mehr Lob und 
Dank hervorriefe, wäre unser Gebet kraftvoller. 
Wir	 hätten	 Überfluss	 an	 der	 Liebe	 Gottes	 und	
empfingen	mehr,	wofür	wir	ihm	danken	könnten.“	
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Band 2, 
S. 96.

10. DER VERBORGENE SCHATZ

7. Frage
a) Welche Schätze wurden Gott und Jesus in der Anbetung dargebracht? 
2. Mose 30,1.3.7; Offenbarung 8,3; Matthäus 2,11.
b) Der geistliche Schatz, das Evangelium von Jesus Christus, ist ein 
unermessliches Geschenk. (vgl. Johannes 3,16; Römer 8,32) 
Wie sollten wir darauf reagieren? Psalm 103,1-4; 107,1; 150,6.
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Sabbat, 9. September 2023

JESUS CHRISTUS IST 
DIE KOSTBARE PERLE

11
1. Frage

„Christus selbst ist die köstliche Perle. In ihm 
wohnt alle Herrlichkeit des Vaters, die Fülle 
der Gottheit leibhaftig. Er ist der Glanz der 
Herrlichkeit des Vaters und das Ebenbild seines 
Wesens. Das Erhabene der Eigenschaften Gottes 
ist in seinem Charakter ausgeprägt. Eine jede Seite 
der Heiligen Schrift strahlt von seinem Licht. Die 
Gerechtigkeit Christi, der reinen, weißen Perle 
gleich, hat keinen Fehler und keinen Flecken. 
Keine menschliche Hand kann die große und 
köstliche Gabe Gottes verbessern. Sie ist tadellos. 
In Christus liegen verborgen ,alle Schätze der 
Weisheit und der Erkenntnis‘. Er ist uns gemacht 
,von Gott zur Weisheit und zur Gerechtigkeit und 
zur	Heiligung	 und	 zur	 Erlösungʻ.	 Kolosser	 2,3;	
1.Korinther 1,30. Alles, was die Bedürfnisse und 
das Sehnen der menschlichen Seele in dieser und 
der zukünftigen Welt befriedigen kann, wird in 
Christus gefunden. Unser Erlöser ist die Perle, 
die so köstlich ist, dass im Vergleich mit ihr alles 
andere	als	Verlust	erachtet	werden	kann.ʻ“	
–Christi Gleichnisse, S. 113.

DIE KOSTBARE PERLE

Jede Perle entsteht als Reak-
tion auf einen Fremdkörper, 
der zwischen Mantel und 
Schale der Muschel eindringt. 

Wie stellte die Bibel Jesus Christus dar und 
erklärt, warum er die menschliche Natur auf 
sich nahm? 
2. Korinther 5,21; Hebräer 2,14; Jesaja 9,6.

„Wiederum gleicht das Himmelreich 
einem Kaufmann, der gute Perlen suchte, 
und als er eine kostbare Perle fand ging 
er hin und verkaufte alles, was er hatte, 
und kaufte sie.“ Matthäus 13,45.46.

„Die Gemeinde sah, wie ihr aus allen 
Richtungen Bekehrte zuströmten. 
Abtrünnige wurden wiederum 
bekehrt. Sünder vereinten sich mit den 
Christen, um die köstliche Perle zu 
suchen. Ehemals bitterste Gegner des 
Evangeliums wurden seine Verteidiger...  
Das einzige Streben der Gläubigen war, 
einen Christus ähnlichen Charakter zu 
offenbaren	 und	 zur	 Ausbreitung	 seines	
Reiches beizutragen.“ 
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, 
Band 3, S. 179.

Bild von Elias auf Pixabay
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a) Wie wird der Wahrheitssuchende Jesus Christus aufnehmen? 
Matthäus 1,23; Johannes 6,68.69; Offenbarung 3,20.
b) Mit welcher Natur ging Jesus am Ende seines irdischen Wirkens in den 
Himmel? Hebräer 1,3. 

2. Frage

„Wurde die menschliche Natur des Sohnes der 
Maria in die göttliche Natur umgewandelt? Nein, 
die beiden Naturen waren geheimnisvoll in einer 
Person vereint — im Namen Jesus Christus. 
In ihm wohnte die ganze Fülle der Gottheit 
leibhaftig. Als Christus gekreuzigt wurde, war es 
seine menschliche Natur, die starb. Die göttliche 
Natur verschied nicht und starb nicht: das wäre 
unmöglich gewesen. Christus, der Sündlose, 
wird jeden Sohn und jede Tochter Adams retten, 
wenn sie die Erlösung annehmen, die ihnen 
angeboten wird, und sie einwilligen, Kinder 
Gottes zu werden. Der Erlöser hat die gefallene 
Menschheit mit seinem eigenen Blut erkauft. 

Dies ist ein großes Geheimnis, ein Geheimnis, 
das nicht völlig verstanden wird, bis die Erlösten 
entrückt werden. Dann werden die Kraft und 
Größe und Wirksamkeit der Gabe Gottes für den 
Menschen verstanden werden. ..

Seine Göttlichkeit konnte nicht verlorengehen, 
solange er treu und wahrhaftig an seiner 
Verpflichtung	 festhielt.	 Umgeben	 von	
Sorgen, Leiden und sittlicher Verschmutzung, 
verachtet und verworfen vom Volke, denen die 
Prophezeiungen des Himmels anvertraut worden 
waren, konnte Jesus von sich selbst sprechen als 
der Menschensohn im Himmel. Er war bereit, 
seine göttliche Herrlichkeit wieder aufzunehmen, 
wenn sein Werk auf Erden vollendet war.“ 
–Bibelkommentar, S. 291.312.

3. Frage
a) Für wen ist Christus, laut dem Gleichnis, die kostbare Perle? Matthäus 
13,45.
b) Welche besondere Eigenschaft besitzen viele Menschen? Johannes 5,39; 
Apostelgeschichte 8, 27-31.

11. DIE KOSTBARE PERLE

„Aber nicht alle waren gegen die Gabe Gottes 
gleichgültig. Der Kaufmann im Gleichnis stellt 
eine Klasse von Menschen dar, die aufrichtig 
nach Wahrheit verlangte. Unter den verschiede-
nen Völkern gab es ernste, denkende Männer, 
die in der Literatur, der Wissenschaft und in der 

Religion der heidnischen Welt nach dem gesucht 
hatten, was ihnen als Seelenschatz dienen konn-
te.

Auch unter den Juden waren viele, die nach et-
was suchten, das sie nicht hatten. Unbefriedigt 
durch ihre Formenreligion sehnten sie sich nach 
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11. DIE KOSTBARE PERLE

DER HIMMLISCHE KAUFMANN

etwas Geistlichem, etwas Erhebendem. Zu letz-
teren gehörten die von Jesu erwählten Jünger; 
Cornelius und der Kämmerer aus dem Mohren-
lande zu den ersteren. Sie hatten sich nach dem 

Licht vom Himmel gesehnt und darum gebeten, 
und	als	Christus	ihnen	offenbart	wurde,	nahmen	
sie ihn mit Freuden an.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 113.114.

4. Frage
a) Was tat der Kaufmann in dem Gleichnis? Matthäus 13,46.
b) Was sagt die Bibel über das Verhalten vieler, die von der kostbaren Perle 
hören? Johannes 6,66; 1. Korinther 1,18; 2. Petrus 3,3.

„Die Perle wird uns im Gleichnis nicht als 
ein Geschenk dargestellt. Der Kaufmann gab 
alles, was er hatte, um sie zu kaufen. Viele 
stellen deshalb die gegebene Deutung in Frage, 
weil Christus doch in der Schrift als eine Gabe 
bezeichnet wird. Er ist auch eine Gabe, aber nur 
für diejenigen, die sich ihm ganz, Seele, Leib 
und Geist, ohne Rückhalt geben. Wir müssen 
uns selbst Christus geben, um ein Leben willigen 

Gehorsams gegen alle seine Forderungen zu 
führen. Alles, was wir sind, alle Gaben und 
Fähigkeiten, die wir besitzen, sind des Herrn, um 
seinem Dienste geweiht zu werden. Wenn wir 
uns ihm in dieser Weise gänzlich geben, dann 
gibt sich Christus uns mit allen Schätzen des 
Himmels, und wir erhalten die köstliche Perle.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 114.

5. Frage
a) Was empfand Christus, als die Menschheit in die Tiefen der Sünde fiel? 
Lukas 19,9.10.41.42.
b) Was suchte und sucht Jesus auf dieser Erde? Matthäus 9,9.13; Johannes 
10,27.28.
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„Wir müssen uns selbst Christus geben, um 
ein Leben willigen Gehorsams gegen alle seine 
Forderungen zu führen. Alles, was wir sind, alle 
Gaben und Fähigkeiten, die wir besitzen, sind des 
Herrn, um seinem Dienste geweiht zu werden. 

Wenn wir uns ihm in dieser Weise gänzlich geben, 
dann gibt sich Christus uns mit allen Schätzen des 
Himmels, und wir erhalten die köstliche Perle.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 114.

11. DIE KOSTBARE PERLE

„Das Gleichnis vom Kaufmann, der gute 
Perlen suchte, hat eine doppelte Bedeutung. 
Es	findet	 nicht	 nur	Anwendung	 auf	Menschen,	
die das Himmelreich suchen, sondern auch 
auf Christum, der sein verlorenes Erbe sucht. 
Christus, der himmlische Kaufmann, der gute 
Perlen suchte, sah in der verlorenen Menschheit 
die köstliche Perle. Er sah in dem durch die 
Sünde	 verdorbenen	 und	 befleckten	 Menschen	

die Möglichkeit einer Erlösung...  Das, was mehr 
wert war, als alle Reichtümer des Weltalls gab er 
hin, um die Perle zu kaufen. Jesus aber, als er sie 
fand, setzte sie wieder in sein Diadem ein. ,Denn 
Diademsteine sind‘s, die hervorschimmern auf 
seinem Lande.‘ ,Sie sollen,‘ spricht der Herr 
Zebaoth, ,des Tages, den ich machen will, mein 
besonderer Schatz sein.‘ Sacharja 9,16; Maleachi 
3,17.“ –Christi Gleichnisse, S. 116.

6. Frage
a) Wie wirkt Gott in der menschlichen Seele? Philipper 2,13; 1. Thessalonicher 
5,23a.
b) Erkläre, was Gott vom Menschen möchte, um seinen Charakter zu 
formen! Römer 12,1.10.12.
c) Wozu dient die Charakter- und Verhaltensveränderung? 1. Thessalonicher 
5,23b.

a) Denke an die glänzende Perle. Was wünscht sich der Herr von seinen treuen 
Kindern? Philipper 2,14.15; Matthäus 5,14.16.
b) Woraus bestehen die Tore, die Christus für die Erlösten öffnen wird, damit 
sie in das neue Jerusalem eintreten können? Offenbarung 22,14;21,21.
c) Verbinde die beiden Inhalte des Gleichnisses: Christus als Perle und die 
Erlösten als Perlen. Wie wird der Gläubige die Natur Jesu, als die Perle von 
großem Wert, in Gottes Reich empfangen? 
1. Korinther 15,42-44.49; Johannes 14,2.3.17;16.21-26.

7. Frage

PERLEN FÜR DIE EWIGKEIT
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11. DIE KOSTBARE PERLE

„In der ersten Auferstehung wird der 
Lebensspender sein erkauftes Eigentum rufen. Bis 
zu dieser Siegesstunde, in der die letzte Posaune 
erschallen und das riesige Heer zum ewigen Sieg 
hervorkommen wird, ist jeder schlafende Heilige 
geborgen und wird als kostbare Perle bewahrt, 
als einer, der Gott namentlich bekannt ist. Durch 
die Macht des Heilandes, die während ihrer 
Lebenszeit in ihnen gewohnt hatte, und weil sie 
Teilhaber der göttlichen Natur waren, werden sie 
von den Toten auferweckt.“ –Maranatha – der 
Herr kommt!, 1999, Text vom 19. Oktober.

„Vor der erlösten Schar liegt die heilige Stadt. 
Jesus	öffnet	die	Perlentore	weit,	und	die	Seligen,	
die die Wahrheit gehalten haben, ziehen ein. 
Dort schauen sie das Paradies Gottes, die Heimat 
Adams in seiner Unschuld. Und nun ertönt jene 
Stimme, klangvoller als irgendwelche Musik, 
die je an eines Sterblichen Ohr gelangte, und 
sagt. ,Euer Kampf ist beendet! ‚Kommt her, ihr 
Gesegneten meines Vaters, ererbet das Reich, 
das euch bereitet ist von Anbeginn der Welt!‘“ 
–Der große Kampf, S. 645. 

„Wir müssen nach der köstlichen Perle suchen, 
aber nicht auf weltlichen Märkten oder in 
weltlicher Art und Weise; auch können wir den 
Preis dafür nicht in Gold oder Silber bezahlen, 
denn diese gehören Gott. Gebt den Gedanken auf, 
dass irdische oder geistliche Vorteile euch das 
Heil eurer Seele sichern können. Gott verlangt 

von euch willigen Gehorsam. Er bittet euch, 
eure Sünden aufzugeben. ,Wer überwindet,‘ 
sagt Christus, ,dem will ich geben mit mir auf 
meinem Stuhl zu sitzen, wie ich überwunden 
habe und bin gesessen mit meinem Vater auf 
seinem	Stuhl.‘	Offenbarung	3,21.“	
–Christi Gleichnisse, S. 116.

ZUM WEITEREN STUDIUM
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Sabbat, 16. September 202312

1. Frage

„Unser ewiges Heil hängt also davon ab, ob wir 
auf sicherem Grund bauen. Zahllose Menschen 
bauen heutzutage auf einem Grund, der nicht 
erprobt ist. Wenn Wolkenbrüche niedergehen, 
Stürme wüten und Fluten hereinbrechen, wird 
ihr Haus zusammenbrechen, ist es doch nicht auf 
den ewigen Felsen, den auserwählten Eckstein 
Jesus Christus, gegründet.“ 
–Das Leben Jesu, S. 592.

DAS HAUS AUF DEM FELSEN

a) Jesus beendete seine Berg-
predigt mit einem Gleichnis. 
Erzähle es! Matthäus 7,24-27.
b) Erkläre die Funktion eines 
Fundaments! 
Matthäus 7,24.26.

„Darum, wer diese meine Rede hört und tut 
sie, der gleicht einem klugen Mann, der sein 
Haus auf Fels baute.“ Matthäus 7,24.

„Dieser lebendige Stein ist für Juden und 
Heiden da. Er bildet die einzige Grundlage, 
auf der wir sicher bauen können, ist er doch 
breit genug für alle und zugleich so kräftig, 
dass er die Last der ganzen Welt zu tragen 
vermag. Ja, durch ihre Berührung mit 
Christus, dem lebendigen Stein, werden alle, 
die auf ihn als Grundstein bauen, selbst zu 
lebendigen Steinen. Viele Menschen haben 
sich durch eigene Bemühungen behauen, 
poliert und verschönt; trotzdem können sie 
keine ,lebendigen Steine‘ werden, weil sie 
nicht mit Christus verbunden sind. Ohne 
diese Verbindung kann niemand gerettet 
werden. Wenn Christus nicht in uns lebt, 
können wir den Stürmen der Versuchung 
nicht widerstehen.“ 
–Das Leben Jesu, S. 592.

Bild von Gianni Crestani auf Pixabay

2. Frage
a) Wir sind eingeladen, unser 
Lebenshaus auf einem festen 
Fundament zu bauen. Wer ist 
das felsige Fundament? 

1. Korinther 3,11;10,4b. 
b) Schildere, welche Vorteile die Basis Jesus 
Christus ins Leben bringt! Johannes 8,12; 
14,6; 15,2; 1. Petrus 1,3.4. 

DAS FUNDAMENT
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12. DAS HAUS AUF DEM FELSEN

„Die erhabenen Grundlagen des Gesetzes, die 
im	Wesen	Gottes	offenbart	sind,	haben	auch	ihren	
Ausdruck in der Bergpredigt Christi gefunden. 
Wer darauf baut, baut auf Christus, den ewigen 
Fels. Wenn wir das Wort aufnehmen, nehmen wir 

Christus auf. Ja, nur wer so sein Wort aufnimmt, 
baut auch auf ihn. ,Einen andern Grund kann 
niemand legen außer dem, der gelegt ist, welcher 
ist Jesus Christus.‘ 1.Korinther 3,11.“ 
–Das bessere Leben, S. 122.

a) Welche Einladung enthält dieses Gleichnis an alle? Matthäus 7,24a; Jakobus, 
1,22; Matthäus 7,21. 
b) Wer möchte im Leben einer gläubigen Familie anwesend sein und bei ihr 
wohnen? Lukas 19,5; 24,29; Offenbarung 3,20.

3. Frage

„An der Familienandacht lasse man die Kinder 
teilnehmen. Alle können ihre Bibeln nehmen 
und jeder einen oder zwei Verse lesen. Nach dem 
Singen eines bekannten Liedes folgt das Gebet. 
Für dieses hat Christus uns ein Muster gegeben. 
Der Herr hat aber nicht damit beabsichtigt, 
daß das Vaterunser nur einfach als eine Form 
nachgebetet werden soll, sondern damit wir 

wissen, wie unser Gebet sein soll — einfach, 
ernst und alles umfassend. Tragt dem Herrn in 
einfacher Bitte eure Bedürfnisse vor und drückt 
ihm euren Dank für seine Barmherzigkeit aus. 
Dadurch ladet ihr Jesum als willkommenen Gast 
in euer Herz und Haus ein.” 
–Zeugnisse für die Gemeinde, Band 6, 1998, 
S. 358.

4. Frage
a) Wenn wir möchten, dass der göttliche Gast bei uns bleibt, wie werden wir dann 
unser Haus bauen, also unser Leben gestalten? Psalm 15,2-5; Galater 5,24.25; 
Epheser 4,15.
b) Wer will bei diesem Bau helfen? Psalm 127,1.2.

AUFBAU EINES STARKEN HAUSES

,Wendet euch zu mir, so werdet ihr gerettet, aller 
Welt Enden.‘ ,Fürchte dich nicht, ich bin mit dir, 
weiche nicht, denn ich bin dein Gott. Ich stärke 
dich, ich helfe dir auch, ich halte dich durch die 
rechte Hand meiner Gerechtigkeit.‘ Jesaja 45,22; 
Jesaja 41,10; Jesaja 45,17.“ 
–Das bessere Leben, S. 124.

„Die	 ihr	 eure	Hoffnung	 auf	 euch	 selbst	 setzt,	
ihr baut auf Sand. Aber noch ist‘s nicht zu spät, 
der nahenden Gefahr zu entrinnen. Fliehe auf 
den sicheren Grund, ehe der Sturm losbricht! 
So ,spricht Gott der Herr: Siehe, ich lege in 
Zion einen Grundstein, einen bewährten Stein, 
einen kostbaren Eckstein, der fest gegründet ist‘. 
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a) Vor welchen Stürmen warnt uns Jesus und wie können wir ihnen standhalten? 
Johannes 15,20; 16,33; Römer 8,28.31b; 1. Petrus 5,7-9.
b) Welchen Weg der Rettung bietet Gott an und welche Schritte muss der gehen, 
der diese Rettung annehmen möchte? 1. Petrus 2,6-8; Psalm 91,1.2.

6. Frage

12. DAS HAUS AUF DEM FELSEN

5. Frage
a) Was wird dem geschehen, der die Worte des Meisters nicht beachtet? 
Matthäus 7,26.27.21-23; 5. Mose 32,37.
b) Gib Beispiele von biblischen Personen, die Jesu Worte verstanden und in 
den Stürmen des Lebens triumphierten! 2. Timotheus 4,7.8; Apostelgeschichte 
2,44-47; 8,36-39; 18,1.2.

 „Gott wird nicht unter jenen wohnen, die 
seine Wahrheit verwerfen; denn alle, welche 
die Wahrheit missachten, entehren ihren Urhe-
ber. Von jeder Wohnstätte, die Christus nicht als 

bleibenden Gast willkommen hieß, sagt er: ,Euer 
Haus	 soll	 euch	 wüst	 gelassen	 werdenʻ,	 und	 er	
entzieht seine Gegenwart.“ 
–Gesundes Leben, S. 268.269.

„Eltern, Lehrer, Schüler, denkt daran, dass ihr für 
die Ewigkeit baut. Seht zu, dass euer Fundament 
sicher ist; dann baut fest und mit beharrlicher 
Anstrengung, aber in Freundlichkeit, Sanftmut 
und Liebe. So wird euer Haus unerschüttert 
stehen bleiben, nicht nur, wenn die Stürme der 
Versuchung kommen, sondern auch, wenn die 
überwältigende Flut des Zornes Gottes über die 
Welt hinwegfegen wird.“ 
–Counsels to Parents, Teachers, and Students, S. 
62.

„Ihre Vorstellungen von Christus und dem 
Heilsplan sind vage, trübe und verworren. 
Hätten sie, wie David, den Herrn immer vor 
Augen... stünden ihre Füße auf festem Fels. 
Blickt auf Jesus, der für euch gekreuzigt wurde. 
Schaut auf ihn, der über eure Sünden betrübt 
ist; und wenn ihr betet, tut Buße und wünscht 
euch ernsthaft, ihn als euren sündenvergebenden 
Erlöser zu sehen, bereit, euch zu segnen und 
euer Bekenntnis zu Ihm zu hören. Bleibt nahe an 
seiner Seite.“ –Our High Calling, S. 30.

NOTWENDIGKEIT DES SCHUTZES
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12. DAS HAUS AUF DEM FELSEN

a) Beschreibe, wie sich der Charakter verändert, wenn ein Mensch sein Leben 
auf den Felsen Christus baut! Galater 5,22.23; 1. Korinther 13,13.
b) Gib Beispiele dafür, wie sich das Verhalten dessen ändert, der sein Lebenshaus 
auf Christus gründet! 1. Petrus 2,1.4.5.12.15; Römer 13,13.14; 1. Korinther 
10,24.31.

7. Frage

„Adventistische Eltern sollten ihre Verantwor-
tung als Charakterbildner erkennen. Gott bietet 
ihnen das Vorrecht an, seine Sache zu unterstüt-
zen, durch Kinder, die sich ihm weihen und für 
ihn arbeiten. Er wünscht sich, dass aus unseren 
Familien eine große Anzahl junger Leute auf-
grund	 des	 göttlichen	 Einflusses	 zu	 Hause	 ihm	
ihre Herzen übergeben, den höchsten Dienst 
ihres Lebens erweisen. Angeleitet und geübt 
durch göttliche Anweisungen in der Familie, wie 
Morgen- und Abendandacht und das ständige 
Beispiel der Eltern vor Augen, die Gott lieben 
und fürchten, haben sie gelernt, sich Gott als 
ihrem Lehrer anzuvertrauen. Sie sind fähig, als 

treue Söhne und Töchter ihm einen angenehmen 
Dienst zu leisten. Solche Jugend ist vorbereitet, 
der Welt die Kraft und Gnade Christi darzustel-
len.“ –Wie führe ich mein Kind, S. 131. 

„,In keinem andern ist das Heil, ist auch kein 
andrer Name unter dem Himmel den Menschen 
gegeben, darin wir sollen selig werden.‘ Apostel-
geschichte	4,12.	Christus,	das	Wort,	die	Offenba-
rung Gottes, die Verwirklichung seines Wesens, 
seines Gesetzes, seiner Liebe, seines Lebens, ist 
der einzige Grund, auf dem wir unsere Persön-
lichkeit aufbauen und unerschüttert bleiben kön-
nen.“ –Das bessere Leben, S. 122.

EIN CHARAKTER FÜR DIE EWIGKEIT

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Die Menschen verlieren ihre Kenntnisse über 
Gottes Charakter. Derselbe wird missverstanden 
und fälschlich gedeutet... Gottes Charakter soll 
bekannt gemacht werden. In die Finsternis dieser 
Welt soll das Licht seiner Herrlichkeit, das Licht 
seiner Güte, Barmherzigkeit und Wahrheit leuch-
ten.“ –Christi Gleichnisse, S. 409. 

„Alle, die auf den Bräutigam warten, haben die 
Aufgabe, den Menschen zu sagen: ,Siehe, da ist 
euer Gott!‘ Die letzten Strahlen des Gnadenlichts, 

die letzte Botschaft der Barmherzigkeit sollen 
der	Welt	das	liebevolle	Wesen	Gottes	offenbaren.	
Gleichzeitig sind seine Kinder dazu aufgerufen, 
in ihrem Lebensstil und Wesen die Gnade Gottes 
deutlich werden zu lassen, um so anderen Men-
schen	Gottes	Herrlichkeit	zu	offenbaren.	

Das Licht, das uns die Sonne der Gerechtigkeit 
schenkt, können und sollen wir durch Gutestun, 
Aufrichtigkeit und Heiligung an andere weiterge-
ben.“ –Bilder vom Reiche Gottes, S. 338. 339.  
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Sabbat, 23. September 202313
1. Frage

„Die Priester und Ältesten Israels brachten ihr 
Leben mit religiösen Zeremonien zu, die sie als 
zu heilig betrachteten, um sie mit weltlichen 
Geschäften zu verbinden. Deshalb glaubte man, 
dass ihr Leben ein durchaus religiöses sei. Aber 
sie verrichteten diese Zeremonien, um von Men-
schen gesehen zu werden, damit sie von der Welt 
für fromm und gottesfürchtig gehalten würden. 
Während sie vorgaben, zu gehorchen, weigerten 
sie sich, Gott Gehorsam zu leisten. Sie waren 
nicht Täter der Wahrheit, die sie vorgaben zu leh-
ren.“ –Christi Gleichnisse, S. 275.

DIE ZWEI SÖHNE

a) Beschreibe, die beiden 
Söhne im Gleichnis und die 
beiden Gruppen von Men-
schen, die dargestellt wer-

den! Matthäus 21,28-30.
b) An wen erinnert die Antwort des zweiten 
Sohnes? 2. Mose 19,7.8.

„Was meint ihr aber? Es hatte ein Mann 
zwei Söhne und ging zu dem ersten und 
sprach: Mein Sohn, geh hin und arbeite 
heute im Weinberg. Er antwortete aber und 
sprach: Nein, ich will nicht. Danach reute 
es ihn und er ging hin. Und der Vater ging 
zum zweiten Sohn und sagte dasselbe. Der 
aber antwortete und sprach: Ja, Herr!, und 
ging nicht hin.“ Matthäus 21,28-30.

„In diesem Gleichnis stellt der Vater Gott 
und der Weinberg die Gemeinde dar. Durch 
die beiden Söhne werden zwei Klassen 
von Menschen veranschaulicht. Der Sohn, 
der sich weigert, dem Gebot zu gehorchen 
und seinem Vater antwortete: ,Ich will‘s 
nicht tun,‘ stellte diejenigen dar, welche 
in	offener	Übertretung	lebten,	ohne	vorzu-
geben,	fromm	zu	sein,	und	sich	offen	wei-
gerten, sich unter das Joch des Gehorsams 
und der Einschränkung ihrer natürlichen 
Neigungen zu begeben, welche das Gesetz 
Gottes auferlegt. Aber viele von diesen 
bereuten es später und gehorchten dem 
Rufe Gottes. Als ihnen das Evangelium 
gepredigt wurde in der Botschaft Johannes 
des Täufers: ,Tut Buße, das Himmelreich 
ist nahe herbeikommen‘ (Matthäus 3,2), da 
bereuten viele und bekannten ihre Sünden.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 273.

Bild von Joshua Choate auf Pixabay

2. Frage
a) Welche zwei Kinder rea-
gierten auf Gottes Gebot 
ähnlich unterschiedlich? 

                              1. Mose 4,1.2.
b) Wodurch unterschieden sie sich besonders 
voneinander? 1. Mose 4,4.5.8.

UNTERSCHIEDLICHE 
CHARAKTERE
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13. DIE ZWEI SÖHNE

a) Vergleiche Abrahams ersten beiden Söhne Issak und Ismael! 1. Mose 21,9.10; 
24,62.63; 25,12.18.
b) Was unterschied Abrahams Söhne von den Söhnen Adams? Bedenke die 
Abstammung und Verheißung. 1. Mose 17, 15.16; 21,3.9; 17,20.21.

3. Frage

„Kain hasste und tötete Abel nicht, weil die-
ser ihm etwas zuleide getan hätte, sondern ,weil 
seine Werke böse waren, und die seines Bruders 
gerecht‘. 1.Johannes 3,12. So haben die Gott-
losen zu allen Zeiten diejenigen gehasst, die 
besser waren als sie. Abels Gehorsam und sein 
standhafter Glaube waren für Kain ein ständiger 
Vorwurf. ,Wer Arges tut, der hasset das Licht und 

kommt nicht zu dem Licht, auf dass seine Werke 
nicht an den Tag kommen.‘ Johannes 3,20. Je 
heller das Licht ist, das Gottes treue Diener 
widerstrahlen, desto klarer treten die Sünden der 
Gottlosen zutage, und um so entschlossener wer-
den sie die zu vernichten suchen, die die Ruhe 
ihres Gewissens stören.“ 
–Patriarchen und Propheten, S. 54.

„Aber getrennt vom Vater und verbittert durch 
den dauernden Zank in seinem Heim, aus dem 
Liebe und Gottesfurcht gewichen waren, führte 
Ismael das ziellose Räuberleben eines Wüsten-
häuptlings. Dabei stand ,seine Hand wider jeder-
mann und jedermanns Hand wider ihn‘. 1.Mose 
16,12. In den letzten Lebensjahren bereute er 

allerdings seine bösen Wege und kehrte zum 
Gott seines Vaters zurück. Aber seine Nach-
kommen blieben gekennzeichnet durch seine 
Wesensart. Von ihm stammte ein mächtiges, auf-
rührerisches, heidnisches Volk, das Isaaks Nach-
kommen immer Beunruhigung und Verdruss 
bereitete.“ –Patriarchen und Propheten, S. 152. 

4. Frage
Ismael brachte die arabischen Völker hervor. Doch wer waren die Nachkommen 
Isaaks? 1. Mose 25,27; 32,28; 49,1.28.

„Jakob und Esau, Isaaks Zwillingssöhne, waren in 
Charakter	und	Lebensart	auffallend	gegensätzlich.	
Diese Unähnlichkeit hatte der Engel Gottes bereits 
vor ihrer Geburt vorausgesagt. Als Antwort auf 
Rebekkas beunruhigtes Gebet tat er ihr kund, 
dass sie zwei Söhne bekommen wurde. Zugleich 
eröffnete	er	deren	künftiges	Geschick:	Jeder	sollte	
das Haupt eines mächtigen Volkes werden, aber 
einer würde größer sein als der andere und der 
Jüngere den Vorrang haben.“ 
–Patriarchen und Propheten, S. 154.

„Die	Söhne	Jakobs	waren	nicht	alle	rechtschaffen.	
Sie waren in gewissem Maße vom Götzendienst 
betroffen.“	–Spirit of Prophecy, Band 1, S. 125.

„Dann erlebte er [Jakob] eine zweite Ernte, als 
seine eigenen Charakterfehler an seinen Söhnen 
zum Vorschein kamen – ein schlagender Beweis, 
dass sich alles im menschlichen Leben rächt.“ 
–Erziehung, S. 134.
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a) Über wen sprach Jesus in seinem Gleichnis, als er von zwei sich 
unterschiedlich entscheidenden Söhnen sprach? Matthäus 21,29.30.32.
b) Wie wurde die Ankündigung, dass der Ältere dem Jüngeren dienen würde 
(vgl. 1. Mose 25,23), in diesem Gleichnis erfüllt? Matthäus 8,11.12; Römer 
11,20.24.

6. Frage

13. DIE ZWEI SÖHNE

5. Frage
a) Erkläre, zu welchen Bergen die zwölf Stämme Israels geführt wurden, als 
sie in Kanaan einzogen! 5. Mose 11,29.
b) Auf welchem der beiden Berge standen die Stämme, die von den Söhnen der 
beiden Nebenfrauen Jakobs abstammten? 5. Mose 27,12-13; 1. Mose 35,23-26.
c) Welcher seiner Söhne verlor sein Erstgeburtsrecht und stand ebenfalls auf 
diesem Berg? 1. Mose 35,22; 5. Mose 17,13.

„Nach den von Mose erteilten Anweisungen 
(vgl. 5.Mose 27) errichteten die Israeliten auf 
dem Berg Ebal ein Denkmal aus großen Steinen. 
Diese überzogen sie mit Gips, auf die sie das 
Gesetz schrieben, und zwar nicht nur die Zehn 
Gebote vom Sinai, die auf den Steintafeln 
standen, sondern auch die Gesetze, die Mose 
erhalten und in ein Buch geschrieben hatte. 
Neben diesem Denkmal baute man einen Altar 
aus unbehauenen Steinen, auf dem man dem 
Herrn Opfer darbrachte. Die Tatsache, dass jener 
Altar auf dem Berg Ebal stand, auf den der Fluch 
gelegt wurde, war bezeichnend. Es bedeutete, 
dass Israel durch seine Gesetzesübertretungen 
Gottes gerechtem Zorn zugezogen hatte und von 
ihm sofort heimgesucht worden wäre, gäbe es 
nicht die Versöhnung durch Christus, dargestellt 
durch den Opferaltar. 

Sechs der Stämme — alle stammten von Lea 
und Rahel — stellten sich auf dem Berg Garizim 
auf. Vgl. Josua 8,30-35. Die Nachkommen der 
Mägde mit Ruben und Sebulon erhielten ihren 
Platz auf dem Berg Ebal; die Priester standen 
mit der Bundeslade im Tal zwischen ihnen. Ein 
Posaunenton gebot Schweigen. Dann verlas 
Josua, der neben der heiligen Lade stand, in die 
tiefe Stille hinein vor dieser großen Versammlung 
den Segen, der auf dem Gehorsam gegen Gottes 
Gesetz lag. Alle Stämme auf dem Garizim 
antworteten mit Amen. Dann las er den Fluch 
vor, und die Stämme auf dem Ebal stimmten in 
gleicher Weise zu. Tausende und aber Tausende 
von Stimmen vereinten sich in der feierlichen 
Antwort wie ein Mann. Dann folgte die 
Verlesung des Gesetzes mit den Verordnungen 
und Rechten, die ihnen durch Mose überliefert 
waren.” –Die Patriarchen, 2011, S. 403.

DER RUF ZUM GEHORSAM ERGEHT AN ALLE
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ERFÜLLUNG DES GÖTTLICHEN WILLENS

13. DIE ZWEI SÖHNE

a) In der Einleitung wird der Weinberg als Sinnbild für die Gemeinde dargestellt. 
Was erwartete der Vater von seinen Kindern? Matthäus 21,28; 7,21.
b) Ziehe die Parallele von Kain zu den Nachkommen des ungehorsamen Sohnes. 
Wie verhielten sich diese ihrem Bruder, dem Messias, gegenüber, als jener in 
seinen Weinberg kam? Johannes 8,39.40.
c) Erkläre, um welche Entscheidungen es in unserem Leben immer wieder geht, 
damit wir den Segen Gottes empfangen können! 5. Mose 11,26-28; Josua 24,15; 
Johannes 8,12.

7. Frage

„In der Schar, die vor Christus stand, waren 
Schriftgelehrte und Pharisäer, Priester und 
Oberste; und nachdem Christus das Gleichnis 
von den zwei Söhnen gegeben hatte, richtete 
er an seine Zuhörer die Frage: ,Welcher unter 
den zweien hat des Vaters Willen getan?‘ Sich 
selbst vergessend antworteten die Pharisäer: 
,Der erste.‘ Sie sagten dies, ohne zu erkennen, 
dass sie sich hiermit selbst das Urteil sprachen. 
Dann kam von den Lippen Jesu die Drohung: 
,Wahrlich, ich sage euch: die Zöllner und Huren 
mögen wohl eher ins Himmelreich kommen 
denn ihr. Johannes kam zu euch, und lehrte euch 
den rechten Weg, und ihr glaubtet ihm nicht; 

aber die Zöllner und Huren glaubten ihm. Und 
ob ihr’s wohl sahet, tatet ihr dennoch nicht Buße, 
dass ihr ihm darnach auch geglaubt hättet.‘“ 
–Christi Gleichnisse, S. 275.

„Der Herr hatte sein Volk durch Mose vor 
den Folgen der Untreue gewarnt. Falls sie 
seinen Bund brächen, so schnitten sie sich 
selbst von Gott, der Lebensquelle, ab, und sein 
verheißener	 Segen	 könnte	 nicht	 eintreffen.	 ...	
Die Juden beachteten diese Warnung nicht. Sie 
vergaßen Gott und ihr herrliches Vorrecht, seine 
Stellvertreter zu sein.“ 
–Christi Gleichnisse, 1990, S. 206.207.

„Der ewige Gott hat zwischen Sündern und Hei-
ligen, zwischen Bekehrten und Unbekehrten eine 
Scheidewand errichtet. Diese beiden Klassen kön-
nen sich nicht wie die Farben des Regenbogens 
miteinander vermischen; sie bleiben voneinander 
getrennt wie der Mittag von der Mitternacht. Das 
Volk Gottes kann sich nicht ohne Gefahr mit denen 
befreunden, welche die Wahrheit kennen, aber 
nicht danach handeln. Jakob klagte einmal über 
gewisse Taten seiner Söhne, die ihn mit Entset-
zen erfüllten: ,Meine Seele komme nicht in ihren 

Rat, und meine Ehre sei nicht in ihrer Versamm-
lung.‘ 1.Mose 49,6. Ihm war bewusst, dass seine 
Ehre in Mitleidenschaft gezogen würde, wenn er 
sich irgendwie mit den Sündern und ihren Taten 
verband. Er erhob seine warnende Stimme, um uns 
von jeder Verbindung mit schlechten Elementen 
abzuhalten, damit wir uns nicht durch Sünden 
verunreinigen. Auch der Heilige Geist warnt uns: 
,Habt nicht Gemeinschaft mit den unfruchtbaren 
Werken der Finsternis, strafet sie aber vielmehr.‘ 
Epheser 5,11.“ –Ruf an die Jugend, S. 248.
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ZUM WEITEREN STUDIUM

„Adams Kinder zeigen das früheste Beispiel für 
zwei verschiedene Richtungen, die die Menschen 
hinsichtlich der Forderungen Gottes einschlugen. 
Abel sah Christus in den symbolischen 
Handlungen des Opferdienstes. Kain glaubte 
nicht an die Notwendigkeit von Opfern; er 
weigerte sich zu begreifen, dass Christus durch 
das getötete Lamm symbolisiert wurde. Das Blut 
der Tiere schien ihm bedeutungslos. Kain war 

das Evangelium genauso gepredigt worden wie 
seinem Bruder; doch für ihn war es ein ,Geruch 
des Todes zum Tode‘, da er in dem Blut des 
Opferlammes nicht Jesus Christus, das einzige 
Mittel zur Rettung der Menschheit, erkennen 
wollte.“ 
–Für die Gemeinde geschrieben, Band 1, S. 244.

13. DIE ZWEI SÖHNE
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Sabbat, 30. September 2023 14
1. Frage

„Der Mensch darf keinem andern Wesen den 
ersten Platz in seinen Gefühlen oder seinem 
Handeln einräumen. Was auch immer wir schätzen 
mögen, sobald es unsere Liebe zu Gott mindert 
oder den ihm gebührenden Dienst beeinträchtigt, 
machen wir uns einen Gott daraus.“ 
–Patriarchen und Propheten, S. 279.

a) Erzähle das Gleichnis 
vom Abendmahl von der 
Einladung bis zur Reaktion 
der geladenen Gäste! 
Lukas 14,16-20.

b) An welche religiöse Epoche erinnert diese 
Situation? Offenbarung 3,14.16.17.
c) Beschreibe das geistliche Problem derer, 
die die Einladung ablehnten? Matthäus 
22,14; 2. Mose 20,2.3; Matthäus 6,33a.

DAS GROSSE ABENDMAHL

„Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe 
an. Wenn jemand meine Stimme hören 
wird und die Tür auftun, zu dem werde ich 
hineingehen und das Abendmahl mit ihm 
halten und er mit mir.“ Offenbarung	3,20.

„Das geistliche Festmahl ist in reicher 
Fülle vor uns aufgedeckt worden. Die Boten 
Gottes haben uns das reichste Festmahl 
vorgesetzt — die Gerechtigkeit Christi, 
Gerechtigkeit aus Glauben, die überaus 
großen und köstlichen Verheißungen Gottes 
in seinem Wort, freien Zugang zum Vater 
durch Jesus Christus, den Trost des Heiligen 
Geistes und die wohlgegründete Gewissheit 
des ewigen Lebens im Reiche Gottes. Wir 
fragen uns: Was könnte Gott für uns noch 
tun, das er nicht getan hätte, indem er das 
große Abendmahl bereitete, das himmlische 
Festmahl?“ –Bibelkommentar, S. 271.

Bild von congerdesign auf Pixabay

EINLADUNG 
ZUM GROSSEN GASTMAHL

2. Frage
a) Wie endete das Gleichnis? 
Lukas 14,21-23.
b) Welches Beispiel gab 
uns Jesus auf der Suche 
nach Verlorenen und deren 
Rettung? Matthäus 9,35.36.



72

14. DAS GROSSE ABENDMAHL

a) Zu welchem Schluss kam der Hausherr angesichts der Verachtung von 
Seiten seiner Gäste? Lukas 14,24.  
b) Was wurde über die Verschmäher der Einladung und die in letzter Minute 
Gekommenen prophezeit? Matthäus 8,11.12.

3. Frage

„Die Zöllner und Huren waren unwissend, aber 
diese gelehrten Männer kannten den Weg der 
Wahrheit. Dennoch weigerten sie sich, auf dem 
Pfade zu wandeln, der zum Paradiese Gottes 
führt. Die Wahrheit, die ihnen ein Geruch des 
Lebens zum Leben hätte sein sollen, wurde ihnen 
ein	Geruch	 des	Todes	 zum	Tode.	 Offenkundige	
Sünder, die sich selbst verabscheuten, hatten 
von Johannes dem Täufer die Taufe empfangen; 
aber diese Lehrer waren Heuchler. Ihre eigenen 
verstockten Herzen hielten sie von der Annahme 
der Wahrheit zurück. Sie widerstrebten dem Geiste 
Gottes, der sie überführen wollte. Sie weigerten 
sich, den Geboten Gottes zu gehorchen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 275. 

„Jedes Mal, wenn du dich weigerst, der 
Gnadenbotschaft Gehör zu schenken, bestärkst 
du dich in deinem Unglauben. Jedes Mal, wenn 
du es unterlässt, die Tür deines Herzens Christus 
zu	 öffnen,	 wirst	 du	 mehr	 abgeneigt	 werden,	
auf die Stimme dessen zu achten, der da redet. 
Du verringerst deine Aussicht, dem letzten 
Gnadenruf Gehör zu schenken. Lass nicht von 
dir geschrieben werden, wie von Israel vor alters: 
,Ephraim hat sich zu den Götzen gesellet; so lass 
ihn hinfahren.‘ Hosea 4,17. Lasse Christus nicht 
über dich weinen, wie er über Jerusalem weinte, 
als er sage: ,Wie oft habe ich wollen deine Kinder 
versammeln, wie eine Henne ihr Nest unter ihre 
Flügel, und ihr habt nicht gewollt. Sehet, euer 
Haus soll euch wüste gelassen werden.‘ Lukas 
13,34.35.“ –Christi Gleichnisse, S. 235.

„Im Gleichnis erfuhr der Gastgeber, wie seine 
Einladungen aufgenommen worden waren. ,Da 
ward der Hausherr zornig und sprach zu seinem 
Knechte: Gehe aus schnell auf die Straßen und 
Gassen der Stadt, und führe die Armen und 
Krüppel und Lahmen und Blinden herein.‘ 

Der Gastgeber wandte sich ab von denen, die 
seine Güte verschmähten und lud eine Klasse 
ein, die nicht volles Genüge hatte, die keine 
Häuser und Ländereien besaß. Er lud solche ein, 
die arm und hungrig waren und das von ihnen 
dargebotene Mahl schätzen würden. ,Die Zöllner 
und Huren‘, sagte Christus, ,mögen wohl eher ins 
Himmelreich kommen denn ihr.‘ Matthäus 21,31. 

Wie elend auch jene Menschen sein mögen, von 
denen sich andere mit Verachtung abwenden, so 
sind sie doch nicht zu niedrig, nicht zu elend, 
um von Gott beachtet und geliebt zu werden. Es 
verlangt Christum darnach, dass die von Sorge 
und Kummer Niedergebeugten und Bedrückten 
zu ihm kommen möchten; er sehnt sich darnach, 
ihnen das Licht, die Freude und den Frieden 
zu geben, die nirgends sonst gefunden werden. 
Die ärgsten Sünder sind die Gegenstände seines 
tiefen Mitleids und seiner inbrünstigen Liebe. 
Er sendet seinen Heiligen Geist, ihnen in Liebe 
nachzugehen und zu versuchen, sie zu sich zu 
ziehen.“ –Christi Gleichnisse, S. 223.
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DAS LETZTE ABENDMAHL

a) Jesus wollte mit seinen Jüngern das Passahfest feiern. Erzähle, wodurch Jesus 
das Passahfest vorbereitete! Lukas 22,7-11.
b) Welche Aufgabe hatten die Jünger? Lukas 22,13.
c) Jesus Christus bietet die Erlösung von unserer Schuld und damit die 
Versöhnung mit unserem Schöpfer an. Welche Aufgabe haben wir? 
Offenbarung 3,20.

4. Frage

14. DAS GROSSE ABENDMAHL

„Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir 
kommt, den wird nicht hungern; und wer an 
mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten.“ 
Johannes 6,35.

„Wie wir unseren Körper durch Genuss der 
Speise erhalten müssen, so brauchen wir Jesus, 
das vom Himmel gesandte Brot, zur Erhaltung 
unseres geistlichen Lebens und zur Erlangung 
der Kraft, mit der wir die Werke Gottes wirken 

wollen. Wie der Körper aus der ihm zugeführten 
Nahrung ständig Leben und Kraft gewinnt, 
so muss die Seele sich durch Gemeinschaft 
mit Christus aufbauen und gänzlich von ihm 
abhängig bleiben.“ –Das bessere Leben, S. 20. 

„Im Gleichnis vom großen Abendmahl zeigt 
unser Heiland, wie viele die Welt ihm vorziehen 
und als Folge den Himmel verlieren werden.“ 
–Zeugnisse für die Gemeinde, 2005, Band 2, S. 44. 

a) Erkläre, was Jesus wusste, die Jünger aber nicht verstanden! Johannes 13,1.2.7.
b) Mit welchen Worten deutete Jesus an, dass es sein letztes Abendmahl sein 
würde? Matthäus 26,29.

5. Frage

„Der Heiland wusste, dass die Zeit gekommen 
war, von dieser Welt zu scheiden und zu seinem 
Vater zu gehen. Er hat die Seinigen in dieser Welt 
geliebt, und er liebte sie bis ans Ende. Nun befand 
er sich im Schatten des Kreuzes, und Schmerz 
peinigte sein Herz. Ihm war bewusst, dass er 
in der Stunde des Verrats allein stehen würde. 
Er wusste, dass er durch den demütigendsten 
Prozess, dem Verbrecher je unterworfen wurden, 

zum Tode verurteilt werden würde. Er kannte die 
Undankbarkeit und Grausamkeit derer, die zu 
retten er gekommen war. Ihm war die Größe seines 
Opfers bewusst, und ihm war ebenso bewusst, für 
wie viele Menschen es vergebens sein werde. Das 
Wissen um all diese Dinge würde es verständlich 
gemacht haben, wenn ihn der Gedanke an seine 
Erniedrigung und sein Leiden überwältigt hätte.“ 
–Das Leben Jesu, S. 642.
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14. DAS GROSSE ABENDMAHL

6. Frage
a) Erkläre die Symbolik des großen Festes in Israel, das seit dem Auszug aus 
Ägypten im Mittelpunkt der Anbetung stand! 2. Mose 12,3.7.8; Jesaja 53,6.7; 
1. Korinther 5,7b.
b) Wie stellte Johannes der Täufer Jesus vor? Johannes 1,29.
c) Wie reagierten die Juden, die das Passahlamm jedes Jahr aßen, auf Jesus?
     Was bedeutete ihnen sein Opfer am Kreuz für die Sünder? Johannes 1,10.11.

„Christus allein konnte die Botschaft der 
Errettung des Menschen tragen. Er kam mit einer 
vollen und vollständigen Erlösung. Er kam, um 
Leben und Unsterblichkeit in die Reichweite 
der gefallenen Menschheit zu bringen. Als 
Lebenspender nahm er unsere Natur an, um den 
Charakter	Gottes	allen	zu	offenbaren	und	sein	Bild	
allen, die ihn annehmen, aufzudrücken. Er wurde 
Mensch, damit Gott durch das unendliche Opfer 
Christi die Anbetung der wiederhergestellten 

Menschheit empfange. ... Die Wissenschaft der 
Erlösung ist so hoch, wie der Himmel ist, und ihr 
Wert unendlich.“ –Bibelkommentar, S. 582.

„Während das Volk in Jerusalem 
zusammenkam, um das Passahfest zu feiern, 
weihte Er, das wahre Passahlamm, sich freiwillig 
als Opfergabe. Es wird für Seine Gemeinde zu 
allen Zeiten nötig sein, über Seinen Opfertod für 
die Sünden der Welt gründlich nachzudenken.“ 
–Der Messias, 2010, S. 452.

a) Warum wurde das Passahfest eingeführt und welche Segnungen erhielten 
alle, die daran teilnahmen? 2. Mose 12,13.14.26.27.
b) Der Herr hatte das Abendmahl zum Gedenken an sein Opfer und die 
Erfüllung des Passahfestes eingeführt. Was bedeutet dir das Abendmahl in der 
Gemeinde im Lichte des Gleichnisses vom großen Abendmahl? 1. Korinther 
11,23.24; 10,16.17; 11,27-30; Psalm 34,9; Lukas 14,17b.

7. Frage

DER MITTELPUNKT DER ANBETUNG
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14. DAS GROSSE ABENDMAHL

„Niemand sollte sich vom Abendmahl 
ausschließen, nur weil manche daran teilnehmen, 
die unwürdig sind. Jeder Nachfolger Christi ist 
aufgerufen, an dem heiligen Mahl teilzunehmen 
und dadurch zu bezeugen, dass er Jesus als seinen 
persönlichen Heiland angenommen hat. Dabei 
will Christus seinem Volk begegnen und es durch 
seine Gegenwart stärken. Selbst wenn unwürdige 

Hände und Herzen die gottesdienstliche 
Handlung vollziehen, ist Christus gegenwärtig, 
um seinen Kindern zu dienen. Alle, die ihren 
Glauben auf ihn gründen, werden reich gesegnet 
werden; alle, die diese göttlichen Gelegenheiten 
versäumen, werden Schaden erleiden. Auf sie 
mag	zutreffen,	was	gesagt	ist:	,Ihr	seid	nicht	alle	
rein.‘“ –Das Leben Jesu, S. 656.

„Indem er das Abendmahl mit ihnen nahm, 
verpflichtete	 sich	 Christus	 seinen	 Jüngern	 als	
ihr Erlöser. Er vertraute ihnen den Neuen Bund 
an, durch den alle, die sich zu ihm [Christus] 
bekennen, Kinder Gottes und Miterben Christi 
werden. Jeder Segen, den der Himmel für das 
jetzige und das künftige Leben schenken konnte, 
sollte ihnen durch dieses Bündnis zuteil werden, 

das durch das Blut Christi bestätigt wurde. Die 
Einsetzung des heiligen Abendmahles sollte den 
Jüngern das unendlich große Opfer vor Augen 
halten, das er für jeden von ihnen persönlich – als 
einem Teil des gefallenen Menschengeschlechtes 
– brachte.“ –Das Leben Jesu, S. 656.

ZUM WEITEREN STUDIUM
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Sabbat, 7. Oktober 202315
a) Was war die fatale Folge der 
Sünde und welche Schwachheit 
zeigte sich sofort beim ersten 
Paar? Jesaja 59,2; 1. Mose 3,12. 
b) Was hinderte sie daran, die 
Realität zu sehen? Matthäus 
7,1.2.

 „Liebe, Dankbarkeit und Treue gegenüber dem 
Schöpfer wurden verdrängt durch die Gefühle 
für Eva. Sie war ein Teil von ihm, und der 
Gedanke an Trennung war ihm unerträglich. Er 
machte sich nicht klar, dass dieselbe Allmacht, 
die ihn aus Erdenstaub zu einer lebendigen, 
schönen Gestalt erschuf und ihm in Liebe auch 
eine Gefährtin gab, deren Platz wieder ausfüllen 
konnte. Er entschied sich dafür, ihr Schicksal zu 
teilen. Wenn sie sterben musste, wollte er mit ihr 
sterben. Konnten nicht vielleicht auch die Worte 
der klugen Schlange wahr sein? Eva stand so 
schön und scheinbar unschuldig vor ihm wie vor 
ihrem Ungehorsam. Sie war noch liebevoller als 
zuvor. Kein Zeichen des Todes erschien an ihr, 
und er beschloss, die Folgen seiner Tat auf sich 
zu nehmen. Schnell nahm er die Frucht und aß.“ 
–Patriarchen und Propheten, S. 33.

„Wer im Schatten des Kreuzes von Golgatha 
wandelt, den werden kein Richtgeist und keine 
Selbstgerechtigkeit beherrschen.“ 
–Das bessere Leben, 1978, S. 106.

„Was siehst du aber den Splitter in deines 
Bruders Auge und nimmst nicht wahr den 
Balken in deinem Auge?“ Matthäus 7,3. 

„Erst wenn du dir gewiss bist, dass du dein 
Ich, ja selbst dein Leben opfern kannst, um 
einen irrenden Bruder zu retten, hast du den 
Balken aus deinem Auge gezogen und bist 
damit bereit, auch deinem Bruder zu helfen. 
Nun magst du dich ihm nahen und ihm zu 
Herzen reden. Durch Tadel und Vorwürfe 
ist noch nie jemand aus seiner falschen 
Einstellung befreit worden. Dagegen sind 
auf diese Weise schon gar viele von Christus 
abwendig gemacht und dahin gebracht 
worden, sich gegen jedes bessere Wissen zu 
verschließen.

Sanftmut, Milde und gewinnendes Wesen 
werden die Irrenden retten und eine Menge 
Sünden bedecken.“ 
–Das bessere Leben, S. 106. 

1. Frage

DER SPLITTER UND DER BALKEN

Bild von wal_172619 auf Pixabay

DAS RICHTEN ANDERER
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15. DER SPLITTER UND DER BALKEN

a) Zählt auf, welche „Balken“ die menschliche Sicht behindern! Matthäus 7,34a; 
Jakobus 4,4; 1. Johannes 2,15.16; Römer 3,23.
b) Erklärt, warum sie so gefährlich sind! 1. Johannes 2,17; Lukas 16,13.

2. Frage

„Als Adam aus des Schöpfers Hand hervorging, 
wies er an Leib, Seele und Geist eine Ähnlichkeit 
mit seinem Bildner auf. … Alle seine Anlagen 
waren entwicklungsfähig; ihr Umfang und ihre 
Stärke sollten ständig zunehmen. Unermesslich 
war das Feld, das sich ihrer Betätigung bot, 
herrlich das Gebiet, das ihrem Forschen 
offenstand.		…	

Aber dies wurde durch Ungehorsam verscherzt. 
Die Gottähnlichkeit wurde durch die Sünde 
zerstört und nahezu ausgelöscht. Die körperlichen 
Kräfte des Menschen wurden geschwächt, sein 
geistiges Fassungsvermögen verringert und sein 
geistliches Auge verdunkelt. Er war dem Tode 

verfallen, doch wurde das Menschengeschlecht 
nicht	 ohne	 Hoffnung	 gelassen.	 In	 unendlicher	
Liebe und Barmherzigkeit war der Plan zur 
Erlösung gefasst worden; ein Leben der 
Bewährung wurde zugestanden. Es sollte das 
Werk der Erlösung sein, im Menschen das 
Bild seines Schöpfers wiederherzustellen, ihn 
zu der Vollkommenheit zurückzuführen, in der 
er	 geschaffen	 war.	 Sie	 sollte	 die	 Entwicklung	
von Leib, Seele und Geist fördern, damit die 
göttliche	 Absicht,	 die	 bei	 seiner	 Erschaffung	
gewaltet hatte, verwirklicht werden könnte. Dies 
ist auch der Zweck der Erziehung, das große Ziel 
des Lebens.“ –Erziehung, S. 12.13. 

a) Welchen „Balken“ trug Petrus, der ihn für die Angriffe des Feindes anfällig 
machte? Lukas 22,31-34.
b)  Erkläre, warum es wichtig ist, seinen Balken zu beseitigen, bevor man versucht, 
einen möglichen Splitter im Auge eines anderen Menschen zu entfernen! Lukas 
6,42; Epheser 4,22; 5,9.15.

3. Frage

„,Herr, ich bin bereit, mit dir ins Gefängnis 
und	 in	 den	 Tod	 zu	 gehenʻ,	 versicherte	 Petrus.	
Lukas 22,33. Diese Selbstsicherheit wirkte sich 
verhängnisvoll aus. Damit lud er Satan ein, ihn 
zu prüfen, und durch die Künste des listigen 
Feindes	fiel	er	herein.“	
–Christus ist Sieger, 2003, S. 270.

„Jesus gebietet dem Verkläger, zuerst den 
Balken aus dem eigenen Auge zu ziehen, also 
von seinem Richtgeist zu lassen, seine eigene 
Sünde zu bekennen und abzulegen, ehe er 
andere zurechtzuweisen sucht. … Dir tut eine 
Herzensänderung not. Hast du diese erlebt, dann 
eignest du dich dazu, andere zu berichtigen… 
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15. DER SPLITTER UND DER BALKEN

a) Wozu war Jesus fähig und wie erfüllte er seine Mission? Lukas 19,10; 1. 
Timotheus 1,15.
b) Wozu ruft er den reuigen Sünder auf? Johannes 8,3-11.

4. Frage

WIEDERHERGESTELLTES LEBEN

Wenn ein Mensch in seinem Leben in innere 
Schwierigkeiten gerät und du ihm mit Rat und 
Mahnung zur Seite stehen willst, dann wohnt 
deinen	 Worten	 ein	 Einfluss	 zum	 Guten	 nur	
insoweit inne, als sie dein Leben und deine 
Gesinnung als Eigenbesitz ausweisen. … 

Hat sich dieser Wandel in dir vollzogen, dann 
kannst du gar nichts anderes als ein Segen sein…

Die	 Offenbarung	 Christi	 in	 deinem	 Wesen	
übt	neuschaffende	Kraft	auf	alle	aus,	mit	denen	
du in Berührung kommst. Möge Christus sich 
täglich	 in	 dir	 offenbaren,	 möge	 aus	 dir	 die	
Schöpfermacht seines Wortes hervorbrechen, 
dann besitzt du jenen stillen, sanften und doch 
so	mächtigen	Einfluss,	durch	den	andere	 in	die	
Schönheit des Herrn, unseres Gottes, verwandelt 
werden.“ –Das bessere Leben, S. 105.106.

„Während der langen Stunden, die Saulus 
mit Gott allein war, erinnerte er sich vieler 
Schriftabschnitte, die auf das erste Kommen 
Christi hinweisen. Mit einem Gedächtnis, das 
durch die Überzeugung geschärft war, die sich 
seiner bemächtigt hatte, ging er sorgfältig den 
Prophezeiungen nach. Als er über die Bedeutung 
dieser Weissagungen nachdachte, verwunderte 
er sich über seine bisherige Blindheit gegenüber 
geistlichen Dingen und über die Blindheit der 

Juden im allgemeinen, die zur Verwerfung Jesu 
als des verheißenen Messias geführt hatte. Nun 
aber war sein Verständnis erleuchtet, und alles 
schien klar zu sein. Er erkannte, dass seine alten 
Vorurteile und sein Unglaube sein geistliches 
Wahrnehmungsvermögen verdunkelt und ihn 
daran gehindert hatten, in Jesus von Nazareth 
den geweissagten Messias zu erkennen.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 121.

 

a) Was gab Gott seinem Volk, damit es eine klare geistliche Sicht auf sich 
selbst und für den Gemeindeaufbau bekam? 2. Mose 31,18.
b) Erkläre, was der Heiland mit den „Balken und Splittern“ machen kann 
und welche Aufgabe wir haben! 1. Johannes 1,7; 3,4.5; Matthäus 6,12; 
Jakobus 1,21.

5. Frage
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15. DER SPLITTER UND DER BALKEN

DAS GLEICHNIS IM GLAUBENSLEBEN

„Der Heiland antwortete: ,Was heißest du mich 
gut? Niemand ist gut, denn der einige Gott.‘ Auf 
welchen Grund hin nennst du mich gut? Gott 
allein ist gut, wenn du erkennst, dass ich gut bin, 
musst du mich als Gottes Sohn und Vertreter 
annehmen.“ –Christi Gleichnisse, S. 385.
„Wenn	 Christus	 in	 dir	 die	 ,Hoffnung	 der	
Herrlichkeitʻ	 (Kolosser	 1,27)	 ist,	 hast	 du	 gar	
kein Verlangen danach, anderen aufzulauern und 
ihre Fehler bloßzustellen. Statt zu beschuldigen 

und zu verdammen, richtest du dein Augenmerk 
darauf, zu helfen, zu segnen und zu retten. … Du 
wirst dich daran erinnern, wie oft auch du gefehlt 
hast	und	wie	schwer	es	dir	fiel,	wieder	auf	den	
rechten Weg zu kommen, nachdem du einmal 
abgewichen warst. Du wirst deinen Bruder nicht 
noch weiter in die Nacht hinausstoßen, sondern 
ihn mitleidsvoll auf seine Gefahr aufmerksam 
machen.“ –Das bessere Leben, 1978, S. 105.106.

a) Vor welchem Fehler sollte sich jeder hüten? Lukas 18,11; Matthäus 7,3-5; 
Römer 12,3a.
b) Welche Fragen stellte Jesus in dem Gleichnis? Matthäus 7,3.4.
c) Erkläre, zu welchem Verhalten uns diese Fragen führen möchten! Galater 6,3-5.

6. Frage

a) Worauf müssen wir achten, um nicht zum Stolperstein für die Menschen zu 
werden, die sich auf den christlichen Weg begeben? Galater 6,1; Römer 15,7.
b) Trage zusammen, wie das Leben aller aussehen sollte, die das Licht des 
Himmels verstehen und danach leben! Römer 14,1; 15,1.2; Kolosser 3,12-15.

7. Frage

„Niemand, der an Christus glaubt, sollte 
geringgeschätzt werden, mag sein Glaube 
auch schwach sein und seine Schritte unsicher 
wie die eines kleinen Kindes. Durch all das, 
wodurch wir anderen gegenüber im Vorteil sind 
– z.B. Erziehung, Bildung, Charaktergröße, 

christliches Verhalten, religiöse Erfahrung – sind 
wir Schuldner der weniger Begünstigten. Soweit 
es in unserer Macht steht, sollen wir ihnen 
dienen. Sind wir stark, dann sollen wir die Hände 
der Schwachen stützen.“ 

–Das Leben Jesu, S. 436.
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15. DER SPLITTER UND DER BALKEN

„Dies Wort bezieht sich auf solche Leute, die 
so schnell an anderen Fehler entdecken. Glauben 
sie im Wesen und Leben des Nächsten einen 
Makel	entdeckt	zu	haben,	so	gehen	sie	flink	her	
und sorgen dafür, dass er bekannt wird. Jesus 
dagegen bezeugt, dass mit solch unchristlichem 
Verhalten ein Wesenszug zutage tritt, der sich 
zu dem beanstandeten Fehler verhält wie der 
Balken zum Splitter. Es fehlt an der Gesinnung 
des Tragenkönnens und der Liebe, wenn man 
aus der Mücke einen Elefanten macht. Wer 
mit der ganzen Hingabe an Christus nicht 
Zerknirschung erlebt hat, dessen Leben spendet 
nicht den milden Balsam der Heilandsliebe. Er 

gibt nicht das richtige Bild vom Evangelium 
voll seines sanften, freundlichen Geistes und 
verletzt Menschen, die dem Herrn köstlich sind, 
weil Christus sie erkauft hat. Dem Bilde gemäß, 
das der Heiland hier gebraucht, macht sich der 
Tadelsüchtige größerer Sünde schuldig als der 
von ihm Beschuldigte. Begeht er doch nicht 
allein die gleiche Sünde, sondern fügt auch noch 
Hochmut und Tadelgeist hinzu. 

Christus ist die einzige wirklich vorbildliche 
Persönlichkeit. Wer sich selbst anderen als 
vorbildlich hinstellt, drängt sich auf den Platz 
Christi.“ –Das bessere Leben, 1978, S. 103.104.

ZUM WEITEREN STUDIUM

„So sollen auch die Nachfolger Christi Licht 
in die Finsternis der Welt werfen. Durch den 
Heiligen Geist wirkt das Wort Gottes wie 
ein Licht und wird im Leben dessen, der es 
annimmt, eine umbildende Kraft. Indem der 
Heilige Geist die Grundsätze des Wortes 
Gottes	 in	die	Herzen	der	Menschen	einpflanzt,	
entwickelt er in ihnen die Eigenschaften Gottes. 
Das Licht seiner Herrlichkeit – sein Charakter 
– soll aus seinen Nachfolgern herausstrahlen. 
So sollen sie Gott verherrlichen, den Pfad zur 
Wohnung des Bräutigams, zur Stadt Gottes, zum 
Hochzeitsmahl des Lammes erhellen.“ 
–Christi Geichnisse, S. 408. 

„Der kalte, richtende, unversöhnliche Geist 
des Pharisäismus ist eine Sünde mit sehr 
verhängnisvollen Folgen. Das religiöse Leben 
ohne Liebe ist zugleich ein Leben ohne Jesus. 
Wer keine Liebe hat, dem ist seine Sonne 
untergegangen. Den Verlust kann er weder durch 
emsige Tätigkeit noch durch unchristlichen 
Eifer wettmachen. Es gibt Leute, die einen 
erstaunlichen Spürsinn für die Entdeckungen 
der Fehler anderer Menschen haben; doch 
Jesus sagt zu allen Kindern dieses Geistes: ,Du 
Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem 
Auge; danach sieh zu, wie du den Splitter aus 
deines	 Bruders	Auge	 ziehest!ʻ	Wer	 sich	 etwas	
zuschulden kommen lässt, ist auch der erste, 
der Böses argwöhnt. Als unsere Stammeltern 
gesündigt	hatten,	fingen	sie	gleich	an,	einander	
zu beschuldigen. In diesen Fehler wird der 
Mensch unweigerlich verfallen, wenn die Gnade 
Christi nicht in ihm wacht.“ 
–Das bessere Leben, 1978, S. 104. 
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Sabbat, 14. Oktober 2023 16
1. Frage

DER PHARISÄER UND DER ZÖLLNER

„Es gingen zwei Menschen hinauf in den 
Tempel, um zu beten, der eine ein Pharisäer, 
der andere ein Zöllner. Der Pharisäer stand 
für sich und betete so: Ich danke dir, Gott, 
dass ich nicht bin wie die andern Leute, 
Räuber, Betrüger, Ehebrecher oder auch wie 
dieser Zöllner.“ Lukas 18,10.11.

„Warum scheinen so viele zu denken, 
dass eine verantwortungsvolle Stelle einen 
Menschen erhöht? Warum werden sie so 
selbstzufrieden, wenn sie doch völlig vom 
versöhnenden Opfer abhängig sind? Warum 
fehlt es manchen so sehr an Zartgefühl 
und warum geschieht so wenig Arbeit am 
Herzen? Der Grund liegt darin, dass diese 
Selbstgenügsamen nicht auf den Felsen 
gefallen und zerbrochen sind. Deshalb gibt es 
so wenig Gottvertrauen, so wenig ernsthafte, 
zerknirschte Reue und einen so großen 
Mangel an innigem Gebet. Jede Lehrkraft 
könnte sich gut folgende Fragen stellen: 
,Habe ich den Heiligen Geist empfangen, 
seitdem ich glaube? Habe ich Christus als 
meinen persönlichen Erlöser angenommen?‘ 
Diese Fragen sollten in feierlicher Weise 
beantwortet werden.“ 
–Ratschläge für die Sabbatschulwerk, S. 92.

a) Wohin führt die Sünde? 
Jesaja 53,6; Sprüche 14,12; 
Römer 2,17-21.

b) Wie allein ist es möglich, den Weg zurück 
zum Vater zu finden? Matthäus 18,2-4; 
Offenbarung 22,17; Psalm 119,9.

„Der Heiland sprach auch zu den Pharisäern. Er 
gab	die	Hoffnung	nicht	auf,	dass	auch	sie	die	über-
zeugende Kraft seiner Worte erkennen würden. 
Viele waren schon überführt worden und indem 
diese die Wahrheit unter der Eingebung des Hei-
ligen Geistes hörten, wurden etliche von ihnen an 
Christum gläubig.“ –Christi Gleichnisse, S. 365.

„Diejenigen, die erkennen, dass sie ,die Umkehr 
zu	Gott	und	den	Glauben	an	unsern	Herrn	Jesusʻ	
nötig haben (Apostelgeschichte 20,21), werden 
zerknirscht sein und ihren Widerstand gegen den 
Geist des Herrn bereuen. Sie werden bekennen, 
dass sie das so gnädig vom Himmel gesandte 
Licht zurückgewiesen haben, und werden die 
Sünden aufgeben, die den Geist Gottes betrübt 
und beleidigt haben. Sie werden sich demüti-
gen, die Kraft und Gnade Christi annehmen und 
die Botschaften der Warnung, des Tadels und der 
Ermutigung anerkennen.“ 

–Das Wirken des Heiligen Geistes, 2006, S. 
231.

Bild von Pexels auf Pixabay

GEFAHREN AUF DEM WEG 
DES CHRISTEN
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16. DER PHARISÄER UND DER ZÖLLNER

a) Beschreibe die beiden Männer und ihr Verhalten im Gleichnis! 
Lukas 18,10-13.
b) Welcher von ihnen wurde gerechtfertigt und warum? Lukas 18,14.

3. Frage

„Die Juden hatten die Wahrheit über die freie 
Gnade Gottes beinahe ganz aus den Augen 
verloren. Die Rabbiner lehrten, dass die Gunst 
Gottes	 verdient	werden	müsse,	 und	 hofften	 die	
Belohnung der Gerechten durch ihre eigenen 
Werke zu gewinnen. Daher herrschte in ihrem 
ganzen Gottesdienst ein gieriger, lohnsüchtiger 
Geist. Selbst die Jünger Christi waren nicht 
gänzlich frei von diesem Geist und der Heiland 
benutzte jede Gelegenheit, um ihnen ihren Irrtum 
zu zeigen. Gerade ehe er das Gleichnis von den 
Arbeitern gab, fand ein Ereignis statt, das ihm 
Gelegenheit bot, ihnen die richtigen Grundsätze 
klarzulegen.“ –Christi Gleichnisse, S. 385.

„Der Pharisäer und der Zöllner stehen 
sinnbildlich für zwei große Gruppen, in die sich 
alle, die zu Gott beten, einteilen lassen. Als ihre 
frühesten Vertreter kann man die ersten beiden 
Kinder ansehen, die auf dieser Erde geboren 
wurden. Kain betrachtete sich selbst als gerecht 
und kam nur mit einem Dankopfer vor Gott. 
Er hielt es nicht für nötig, seine Sünden zu 
bekennen und einzugestehen, dass er Gottes 
Gnade brauchte. Abel dagegen brachte Blut dar, 
das auf das Lamm Gottes hinwies. Er fühlte 
sich als Sünder und bekannte, dass er verloren 
sei.	Seine	einzige	Hoffnung	war	die	unverdiente	
Liebe Gottes.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 120.

a) Erzähle das Gleichnis, das Jesus für diejenigen gab, die auf sich selbst 
vertrauen! Lukas 18,9.10.
b) Was meinte er, als er sagte: „Wenn eure Gerechtigkeit nicht besser ist als die 
der Schriftgelehrten und Pharisäer, so werdet ihr nicht in das Himmelreich 
kommen“? Matthäus 5,20; Römer 2,21-24.

2. Frage

„Der Pharisäer breitete in hochmütiger 
Selbstdarstellung seine guten Taten vor Gott 
aus, anstatt sich ihm in Ehrfurcht und Demut zu 
nahen. ,Der Pharisäer stand für sich und betete‘ 
so und sein Gebet reichte nicht weiter, als er 
selbst groß war. 

,Der Zöllner aber stand ferne, wollte auch die 
Augen nicht aufgeben zum Himmel, sondern 

schlug an seine Brust und sprach: Gott, sei 
mir Sünder gnädig! …“ –Für die Gemeinde 
geschrieben, Band 2, S. 323. 

„Der Pharisäer geht in den Tempel, um zu beten 
– nicht etwa, weil er spürt, dass er Vergebung 
seiner Sünden braucht, sondern weil er in seiner 
Selbstgerechtigkeit bestätigt werden möchte. Für 
ihn ist Beten eine Leistung, mit der er bei Gott 
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GEFÜHLE, DIE HEILSBRINGEND SIND

a) Erkläre, was die Pharisäer glaubten und womit sie sich rühmten! Lukas 
18,11.12; Römer 4,2; Apostelgeschichte 23,8.
b) Woher kommen die guten Werke? Hebräer 6,1-3; Philipper 2,13; Matthäus 
5,16.

4. Frage

„Und er (der Pharisäer, Anm.) ist zutiefst von 
sich überzeugt. Zutiefst mit sich zufrieden, 
glaubt er, dass Gott und Menschen ihn genauso 
in	Ordnung	finden.	

… seine Gedanken sind auf Menschen statt 
auf Gott gerichtet. Das ist der Grund für seine 
Selbstzufriedenheit …

Die Religionsausübung des Pharisäers ist rein 
formal und lässt sein Herz unberührt. Er hat 
kein Bedürfnis danach, seinen Charakter immer 
gottähnlicher werden und sein Herz mit Liebe 
und Mitgefühl erfüllen zu lassen. Ihm genügt 
eine Religion, die nur sein äußeres Leben berührt. 
Seine Gerechtigkeit verleiht er sich selber – sie 
ist für ihn das Ergebnis seiner Werke –, und er 
misst sie mit menschlichem Maß.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 118.119.

„Die Nachfolger Christi sollen durch ihre 
guten Werke Ehre einlegen, dass nicht sie 
gepriesen werden, sondern der, durch dessen 
Gnade und Kraft sie sie haben wirken können. 
Alle guten Werke werden durch den Heiligen 
Geist gewirkt; der Geist aber ist gegeben, 
damit nicht der Empfänger, sondern der Geber 
gepriesen werde. Wenn Christi Licht in der 
Seele	 entflammt	 worden	 ist,	 wird	 der	 Mund	
voll Lob und Dank gegen Gott sein. Nicht deine 
Gebete,	 die	 Erfüllung	 deiner	 Pflichten,	 deine	
Wohltaten, deine Selbstverleugnung werden 
dann im Mittelpunkt all deines Denkens und 
deiner Gespräche stehen, sondern Jesus wird 
verherrlicht werden. Das Ich wird verschwinden, 
Christus dagegen alles und in allem sein.“ 
–Das bessere Leben, S. 68. 

16. DER PHARISÄER UND DER ZÖLLNER

Welche Gefühle drückte der Zöllner aus, die sich auch im Geist eines gläubigen 
Bekehrten zeigen? Lukas 18,13; Micha 6,6-8; Psalm 51,19.5. Frage

glänzen und vor seinen Mitmenschen besonders 
fromm erscheinen kann …
Der	 Selbstgerechte	 wird	 immer	 zwangsläufig	

auf andere herabsehen. So wie der Pharisäer 
sich an anderen misst, so legt er seinen eigenen 
Maßstab bei seiner Umgebung an … Seine 

Selbstgerechtigkeit verleitet ihn dazu, sich zum 
Ankläger aufzuschwingen … Mit einer solchen 
Einstellung kann er unmöglich Gemeinschaft 
mit Gott haben. Er geht nach Hause zurück, ohne 
den Segen Gottes empfangen zu haben.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 118.119. 



84

16. DER PHARISÄER UND DER ZÖLLNER

„Ein Gesetzesglaube kann niemals Menschen 
zu Christus führen; denn er ist ohne Liebe 
und ohne Christus. In Gottes Augen sind 
Fasten und Beten, in selbstgerechtem Geist 
geübt, verabscheuungswürdig. Die feierliche 
Zusammenkunft zum Gottesdienst, der Ablauf 
der religiösen Handlungen, die zur Schau 

gestellte Demut und die großartige Opfergabe 
künden davon, dass der Täter dieser Werke sich 
selbst für gerecht hält und einen Anspruch auf das 
Himmelreich habe. Welch eine Täuschung! Mit 
unseren eigenen Werken können wir uns niemals 
die Seligkeit erkaufen.“ –Das Leben Jesu, S. 267.

a) Worin ist uns der Zöllner ein Vorbild? Matthäus 11,28.
b) Erkläre, was wir nicht vergessen sollten! Epheser 4,22-24; Römer 8,13.14.6. Frage

„Religion besteht darin, die Worte Christi zu 
erfüllen, aber nicht etwa, um damit Gottes Gnade 
zu verdienen; denn das ist unmöglich, weil 
wir die Gabe seiner Liebe empfangen haben. 
Christus macht die Seligkeit des Menschen nicht 
von seinem bloßen Bekenntnis, sondern von 
seinem Glauben abhängig, der in Werken der 
Gerechtigkeit	seinen	Ausdruck	finden	muss.	Von	

den Nachfolgern Christi wird die Tat, nicht das 
Wort allein, erwartet. Durch die Tat baut sich die 
Persönlichkeit. ,Welche der Geist Gottes treibt, 
die sind Gottes Kinder.‘ Römer 8,14. Nicht deren 
Herzen der Geist berührt, nicht die sich dann 
und wann von ihm leiten lassen, sondern die der 
Geist Gottes treibt, die sind Kinder Gottes.“ 
–Das bessere Leben, S. 123.

a) Was tut der ewige Gott für den reuigen Sünder? Jesaja 57,15; Jeremia 31,3; 
Johannes 3,16.
b) Wohin führt die göttliche Liebe den Menschen, der sich nach Erlösung sehnt? 
Römer 2,4; Apostelgeschichte 2,47.
c) Schildere die Aufgaben der Gemeinde gegenüber den Gästen, den Kindern 
und Jugendlichen, neuen Gemeindegliedern und allen, die Jesus suchen! Römer 
12,9; Hebräer 10,24; Matthäus 7,12.

7. Frage

EINE NEUE SCHÖPFUNG DURCH GÖTTLICHES HANDELN



85

16. DER PHARISÄER UND DER ZÖLLNER

„Es ist tragisch, dass so viele ihr Vertrauen 
kritiklos auf Menschen setzen, die mit neuen 
Theorien die Erfahrungen der Vergangenheit in 
Frage stellen und dabei sind, die Grundlagen 
unseres Glaubens zu zerstören. Wer sich von 
solchen	Geistern	so	leicht	beeinflussen	lässt,	muss	
sich fragen lassen, wem er nachfolgt und ob er gar 
nicht erkennt, wie weit er vom klaren Glaubenskurs 
abgewichen ist. Solchen Menschen rate ich, sich 
für	die	Wahrheit	die	Augen	öffnen	zu	 lassen:	 ,...
der feste Grund Gottes besteht und hat dieses 
Siegel: Der Herr kennt die Seinen‘. 2.Timotheus 
2,19. Wir sollten die Glaubenserfahrungen der 
Vergangenheit niemals aus den Augen verlieren.“ 
–Für die Gemeinde geschrieben, Band 2, S. 26.

„Gott hat seine Gemeinde berufen, Licht zu 
verbreiten und Bote seiner Liebe zu sein. Es 
ist nicht unsre Aufgabe, zu verurteilen oder 
anzuklagen, sondern zu Christus zu führen und 
die Menschen einzuladen: Lasset euch versöhnen 
mit Gott!“ 
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Band 3, 
1975, S. 51. 

„Gott möchte, dass in jedem Heim und in jeder 
Gemeinde eine positive Wirkung ausgeht, um die 
Kinder von den verführerischen Vergnügen der 
Welt und vom Umgang mit solchen wegzuziehen, 
deren	 Einfluss	 verderbenbringend	 für	 sie	 wäre.	
Überlegt, wie ihr die Jugend für Jesus gewinnt!“ 
–Ein glückliches Heim, 2009, S. 351. 

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Die Anrechnung der Gerechtigkeit Christi 
geschieht durch den rechtfertigenden Glauben, 
und dies ist die Rechtfertigung, um die Paulus 
so inständig rang. Bei ihm heißt es: ,...weil kein 
Mensch durch die Werke des Gesetzes vor ihm 
gerecht sein kann. Denn durch das Gesetz kommt 
Erkenntnis der Sünde. Nun aber ist ohne Zutun 
des Gesetzes die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt,	offenbart,	bezeugt	durch	das	Gesetz	und	die	
Propheten. Ich rede aber von der Gerechtigkeit 
vor Gott, die da kommt durch den Glauben 
an Jesus Christus zu allen, die glauben. Denn 
es ist hier kein Unterschied: sie sind allesamt 
Sünder und ermangeln des Ruhmes, den sie bei 

Gott haben sollten, und werden ohne Verdienst 
gerecht aus seiner Gnade durch die Erlösung, die 
durch Christus Jesus geschehen ist. Den hat Gott 
für den Glauben hingestellt als Sühne in seinem 
Blut zum Erweis seiner Gerechtigkeit, indem er 
die Sünden vergibt, die früher begangen wurden 
in der Zeit seiner Geduld... Wie? Heben wir denn 
das Gesetz auf durch den Glauben? Das sei ferne! 
Sondern wir richten das Gesetz auf.‘ Römer 
3,20-26.31.“ –Für die Gemeinde geschrieben, 
Band 1, S. 418.
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2. Frage

Sabbat, 21. Oktober 202317
a) Schildere das Gleichnis, 
das   Gottes   Absicht   mit
seinem Volk zeigt! 
Matthäus 21,33-39.

b)  Wem gehörte der Weinberg und wozu 
diente der Zaun, der ihn umgab? Jesaja 5,7; 
5. Mose 5,29.

1. Frage

DIE UNTREUEN WEINGÄRTNER

Bild von truthseeker08 auf Pixabay

GOTTES ABSICHT 
MIT SEINEM VOLK

a) Warum wurde der 
Weinberg gepflanzt? 
Jesaja 16,10; Jesaja 56,7.
b) Welche Funktion hatte 

der Turm im Weinberg? Micha 4,6-8. 

„Wenn nun der Herr des Weinbergs 
kommen wird, was wird er mit diesen 
Weingärtnern tun?“ Matthäus 21,40.

„Selbst fruchttragende Reben aber können 
zu viel Laubwerk haben und als etwas 
erscheinen, was sie in Wirklichkeit gar nicht 
sind. Die Nachfolger Christi mögen für den 
Meister manche Arbeit leisten und doch 
nicht die Hälfte von dem erreichen, was 
sie erreichen könnten. Dann beschneidet 
er sie, weil sie nicht nur weltlich gesinnt 
sind, sondern auch stolz und nachsichtig 
gegen sich selbst. Weingärtner schneiden 
die überzähligen Ranken aus, die sich an 
den Erdboden klammern, damit die Reben 
auf diese Weise fruchtbarer werden. Diese 
hemmenden Ursachen müssen beseitigt 
und schädliche Auswüchse weggeschnitten 
werden, um den milden Strahlen der Sonne 
der	Gerechtigkeit	Zugang	zu	verschaffen.“	
–Schatzkammer, Band 1, S. 471.

„In diesem Gleichnis steht der Weinbergbesitzer 
für Gott, der Weinberg für das jüdische Volk 
und der Zaun für das göttliche Gesetz, das 
dessen Schutzwall war; der Turm aber war ein 
Sinnbild des Tempels. Der Weinbergbesitzer 
hatte alle Voraussetzungen für die Fruchtbarkeit 
des	 Weinberges	 geschaffen.	 So	 fragt	 er:	 ,Was	
sollte man noch mehr tun an meinem Weinberg, 
das ich nicht getan habe an ihm?‘ Jesaja 5,4. 
So drückte Gott seine unermüdliche Sorge 
für Israel aus. Wie die Weingärtner dem Herrn 
einen gebührenden Anteil an den Früchten des 
Weinbergs zurückzugeben hatten, so sollte 
Gottes Volk ihn durch eine Lebensführung ehren, 
die seinen Gnadengaben entsprach.“ 
–Das Leben Jesu, S. 588.
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 „Gott beabsichtigte durch das jüdische Volk 
allen Völkern reiche Segnungen mitzuteilen. 
Durch Israel sollte der Weg vorbereitet werden, 
dass sein Licht sich über die ganze Erde 
ausbreite. Die Völker der Welt hatten infolge 
ihrer verderblichen Gebräuche die Erkenntnis 
Gottes	 verloren.	 Dennoch	 raffte	 Gott	 in	 seiner	
Barmherzigkeit sie nicht hinweg. Er wollte ihnen 
durch seine Gemeinde eine Gelegenheit geben, 
mit ihm bekannt zu werden. Er beabsichtigte, dass 
die	durch	sein	Volk	geoffenbarten	Grundsätze	das	
Mittel sein sollten, um das moralische Ebenbild 
Gottes im Menschen wieder herzustellen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 284.

17. DIE UNTREUEN WEINGÄRTNER

a) Berichte, was Israel mit dem Wein, den geistlichen Lehren, tat! Jesaja 1,22; 
Jeremia 7,23.24.
b) Wer wurde ausgesandt, um die Früchte des Weinbergs zu sammeln, und was 
taten die Weingärtner mit ihnen? Matthäus 21,34-36.

3. Frage

„Aber wie die Weingärtner die Knechte töteten, 
die der Herr zur Einholung der Frucht sandte, so 
hatten die Juden viele Propheten umgebracht, 

durch die Gott sie zur Umkehr bewegen wollte. 
Ein Bote nach dem andern war getötet worden.“ 
–Das Leben Jesu, S. 588.

a) Wen sandte der Vater schließlich und wie wurde er von den Weingärtnern 
empfangen? Matthäus 21, 37.
b) Welche Strafe erwartete sie deshalb? Matthäus 21, 36-41.

4. Frage

„Diesem Volk vertraute Gott seine 
Prophezeiungen an. Er gab ihm sein Gesetz 
mit den ewigen Grundsätzen der Wahrheit, 
Gerechtigkeit und Reinheit. Die Gebote sollten 
die Kinder Israel vor der selbstzerstörerischen 
Sünde bewahren. Und wie der Turm im Weinberg 
stand, so ließ Gott mitten im Land seinen heiligen 
Tempel errichten. 

So wie Christus mit dem Volk Israel in der 
Wüste gewesen war, blieb er auch weiterhin ihr 
geistlicher Lehrer und Führer.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 234.

„Sie beschlossen, Jesus von Nazareth nicht 
als den Messias anzunehmen. Sie verwarfen 
das Licht der Welt, und hinfort war ihr Leben 
von einer Finsternis, so dicht wie die Finsternis 
der Mitternacht umgeben. Das vorausgesagte 

Verhängnis kam über die Juden. Ihre eigenen 
unbezähmten, wilden Leidenschaften hatten ihr 
Verderben zur Folge. In blinder Wut vernichteten 
sie einander. Durch den empörerischen, 
hartnäckigen Stolz zogen sie sich den Zorn der 
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17. DIE UNTREUEN WEINGÄRTNER

DIE GEFÜHLE DES MESSIAS FÜR SEIN VOLK

römischen Besieger zu. Jerusalem wurde zerstört, 
der Tempel zur Ruine gemacht und der Platz, wo 
er	gestanden,	wie	ein	Feld	gepflügt.	Die	Kinder	
Judas kamen auf die schrecklichsten Weisen um. 
Millionen wurden verkauft, um in heidnischen 
Ländern als Sklaven zu dienen. 

Als Volk hatten die Juden die Absicht Gottes 
nicht erfüllt und der Weinberg wurde von ihnen 
genommen. Die Vorrechte, die sie missbraucht, 
das Werk, welches sie vernachlässigt hatten, 
wurde anderen anvertraut.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 292. 293.

a) Welche Gefühle drückte der Sohn Gottes aus, als er Israels Zukunft sah? 
Matthäus 23,37.38.
b) Warum verstanden die jüdischen Führer die schreckliche Schlussfolgerung 
des Gleichnisses nicht? Matthäus 21,43-45.

5. Frage

a) Wie wurden die neuen Arbeiter im Weinberg genannt? Apostelgeschichte 
11,25.26.
b) Was würden die treuen Nachfolger Jesu bereit sein zu tun? Matthäus 5,16; 
Philipper 1,29. 

6. Frage

„Die Juden hegten die Idee, dass sie die 
Günstlinge des Himmels seien und immer als die 
Gemeinde Gottes über alle anderen emporragen 
sollten,	 Nach	 ihrer	 Auffassung	 waren	 sie	 die	
Kinder Abrahams, und zwar schien ihnen die 
Grundlage ihres Wohlergehens so fest zu stehen, 

dass sie Himmel und Erde herausforderten, ihnen 
ihr Recht streitig zu machen. Indem sie aber so 
treulos wandelten, bereiteten sie selbst den Tag 
vor, da der Himmel sie verwarf und Gott sich 
von ihnen trennte.“ –Christi Gleichnisse, S. 292.

„,Ob aber nun etliche von den Zweigen 
ausgebrochen sind und du, da du ein wilder 
Ölbaum warest, bist unter sie gepfropfet und 
teilhaftig worden der Wurzel und des Saftes 
im Ölbaum, so rühme dich nicht... Sie sind 
ausgebrochen um ihres Unglaubens willen; du 

stehest aber durch den Glauben. Sei nicht stolz, 
sondern fürchte dich. Hat Gott der natürlichen 
Zweige nicht verschonet, dass er vielleicht dein 
auch nicht verschone.‘ Römer 11,17-21.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 303.

WIRKEN FÜR DIE EWIGKEIT
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17. DIE UNTREUEN WEINGÄRTNER

a) Welchen Plan hatte der Vater für seinen Sohn? Matthäus 21,42a.
b) Was würde der Sohn seinerseits für seine treuen Nachfolger tun? Offenbarung 
5,6.10.
c) Gib wieder, wozu jeder ganz persönlich eingeladen ist! Johannes 1,12; 11,25.26. 

7. Frage

„Dann sah ich Throne, welche von Jesus und 
seinen Heiligen eingenommen wurden; die 
Heiligen regierten als Könige und Priester mit 
Gott. Christus richtete in Gemeinschaft mit 
seinem Volke die toten Gottlosen, er verglich 
ihre Taten mit dem Worte Gottes und entschied 
jeden Fall nach den Werken, die sie im Fleische 
vollbracht hatten. Dann bestimmten sie die 
Strafe eines jeden Gottlosen, nachdem seine 
Werke gewesen waren, und schrieben dies bei 

ihren Namen in das Buch des Todes ein. Auch 
Satan und seine Engel wurden von Jesu und den 
Heiligen gerichtet. Die Strafe Satans wird viel 
größer sein, als diejenige derer, die er verführt 
hat. Sein Leiden wird gar nicht mit dem ihrigen 
zu vergleichen sein. Nachdem alle, die er 
betrogen hatte, tot sind, wird Satan noch leben 
und länger leiden.“ 
–Erfahrungen und Gesichte, S. 284.

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Als die Israeliten ins Land Kanaan 
hineingingen, erfüllten sie nicht die Absicht 
Gottes, Besitz von dem ganzen Lande zu nehmen; 
sondern nachdem sie es teilweise eingenommen 
hatten, ließen sie sich nieder, um die Früchte 
ihrer Siege zu genießen. In ihrem Unglauben und 
in ihrer Liebe zur Bequemlichkeit sammelten 
sie sich in den schon unterworfenen Teilen an, 
anstatt vorwärts zu dringen und neues Gebiet 
einzunehmen.	Auf	diese	Weise	fingen	sie	an	von	
Gott abzuweichen und indem sie es unterließen, 
seine Absicht auszuführen, machten sie es ihm 
unmöglich, ihnen den verheißenen Segen zu 

geben. Tut nicht die Gemeinde der Jetztzeit ganz 
dasselbe? Mit der ganzen Welt, die doch des 
Evangeliums so dringend bedarf, vor sich, lassen 
vorgebliche Christen sich da nieder, wo sie sich 
zusammen des Evangeliums erfreuen können. Sie 
fühlen nicht die Notwendigkeit, ein neues Gebiet 
einzunehmen und die Botschaft des Heils nach 
entfernten Gegenden zu tragen. Sie weigern sich, 
den Auftrag Christi zu erfüllen: ,Gehet hin in alle 
Welt und prediget das Evangelium aller Kreatur.‘ 
Markus 16,15. Sind sie weniger schuldig als die 
jüdische Gemeinde es war?“ 
–Christi Gleichnisse, S. 300.
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Sabbat, 28. Oktober 202318

a) Welche Gefühle weckt 
der Schöpfer im Herzen? 
Psalm 73,25-27; 18,2.
b) Was ist Teil von Gottes 

Natur? Johannes 3,16.17; 1. Johannes 4,8-10.

„Er antwortete und sprach: ,Du sollst den 
Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften 
und von ganzem Gemüt, und deinen Nächsten 
wie dich selbst.‘“ Lukas 10,27.
„Es ist nicht möglich, dass ein Herz, in dem 
Christus wohnt, liebeleer ist. Wenn wir Gott 
lieben, weil er uns zuerst geliebt hat, werden 
wir alle lieben, für die Christus gestorben 
ist. Wir können nicht in Berührung mit 
der Gottheit kommen, ohne gleichzeitig in 
Berührung mit der Menschheit zu kommen, 
denn in ihm, der auf dem Throne des 
Weltalls sitzt, sind Gottheit und Menschheit 
vereint. Sind wir mit Christo verbunden, so 
sind wir auch durch die goldenen Glieder 
der Liebeskette mit unseren Mitmenschen 
verbunden. Dann werden das Mitleid und 
die Barmherzigkeit Christi sich in unserem 
Leben bekunden. Wir werden nicht warten, 
bis die Bedürftigen und Unglücklichen zu 
uns gebracht werden; man braucht nicht erst 
unser Herz weich zu stimmen für das Leid 
anderer. Es wird ebenso natürlich für uns sein, 
den Bedürftigen und Leidenden zu dienen, 
wie es für Christum war, umherzugehen und 
Gutes zu tun.“ –Christi Gleichnisse, S. 380.

1. Frage

DER BARMHERZIGE SAMARITER

„Wenn das eigene Ich in Christus aufgeht, dann 
fließt	 die	 Liebe	Christi	 von	 selbst	 unwillkürlich	
hervor. Die Vollkommenheit des christlichen 
Charakters wird erreicht, wenn das Verlangen, 
anderen zu helfen und ihnen zum Segen zu sein, 
beständig in uns wach ist, wenn der Sonnenschein 
des Himmels das Herz erfüllt und in unserem 
Antlitz	sich	offenbart.“	
–Christi Gleichnisse, S. 380.    

Bild von  Pixabay
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WAHRER REICHTUM

2. Frage
a) Gib eine Frage unter 
Gläubigen wieder, die auch 
ein Schriftgelehrter an 
Jesus richtete! Lukas 10,25.

b) Berichte vom weiteren Gespräch zwischen 
Jesus und dem Schriftgelehrten! 
Lukas 10,26-29.
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18. DER BARMHERZIGE SAMARITER

a) Wie stellte der ehemalige Pharisäer Paulus die Bedeutung der Nächstenliebe 
dar, wie sie auf der zweiten Tafel der Zehn Gebote steht? Römer 13,8-10;
b) Wie zeigt sich diese Liebe in der Praxis? Matthäus 22,37-40; 1. Johannes 
4,20.

3. Frage

„Unter den Juden verursachte die Frage: ,Wer 
ist denn mein Nächster?‘ endlose Erörterungen. 
Sie	 hegten	 keinen	 Zweifel	 betreffs	 der	 Heiden	
und der Samariter. Diese waren Fremdlinge und 
Feinde. Aber wo sollte die Scheidelinie unter 
den Angehörigen ihres eigenen Volkes, wo unter 
den verschiedenen Gesellschaftsklassen gezogen 
werden? Wen sollte der Priester, der Rabbiner, 

der Älteste als Nächsten betrachten? Sie brachten 
ihr Leben in einer Runde von Zeremonien zu, 
um sich rein zu machen. Die Berührung mit 
der unwissenden und achtlosen Menge würde, 
so	 lehrten	 sie,	 eine	 Befleckung	 verursachen,	
die schwer zu beseitigen sei. Sollten sie die 
,Unreinenʻ	als	ihre	Nächsten	betrachten?“	
–Christi Gleichnisse, S. 372.

„In der Lade befand sich der goldene Krug 
mit Manna, der Stab Aarons, der gegrünt 
hatte, und die steinernen Tafeln, wie ein Buch 
zusammengelegt.	 Jesus	 öffnete	 sie	 und	 ich	

sah die zehn Gebote, von dem Finger Gottes 
geschrieben. Auf einer Tafel waren vier, auf der 
anderen sechs.“ –Erfahrungen und Gesichte, S. 23.

a) Wer sind nach dem fünften Gebot die engsten „Nächsten“ eines jeden 
Menschen? 2. Mose 20,23; Epheser 6,2.3.
b)  Schildere, wie die jüdischen Obersten dieses Gebot auslegten und was Jesus 
davon hielt! Matthäus 15,4-6.
c) Welchen Weg zum Frieden in Nachbarschaftskonflikten und -streitigkeiten 
zeigt schon 2. Mose 21,35?

4. Frage

„Diese Frage beantwortete Christus im 
Gleichnis von dem barmherzigen Samariter. 
Er zeigte, dass mit unserem Nächsten nicht 
nur jemand gemeint ist, der mit uns derselben 
Gemeinde angehört, oder denselben Glauben hat, 
den wir haben. Es ist hier keine Rede von einem 

Rassen-, Farben- oder Klassenunterschied; son-
dern eine jede Person, die unserer Hilfe bedarf, 
ist unser Nächster. Eine jede vom Widersacher 
verwundete und zerschlagene Seele ist unser 
Nächster. Unser Nächster ist ein jeder, der Gottes 
Eigentum ist.“ –Christi Gleichnisse, S. 372.
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18. DER BARMHERZIGE SAMARITER

a) Was tat der Samariter für seinen Nächsten? Lukas 10,34.35.
b) Was wollte Jesus vom Schriftgelehrten wissen, nachdem er das Gleichnis 
erzählt hatte? Lukas 10,36.

6. Frage

a) Erzähle das Gleichnis, mit dem Jesus die Frage nach dem Nächsten 
beantwortete! Lukas 10,30-33.
b) Wer versagte in diesem Gleichnis in der Nächstenliebe? Lukas 10,31.32.
c) Wer aber übernahm die Verantwortung, die Not des schwer verletzten 
Mannes zu lindern?  Lukas 10,33.

5. Frage

„Der von Jerusalem nach Jericho Reisende 
musste einen Teil der Wüste Judäas 
durchwandern. Der Weg führte durch eine wilde, 
felsige Bergschlucht, in welcher Räuber hausten, 
und die oft der Schauplatz von Gewalttaten war. 
Hier	wurde	der	Reisende	angegriffen,	aller	seiner	
Wertsachen beraubt und halbtot am Wege liegen 
gelassen. Während er in dieser Verfassung dalag, 
kam ein Priester des Weges; er sah den Mann 
verwundet daliegen und sich in seinem Blute 
wälzen, aber er ließ ihn liegen, ohne ihm Hilfe 

zu leisten. ,Da er ihn sah, ging er vorüber.‘ Dann 
kam ein Levit des Weges. Neugierig zu erfahren, 
was geschehen sei, hielt er an und blickte auf 
den Leidenden. Er wusste recht gut, was er tun 
sollte,	aber	es	war	keine	angenehme	Pflicht.	Er	
wünschte, dass er nicht des Weges gekommen 
wäre und den verwundeten, misshandelten 
Mann nicht gesehen hätte. Er redete sich selbst 
ein, dass die Sache ihn nichts angehe und ,ging 
vorüber‘.“ –Christi Gleichnisse, S. 375.

WIDERSTREITENDE GEFÜHLE

HILFE FÜR DEN IN NOT GERATENEN

„Jesus führte hier die Grundsätze des Gesetzes 
in einer direkten kraftvollen Weise vor und zeigte 
seinen Zuhörern, dass sie es vernachlässigt 
hatten, diese Grundsätze auszuleben. Seine 
Worte	waren	so	bestimmt	und	treffend,	dass	die	
Zuhörer keine Gelegenheit fanden, verfängliche 
Einwürfe zu machen. Der Schriftgelehrte fand 
an dem Gesagten nichts auszusetzen. Sein 
Vorurteil in Bezug auf Christum war beseitigt. 

Aber er hatte seine nationale Abneigung noch 
nicht genügend überwunden, um freimütig 
zu erklären, dass der Samariter am edelsten 
gehandelt habe. Als Christus ihn fragte: ,Welcher 
dünkt dich, der unter diesen dreien der Nächste 
sei gewesen dem, der unter die Mörder gefallen 
war?‘ Da antwortete er: ,Der die Barmherzigkeit 
an ihm tat.‘“ –Christi Gleichnisse, S. 376.
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18. DER BARMHERZIGE SAMARITER

a) Wer ist das größte Beispiel eines barmherzigen Samariters, von dem wir 
Motivation, Bereitschaft und Hingabe lernen sollten? Matthäus 9,35.36; 
1. Johannes 2,6.
b) Überlege, welche Einstellung, welches Wissen und welche Fertigkeiten 
gebraucht werden, um dem Nächsten möglichst segensreich dienen zu können! 
Matthäus 25,32.34-40; Jesaja 1,17.

7. Frage

„Viele lassen einen Bruder oder Nachbar 
gegen widrige Umstände ankämpfen, ohne 
ihm zu helfen. Weil sie behaupten, Christen zu 
sein, mag dieser veranlasst werden zu denken, 
dass sie in ihrer kalten Selbstsucht Christus 
darstellen. Weil vorgebliche Knechte des 
Herrn nicht seine Mitarbeiter sind, wird die 
Liebe	 Gottes,	 die	 von	 ihnen	 ausfließen	 sollte,	
in einem hohen Grade von ihren Mitmenschen 
ferngehalten und viele Lob- und Danksagungen, 
die von Menschenherzen und -lippen zu Gott 
emporsteigen sollten, werden im Keim erstickt. 
Gott wird der Ehre und Verherrlichung, die 
seinem heiligen Namen gebühren, beraubt. 
Er wird der Seelen beraubt, für die Christus 
starb, Seelen, die er gern in sein Reich bringen 
möchte, um dort durch die endlosen Zeitalter 
der Ewigkeit hindurch in seiner Gegenwart zu 
wohnen.“ –Christi Gleichnisse, S. 379.

„Charakter ist Macht. Das stille Zeugnis eines 
wahren, selbstlosen, gottesfürchtigen Lebens 
hat	einen	unwiderstehlichen	Einfluss.	Durch	die	
Offenbarung	des	Charakters	Christi	 in	unserem	
Leben arbeiten wir mit ihm in der Seelenrettung 
zusammen. Wir können nur seine Mitarbeiter 
sein,	 wenn	 unser	 Leben	 sein	Wesen	 offenbart.	
Je	 größer	 unser	 Einflussbereich	 ist,	 desto	
mehr Gutes können wir tun. Wenn die, welche 
vorgeben, Gott zu dienen, dem Beispiel Christi 
folgen, indem sie die Grundsätze des Gesetzes 
in ihrem täglichen Leben beachten, wenn jede 
ihrer Taten davon zeugt, dass sie Gott über alles 
lieben und ihren Nächsten wie sich selbst, dann 
wird die Gemeinde die Kraft haben, die Welt zu 
bewegen.“ –Gemeinschaft mit Gott, 1967, S. 30.

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Viele glauben, dass ihrer Würde Abbruch 
getan würde, wenn sie der leidenden Menschheit 
dienten. Viele blicken mit Gleichgültigkeit und 
Verachtung auf solche, die den Seelentempel 
ruiniert haben. Andere vernachlässigen die 
Armen aus anderen Beweggründen. Sie sind, 
wie sie glauben, im Werke Christi tätig und 
versuchen irgend ein würdiges Unternehmen 
aufzubauen. Sie meinen, dass sie ein großes 
Werk tun und deshalb nicht innehalten können, 

um den Armen und Bedürftigen Beachtung zu 
schenken. Ja, es mag sogar vorkommen, dass 
sie in der Förderung ihres vorgeblichen großen 
Werkes die Armen unterdrücken. Sie bringen sie 
vielleicht in schwierige Verhältnisse, berauben 
sie ihrer Rechte oder vernachlässigen ihre 
Bedürfnisse. Dennoch glauben sie, dass alles 
dies zu rechtfertigen ist, weil sie ja, wie sie 
behaupten, das Werk Christi fördern.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 378.
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Herzliche Grüße im Namen Jesu Christi!

„[...]wenn ich nach Spanien reisen werde… “ 
Römer 15,24. In seinem Verlangen, das Evange-
lium bis an die Grenzen der damaligen zivilisier-
ten Welt zu verbreiten, hegte Paulus den Wunsch, 
Spanien zu besuchen, ein Vorhaben, das durch 
seine Worte bekräftigt wurde: „Wenn ich das nun 
ausgerichtet und ihnen diesen Ertrag zuverläs-
sig übergeben habe, will ich von euch aus nach 
Spanien ziehen.“ Römer 15,28. Zu dieser Zeit 
erlebte Spanien das Aufkommen von besonders 
begabten Menschen. Einige der größten Män-
ner des Römischen Reiches waren Spanier, wie 
Lucanus, der epische Dichter; Martialis, der 
Meister der Epigramme; Quintilian, der Meister 
der Redekunst und vor allem Seneca, der stoi-
sche Philosoph, der Lehrer und später Berater 
des römischen Kaisers Nero war.

Paulus‘ missionarische Vision war groß und 
weitreichend, denn ihm schwebten neue und 
erweiterte Einsatzgebiete vor. Er plante seine 
Reisen	und	Vorhaben	mit	der	sehnlichsten	Hoff-
nung, den christlichen Glauben zu verbreiten. Zu 
diesem Zweck würde er nach Spanien reisen, um 
,das Banner des Kreuzes aufzurichten‘.

Die außerkanonischen Texte bestätigen, dass 
Paulus sein Ziel, nach Spanien zu reisen und zu 
predigen, erreichte. Er war der erste, der in Spa-
nien ein Denkmal für den wahren Gott errich-
tete. Dieses Denkmal wurde hochgehalten, als 
die protestantische Reformation in Spanien auf-
kam (16. Jahrhundert), als der Wunsch bestand, 
„den alten Geist unserer Vorväter und der Urkir-

MISSIONSBERICHT AUS SPANIEN
Zu lesen am Sabbat, den 28. Oktober 2023.

Die Extrasabbatschulgaben werden am Sabbat, 
den 4. November 2023, eingesammelt.

che in seiner Einfachheit und Reinheit wieder-
zubeleben“, der Wunsch, das Evangelium wie-
derzubeleben, das von Paulus gepredigt worden 
war. Aber die Fahne des Kreuzes hochzuhalten, 
würde eine aufopferungsvolle Aufgabe sein. Es 
gab viele spanische Märtyrer, die vom Inquisi-
tionstribunal auf dem Scheiterhaufen verbrannt 
wurden; Männer und Frauen, die beharrlich die 
Freiheit des Evangeliums verkündeten und Trak-
tate, Schriften und Bibeln in den wichtigsten 
Mittelmeerhäfen, entlang der Pyrenäenpässe, in 
Sevilla, Valladolid, Kastilien, Logroño, Navarra, 
Toledo, Tarragona, Valencia, Zaragoza und vie-
len anderen Städten verbreiteten.

Viele Menschen in Spanien, die eng mit der 
protestantischen Reformation im 16. Jahrhun-
dert verbunden waren, haben ihr Leben geopfert 
und sind als Märtyrer gestorben. Doch sie haben 
ihr Blut nicht vergeblich vergossen. Sie brachten 
Gott Opfer von süßem Wohlgeruch dar. Sie hin-
terließen ein Zeugnis für die Wahrheit, das nicht 
völlig verloren ging.

Das geistige Banner, das in Spanien aufgerich-
tet wurde, steht noch immer, denn wir werden 
durch das unerschütterliche Zeugnis derer inspi-
riert, die es verteidigt haben. Aber wir müssen 
noch ein physisches Denkmal errichten. Der 
Geist der Weissagung mahnt: „In vielen Gebie-
ten ist sehr wenig getan worden, um Denkmäler 
für Gott aufzurichten. Das ist falsch.“  
–Letter 128, 1902.
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MISSIONSBERICHT

Abraham hatte die Gewohnheit, überall da, wo 
er seine Zelte aufschlug, einen Altar aufzurich-
ten, auf dem er Gott Opfer darbrachte. „Brach er 
sein Zelt ab, blieb der Altar zurück. Erreichte ein 
wandernder Kanaaniter jenen Altar, so wusste 
er, wer dort gewesen war. Wenn dieser dann sein 
Zelt aufgeschlagen hatte, besserte er den Altar 
aus und betete den lebendigen Gott an.“ 
–Schatzkammer, Band 3, S. 78. 

Wir, die Geschwister der Spanischen Vereini-
gung, können uns nicht vor der uns auferlegten 
Verantwortung drücken. „Wo immer eine Gruppe 
von Gläubigen entsteht, sollte eine Anbetungs-
stätte errichtet werden.“ 
–Zeugnisse für die Gemeinde, Band 6, S. 106.

Wir haben mit dem Bau einer Kapelle in Parets 
del Vallés, Barcelona, begonnen, und zwar auf 
dem Grundstück, das als Hauptsitz des Spani-
schen Vereinigung fungiert. Dort können sich 
derzeit in einem kleinen Raum etwa 15 Per-
sonen zum Gottesdienst versammeln. Damals 
wurde das Gebäude mit großer Sorgfalt herge-
richtet, aber jetzt entspricht es weder den aktu-
ellen Bedürfnissen noch dem, was die Gemeinde 
Gottes sein sollte. Der Bau einer Kapelle ist für 
das spanische Feld unerlässlich, denn es wird die 
Durchführung von Gottesdiensten ermöglichen 
und die Reichweite der Gemeinde vergrößern.

Um dieses herausfordernde Projekt zu ermögli-
chen, wenden wir uns an euch und möchten dazu 
ein Zitat aus dem Geist der Weissagung anführen:

„Das einzige Mittel, das Gott verordnet hat, um 
sein Werk zu fördern, besteht darin, dass er die 
Menschen mit Besitz gesegnet hat... Er möchte, 
dass Männer und Frauen ihre Dankbarkeit 
bezeugen, indem sie ihm einen Teil in Zehnten 
und Gaben wiedergeben – in Dankopfern, frei-
willigen Gaben und Sühnopfern.

Die Freigebigkeit der Israeliten beim Bau der 
Stiftshütte und der Errichtung des Tempels wirft 
ein helles Licht auf ihren mildtätigen Geist, der 
bei den Christen irgendeines späteren Zeitpunk-
tes seinesgleichen suchte...

Sein Volk hatte wenig Besitztümer und keine 
schmeichelhaften Aussichten, sie zu vermehren. 
Sie hatten aber ein Ziel vor sich Gott ein Heilig-
tum zu errichten. Der Herr hatte gesprochen, und 
sie mussten seiner Stimme gehorchen. Nichts 
behielten sie zurück! Alle gaben mit willigen 
Händen nicht etwa eine bestimmte Summe ihres 
Einkommens, sondern einen großen Teil ihres 
gesamten Besitzes. Freudig und von ganzem 
Herzen opferten sie diesen Teil dem Herrn und 
gewannen dadurch sein Wohlgefallen.“ 
–Zeugnisse für die Gemeinde, Band 5, S. 158.

Liebe Geschwister, wir bitten euch im Namen 
Christi eure großzügigsten Gaben für den Bau 
dieses Gotteshauses zu bringen. Möge sich der 
Geist der Freigebigkeit, den die Juden beim Bau 
der Stiftshütte an den Tag legten, in jeder Gabe 
widerspiegeln, denn „einer teilt reichlich aus 
und hat immer mehr.“ Sprüche 12,24. 

Wir danken euch von ganzem Herzen für eure 
Spenden. Gott segne euch.

Pastor Wesley Alves Gomes
Vorsteher der Spanischen Vereinigung
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Sabbat, 4. November 202319

1. Frage

DER VERLORENE SOHN

„Welch ein Bild wird hier von dem Zustande des 
Sünders entworfen! Umgeben von den Segnungen 
der göttlichen Liebe wünscht der auf Befriedigung 
des eigenen Ich und unrechte Vergnügungen 
bedachte Sünder nichts so sehr, als von Gott 
getrennt zu sein. Gleich dem undankbaren Sohn 
beansprucht er die guten Dinge Gottes als ihm 
rechtmäßigerweise zukommend. Er nimmt 
sie als eine ganz selbstverständliche Sache an, 
spricht keinen Dank dafür aus und leistet keinen 
Liebesdienst dafür. Wie Kain vom Angesicht des 
Herrn ausging, um ein Heim zu suchen, wie der 
verlorene Sohn ,ferne über Land‘ zog, so suchen 
Sünder ihr Glück im Vergessen Gottes. Römer 
1,28.“ –Christi Gleichnisse, S. 199.

a) Überlege, seit wann es 
„verlorene Söhne und Töch-
ter“ gibt! 1. Mose 4,16; 
Prediger 7,29. Jesaja 1,2.3.
b) Erkläre den Grund des 
Verlorenseins! Jeremia 2,13.

Bild von Jesús Mompó auf Pixabay

a) Lies den Anfang des 
Gleichnisses! Lukas 15,11-13.
b) Beschreibe das Leben des 
jüngeren Bruders, als dieser 
von seinem Vater getrennt 
war, mit eigenen Worten!

2. Frage

„Und er sprach: Ein Mensch hatte zwei 
Söhne. Und der jüngere von ihnen sprach 
zum Vater: Gib mir, Vater, das Erbteil, das 
mir zusteht. Und er teilte Hab und Gut unter 
sie.“ Lukas 15, 11.12.

„Dieser	Jüngling	fühlt	keinerlei	Verpflichtung	
seinem Vater gegenüber und zeigt ihm 
keine Dankbarkeit. Dennoch beansprucht 
er das Vorrecht eines Kindes, einen Teil des 
Besitztums seines Vaters. Er wünscht das ihm 
beim Todes seines Vaters zufallende Erbe jetzt 
zu erhalten. Er denkt nur an gegenwärtigen 
Genuss und bekümmert sich nicht um die 
Zukunft.“ –Christi Gleichnisse, S. 197.

Extra-Sabbatschulgaben für Spanien.
Möge eure Gabe den Glauben an die große Güte Gottes widerspiegeln!
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19. DER VERLORENE SOHN

a) Ziehe eine Lehre aus dem Gleichnis! Was macht Satan mit dem Gläubigen, 
der seinen himmlischen Vater verlässt? 2. Petrus 2,18.19; Sprüche 1,10.
b) Wohin führte dieser Lebenswandel den verlorenen Sohn? Lukas 15,14-16.

3. Frage

 „Nachdem er seinen Anteil bekommen hat, 
verlässt er seines Vaters Haus und zieht ,ferne 
über Land‘. Da er Geld die Fülle hat und tun 
kann, was ihm gefällt, so schmeichelt er sich mit 
dem Gedanken, dass sein Herzenswunsch jetzt 
erfüllt ist. Es gibt niemand, der sagt: Tue dies 

nicht, denn es wird dir schaden; oder: Tue das, 
weil es recht ist. Verderbte Kameraden helfen 
ihm, immer tiefer in Sünde zu geraten und er 
bringt ,sein Gut um mit Prassen‘.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 197.

„Der jüngere Sohn war der ihm im Vaterhause 
auferlegten Schranken überdrüssig geworden. Er 
glaubte, dass seine Freiheit beschränkt werde. 
Seines Vaters Liebe und Fürsorge wurden von 

ihm falsch gedeutet, und er beschloss, seinen 
eigenen Neigungen zu folgen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 196.

 „DA GING ER IN SICH“

a) Welchen Verlauf nimmt das Gleichnis? Lukas 15,17-24.
b) Was lernen wir aus diesem Gleichnis über unseren himmlischen Vater? 
Hesekiel 33,11; Jeremia 31,3.

4. Frage

„Die Liebe Gottes sehnt sich immer noch 
nach dem, der sich von ihm getrennt hat, und 
lässt nichts unversucht, um ihn zum Vaterhause 
zurückzubringen. Der verlorene Sohn in seinem 
Elend schlug in sich. Die betörende Macht, die 
Satan über ihn ausgeübt hatte, war gebrochen. 
Er sah, dass sein Leiden die Folge seiner Torheit 
war und sprach: ,Wieviel Taglöhner hat mein 
Vater, die Brot die Fülle haben, und ich verderbe 

im Hunger! Ich will mich aufmachen und zu 
meinem Vater gehen.‘ So elend der verlorene 
Sohn	 auch	 war,	 fand	 er	 doch	 Hoffnung	 in	 der	
Überzeugung, dass sein Vater ihn liebe. Diese 
Liebe zog ihn heimwärts. So ist es auch die 
Versicherung der Liebe Gottes, die den Sünder 
bewegt, zu Gott zurückzukehren.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 200.
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19. DER VERLORENE SOHN

Wie reagierte der ältere Sohn auf die Rückkehr seines Bruders? Beschreibe 
seine Gefühle, die eigene Einschätzung seines Handelns und was er am Vater 
auszusetzen hatte! Lukas 15,25-32.

5. Frage

 „Bis so weit ist im Gleichnis des Heilandes kein 
Missklang, um die Harmonie der Freudenszene 
zu stören; aber jetzt führt Christus ein anderes 
Element ein. Als der verlorene Sohn heimkam, 
war der älteste Sohn ,auf dem Felde. Und als er 
nahe zum Hause kam, hörte er das Gesänge und 
den Reigen; und rief zu sich der Knechte einen 
und fragte, was das wäre. Der aber sagte ihm: Dein 
Bruder ist kommen, und dein Vater hat ein gemästet 
Kalb geschlachtet, dass er ihn gesund wieder hat. 
Da wird er zornig und wollte nicht hineingehen.‘ 
Dieser älteste Bruder hatte nicht teilgenommen 

an des Vaters Sorge um den einen, der verloren 
war. Er nimmt deshalb auch keinen Anteil an des 
Vaters Freude über die Rückkehr des Verirrten. Der 
Freudengesang erweckt keine Freude in seinem 
Herzen. Er fragt einen Knecht um den Grund der 
Festlichkeit, und die erhaltene Antwort erregt seine 
Eifersucht. Er will nicht hineingehen, um seinen 
verlorenen Bruder zu bewillkommnen. Die dem 
Verlorenen bezeigte Liebe und Güte betrachtet er 
als eine Beleidigung seiner selbst.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 205.

a) Was möchten uns die Gleichnisworte vom älteren Bruder lehren? Galater 
6,1.3; Jakobus 5,20; Lukas 15,7.
b) Gib wieder, was Christus über die Pharisäer sagte und wozu er seine 
Nachfolger aufforderte! Matthäus 15,7.8.19.20a; Johannes 13,35.

6. Frage

„Als der Vater hinauskommt, um mit ihm 
darüber zu sprechen, da werden der Stolz und die 
Bosheit	seiner	Natur	so	recht	offenbar.	

Er betrachtet sein Leben im Vaterhause als 
eine Runde unbelohnten Dienstes und vergleicht 
dann in verächtlicher Weise damit die dem 
eben zurückgekehrten Sohne gewordene gute 
Aufnahme. Er macht sich klar, dass sein eigener 
Dienst eher der eines Knechts, als der eines 
Sohnes gewesen ist. Während er sich beständig 
hätte freuen sollen, bei seinem Vater zu sein, 
waren seine Gedanken auf den Vorteil gerichtet 
gewesen, der ihm durch sein behutsames Leben 

erwachsen könne. Seine Worte zeigen, dass er aus 
diesem Grunde den Freuden der Sünde entsagt 
hat. Wenn jetzt dieser Bruder an des Vaters 
Gaben teilnehmen soll, dann meint der älteste 
Sohn, geschehe ihm Unrecht. Er missgönnt 
seinem Bruder die ihm gewordene freundliche 
Aufnahme. Er zeigt deutlich, dass, wenn er an 
des Vaters Stelle gewesen wäre, er den Verlorenen 
nicht aufgenommen haben würde. Er erkennt ihn 
nicht einmal als seinen Bruder an, sondern spricht 
in kalter Weise von ihm als ,dein Sohn‘.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 205. 

DIE GEFÜHLE DES ÄLTEREN BRUDERS
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19. DER VERLORENE SOHN

a) Für welche zwei Gruppen von Menschen standen die beiden Brüder in dem 
Gleichnis? Lukas 15,32.
b) Erkläre, welcher Ruf an die eine Gruppe geht und welche Aufgabe Jesus 
seinen Jüngern bis zum Ende der Zeit gab! Matthäus 4,17; 15,32; 28,18.20; 
24.13.14. 

7. Frage

„Durch den ältesten Sohn wurden die zur 
Zeit Christi lebenden unbußfertigen Juden 
dargestellt, sowie auch die Pharisäer eines jeden 
Zeitalters, welche mit Verachtung auf solche 
blicken, die ihnen als Zöllner und Sünder gelten. 
Weil sie selbst nicht in die tiefsten Laster gefallen 
sind, sind sie von Selbstgerechtigkeit erfüllt. Jesus 
traf diese Wortklauber auf ihrem eigenen Boden. 
Gleich dem ältesten Sohn im Gleichnis hatten sie 
besondere, ihnen von Gott gegebene Vorrechte 
genossen. Sie behaupteten, Söhne im Hause 
Gottes zu sein, aber sie hatten den Geist eines 
Mietlings. Sie arbeiteten nicht aus Liebe, sondern 
getrieben	durch	die	Hoffnung	auf	Belohnung.	In	
ihren Augen war Gott ein harter, strenger Meister. 

Sie sahen, wie Christus Zöllner und Sünder einlud, 
um die große Gabe seiner Gnade frei anzunehmen 
– die Gabe, welche die Rabbiner sich durch harte 
Arbeit	und	Bußübungen	zu	sichern	hofften	–	und	
sie ärgerten sich. Die Rückkehr des verlorenen 
Sohnes, welche das Vaterherz mit Freude erfüllte, 
erweckte in ihnen Neid und Eifersucht.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 207.

„Wenn wir wirklich Gottes Kinder sind — als 
die wir uns ja bezeichnen —, dann ist der unser 
Bruder, von dem es heißt. Er ,war tot und ist 
wieder lebendig geworden, er war verloren und 
ist	 wieder	 gefunden.ʻ	 Lukas	 15,32.	 Er	 ist	 eng	
mit uns verbunden, denn Gott nennt ihn seinen 
Sohn.“ –Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 169.

ZUM WEITEREN STUDIUM 

„Dies ist der Dienst, den Gott erwählt hat: ,Lass 
los, welche du mit Unrecht gebunden hast; lass 
ledig, auf die du das Joch gelegt hast! Gib frei, 
welche du bedrückst; reiß jedes Joch weg! ...und 
entzieh dich nicht deinem Fleisch und Blut.‘ 
Jesaja 58,6.7.

Sobald du erkennst, dass du ein Sünder bist 
und dass nur die Liebe deines himmlischen 
Vaters dich rettet, dann fühlst du auch Liebe 
und Mitleid gegenüber anderen, die noch in 
Sünde schmachten; dann trittst du dem Elend 
und der Buße nicht mehr mit Eifersucht und 
Tadel entgegen. Ist erst das Eis der Selbstsucht 

in deinem Herzen aufgetaut, dann kommst du in 
Harmonie mit Gott und teilst schließlich seine 
Freude über die Rettung Verlorener.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 208 (Ausgabe 1990, 
Edelstein-Verlag).

„Was für ein herrliches Versprechen Gottes, 
den reuigen Sünder anzunehmen! Bist du, lieber 
Leser, deine eigenen Wege gegangen? Hast du 
dich weit von Gott entfernt? ... Geh nach Hause 
zu deinem himmlischen Vater! Gott ruft dir zu: 
,Kehre	dich	zu	mir,	denn	ich	erlöse	dich!ʻ	Jesaja	
44,22.“ –Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 164.

UNSERE AUFGABE
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Sabbat, 11. November 202320
1. Frage

DAS VERLORENE SCHAF

a) Lies das Gleichnis vom ver-
lorenen Schaf in Lukas 15,4. 
Wovon spricht die Bibel, wenn 
in Gleichnissen von Schafen 
die Rede ist? Jesaja 53,6.
b) Wen symbolisiert der Hirte? 
Hesekiel 34,11.12.

 „Denn der Menschensohn ist gekommen, zu 
suchen und selig zu machen, was verloren ist.“ 
Lukas 19,10.

„Diese Welt ist nur ein winziges Teilchen 
des großen Weltalls, über welches unser 
Gott herrscht; dennoch ist diese gefallene 
kleine Welt – das eine verlorene Schaf – in 
seinen Augen köstlicher geachtet, als die 
neunundneunzig, die sich nicht von der 
Hürde verirrt haben. Christus, der geliebte 
Befehlshaber in den himmlischen Höfen, 
stieg von seiner hohen Stellung herunter, legte 
die Herrlichkeit, die er bei dem Vater hatte, 
beiseite, um die eine verlorene Welt zu retten. 
Er verließ die sündenlosen Welten in der Höhe, 
die neunundneunzig, die ihn liebten, und kam 
auf diese Erde, um hier ,um unserer Missetat 
willen verwundet, und um unserer Sünde 
willen zerschlagen‘ (Jesaja 53,5) zu werden. 
Gott gab sich selbst in seinem Sohne, damit er 
die Freude haben möchte, das Schaf, welches 
verloren war, zurück zu erhalten.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 188.

Bild von Alan Frijns auf Pixabay

RETTUNG DER 
VERLORENEN SCHAFE

a) Welches Ziel verfolgt der 
große Widersacher? Offenba-
rung 12,9; 1. Timotheus 4,1.2.

b)  Schildere, was es für die Menschen bedeu-
tet, Satan zu gehorchen! 1. Mose 3,4-6; Römer 
1,25; 6,23a; Jesaja 5,20.

2. Frage

„Gottes Herrschaft umfasste nicht nur die 
Bewohner des Himmels, sondern die aller 
geschaffenen	Welten.	 Luzifer	 folgerte,	 er	werde	
sie alle beherrschen, wenn er die Engel im Himmel 
mit in seine Empörung hineinrisse. Schlau hatte er 
die ganze Angelegenheit in seiner Sicht dargestellt, 
indem	er	sein	Ziel	mit	Betrug	und	Spitzfindigkeit	
zu erreichen suchte. Er verfügte über ein großes 
Täuschungsvermögen. Unter dem Deckmantel 
der Lüge nutzte er seine Überlegenheit aus. Alles, 
was er tat, war derart mit Geheimnis umgeben, 
dass es für die Engel schwer war, das eigentliche 
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Im Gleichnis verirrt sich ein Schaf. (vgl. Lukas 15,4) Vergleiche die Orte, wohin 
sich Schafe verirren, mit den Orten, wohin sich der Götzendienst ausbreitete! 
Hesekiel 34,6; 5. Mose 12,2; Jesaja 44,16.17.19.

3. Frage

Wesen seines Wirkens zu durchschauen. Ehe es 
nicht voll ausgereift war, konnte Gott es nicht 
als das Böse, das es war, in Erscheinung treten 
lassen. Man würde Satans Unzufriedenheit gar 

„Das sich weithin ausdehnende Tafelland östlich 
vom Jordan bot reichliche Weide für die Herden 
dar und manches von der Herde entlaufene 
Schaf hatte sich in den Schluchten und auf den 
bewaldeten Hügeln verirrt und musste dann 
vom Hirten gesucht und zurückgebracht werden. 
Unter der Schar, die Jesus umgab, waren Hirten 
und auch Männer, die ihr Geld in Schaf- und 
Viehherden angelegt hatten, und sie alle konnten 
das von ihm benutzte Bild gut verstehen. ,Welcher 
Mensch ist unter euch, der hundert Schafe hat, 
und so er der eines verlieret, der nicht lasse die 
neunundneunzig in der Wüste und hingehe nach 
dem	verlornen,	bis	dass	er’s	finde?‘“	
–Christi Gleichnisse, S. 184.

„Satan versuchte durch das Heidentum zu allen 
Zeiten die Menschen von Gott wegzulocken; 
aber seinen größten Sieg erlangte er, indem er 
den Glauben in Israel verfälschte. Es erging den 
Israeliten genauso wie den Heiden, denen durch 
ihren Götzendienst die Gotteserkenntnis verloren 
ging und die immer verderbter wurden. Das 
Prinzip, dass der Mensch sich durch seine eigenen 
Werke selbst erlösen könne, war die Grundlage 
jeder heidnischen Religion. Satan hatte das 
eingepflanzt.	Wo	immer	man	das	befolgt,	gibt	es	
für die Menschen keine Schranke mehr gegen die 
Sünde.“ –Der Messias, 2010, S. 21.

nicht als Empörung verstehen. Sogar die treuen 
Engel konnten seinen Charakter nicht recht 
durchschauen und erkennen, wohin das alles 
führte.“ –Patriarchen und Propheten, S 17.

a) Wie beschreibt die Bibel den Götzendienst? Hesekiel 8,3.6.9.10.12.14.16.
b) Die durch Götzendienst verlorenen Schafe sollten zu Gott zurückgeführt 
werden. Welchen König hatte Gott berufen, um die Gottesdienste des Volkes zu 
reformieren? 2. Könige 18,1.3.4;

4. Frage

„Die Sünden und Übertretungen des empöre-
rischen Volkes Israel wurden berichtet und das 
Bild wurde uns als Warnung vor Augen gestellt, 
dass, wenn wir ihr Beispiel der Übertretung 
nachahmen und von Gott abweichen, wir ebenso 

sicher fallen werden wie sie. ,Solches alles wider-
fuhr jenen zum Vorbilde; es ist aber geschrieben 
uns zur Warnung, auf welche das Ende der Welt 
gekommen	ist.ʻ	1.Korinther	10,11.“	–Zeugnisse 
für die Gemeinde, Band 1, 2004, S. 635.
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a) Erkläre, warum Jesus in unsere Welt kam! Hesekiel 34,11; Matthäus 
9,35.36; Johannes 3,16.
b) Welcher Geist sollte jetzt im Dienst von Gottes treuer Gemeinde 
vorherrschen? Sprüche 27,23; 1. Johannes 4,19.

5. Frage

DIE GEFÜHLE DER WAHREN HIRTEN

„Mit welcher unermüdlichen Liebe hat Christus 
dem Volke Israel während der für sie verlängerten 
Gnadenzeit gedient. Am Kreuze betete er: ,Vater, 
vergib ihnen; denn sie wissen nicht, was sie tun.‘ 
Lukas 23,34. Nach seiner Himmelfahrt wurde 
das Evangelium zuerst in Jerusalem gepredigt. 
Dort wurde der Heilige Geist ausgegossen. Dort 
offenbarte	 die	 erste	 Evangeliumsgemeinde	 die	
Kraft des auferstandenen Heilandes. Dort legte 
Stephanus – mit einem ,Angesicht wie eines 
Engels Angesicht‘ (Apostelgeschichte 6,15) – 
sein Zeugnis ab und gab sein Leben dahin.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 216. 

„Aber im Gleichnis vom verlornen Schaf lehrt 
Christus, dass das Heil nicht dadurch erlangt 
wird, dass wir Gott suchen, sondern dadurch, 
dass Gott uns sucht. ,Da ist nicht, der verständig 
sei; da ist nicht, der nach Gott frage; sie sind 
alle abgewichen.‘ Römer 3,11.12. Wir tun nicht 

Buße, damit Gott uns lieben möge, sondern er 
offenbart	 uns	 seine	 Liebe,	 damit	wir	 Buße	 tun	
möchten.“ –Christi Gleichnisse, S. 187. 

„,Denn des Herrn Augen schauen über alle 
Lande, dass er stärke, die mit ganzem Herzen bei 
ihm sind.‘ 2.Chronik 16,9. Unter allen Völkern, 
Geschlechtern und Sprachen sieht er Menschen, 
die um Licht und Erkenntnis beten. Ihre Herzen 
sind unbefriedigt: lange haben sie sich gleichsam 
von ,Asche‘ ernährt. Vgl. Jesaja 44,20. Der Feind 
aller Gerechtigkeit hat sie in die Irre geführt, und 
sie tasten umher wie Blinde. In ihrem Herzen 
aber sind sie aufrichtig und sehnen sich danach, 
einen besseren Weg kennenzulernen. Obwohl 
sie im tiefsten Heidentum leben und weder das 
geschriebene Gesetz Gottes noch seinen Sohn 
Jesus	kennen,	offenbart	 sich	an	 ihnen	vielfältig	
das Wirken der Kraft Gottes auf Herz und 
Gemüt.“ –Propheten und Könige, S. 265.

a) Mit dem Gleichnis vom verlorenen Schaf veranschaulichte Jesus eine 
Suche. Was war die Hauptaufgabe seiner ersten Jünger, trotz der ständigen 
Verfolgung durch Satan? Lukas 15,3.4; Matthäus 10,5.6; 1.Petrus 5,8.
b) Wen sah Jesus, neben dem jüdischen Volk, noch als verloren an? 
Johannes 10,16.

6. Frage

CHRISTI DIENST FÜR SEINE GEMEINDE
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„Diese Seelen, die ihr verachtet, sagte Jesus, 
sind das Eigentum Gottes. Sie gehören ihm durch 
die Schöpfung und durch die Erlösung und sind 
in seinen Augen von großem Wert. Wie der Hirte 
seine Schafe liebt und nicht ruhen kann, wenn ihm 
auch nur eines fehlt, so liebt Gott, in einem noch 
viel höheren Grade, eine jede verlorene Seele. ... 

Er sagt: ,Wie ein Hirte seine Schafe suchet, wenn 
sie von seiner Herde verirret sind, also will ich 
meine Schafe suchen und will sie erretten von 
allen Örtern, dahin sie zerstreut waren zur Zeit, da 
es	trüb	und	finster	war.‘	Hesekiel	34,12.“	
–Christi Gleichnisse, S. 185. 

a) Beschreibe die Reaktion des Hirten! Lukas 15,5-7.
b) Wie  können wir mit unseren Gaben und Möglichkeiten zur Seelenrettung 
beitragen? Bittet Gott um seine Führung! Prediger 9,10a; Kolosser 4,5.6.

7. Frage

„Als das verlorene Schaf gefunden war, wurde 
es mit Freuden nach Hause getragen, und alle 
freuten sich. Dies illustriert die selige, freudige 
Arbeit für die Irrenden. Die Gemeinde, die 
erfolgreich in dieser Arbeit tätig ist, ist glücklich 
zu preisen. Jener Mann oder jene Frau, deren Seele 
von Mitleid und Liebe für die Irrenden erfasst ist, 
und die sich bemühen, sie in die Herde des großen 
Hirten zu bringen, tun eine segensreiche Arbeit. 
Und welch ein wunderbarer Gedanke, dass im 
Himmel mehr Freude über den wiedergewonnenen 
Sünder herrscht als über 99 gerechte Personen! 
Selbstsüchtige, abgesonderte und moralisierende 
Menschen, die sich zu fürchten scheinen, den 
irregegangenen Seelen zu helfen, als ob sie, wenn 

sie dies tun würden, verunreinigt würden, spüren 
nicht, wie segensreich eine solche Missionsarbeit 
ist; sie fühlen nicht jenes Seelenglück, das bei 
der Rettung von einem, der irregegangen ist, den 
ganzen Himmel mit Freude erfüllt.“ 
–Leben und Wirken, 1988, S. 177.178.

„Auch heute fordert Gott vom Menschen den 
Gehorsam Christi: dienende und willige Liebe.“ 
–Christus lehrt durch Gleichnisse, 1990, S. 199.

„Unnötige Gaben werden nicht verliehen … 
Jeder hat seinen Platz im Plan Gottes und ist dazu 
aufgerufen, gemeinsam mit Christus seine ganze 
Kraft dafür einzusetzen, um Menschen für die 
Ewigkeit zu retten.“ 
–Im Dienst für Christus, 2004, S. 125.126.

ZUM WEITEREN STUDIUM 

„Welche Erleichterung gewährt es ihm, 
wenn er in der Ferne die ersten schwachen 
Hilferufe desselben vernimmt! Dem Klange 
folgend erklettert er die steilsten Höhen, geht 
unter Gefahr seines eigenen Lebens bis an 
den Rand des Abgrunds. In dieser Weise sucht 
er, während das immer schwächer werdende 
Blöken ihm sagt, dass sein Schaf dem Tode 
nahe ist. Endlich werden seine Bemühungen 
belohnt; das verlorene Schaf ist gefunden. Nun 
schilt er dasselbe nicht, weil es ihm so viel Mühe 

verursacht hat, er treibt es nicht mit der Peitsche 
vor sich her, er versucht nicht einmal, es nach 
Hause zu leiten. In seiner Freude nimmt er das 
zitternde Geschöpf auf seine Schultern; wenn es 
zerschlagen und verwundet ist, nimmt er es in 
seine Arme und drückt es an seine Brust, damit 
die Wärme seines eigenen Herzens ihm wohltun 
möchte. Mit innigem Dank, dass sein Suchen 
nicht vergeblich gewesen ist, trägt er es zur 
Herde zurück.“ –Christi Gleichnisse, S. 186.
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1. Frage

„Gott schuf den Menschen vollkommen 
und	 heilig.	 Aber	 er	 fiel	 von	 seiner	 erhabenen	
Stellung, weil er Gottes Gesetz übertrat. Seit 
dem Sündenfall haben Krankheit, Leiden und 
Tod rapide zugenommen. Obgleich der Mensch 
seinen Schöpfer beleidigt hat, wendet Gott ihm 
noch immer seine Liebe zu.“ –Zeugnisse für die 
Gemeinde, Band 3, 2004, S. 174.

„Sein [der Schöpfer, Anm.] Wunsch ist es, 
dass der Mensch, die Krone der Schöpfung, die 
höchste Stufe der Entwicklung erreiche. Er stellt 
uns die herrlichsten Segnungen in Aussicht, deren 
wir nur durch seine Gnade teilhaftig werden. Er 
ladet uns ein, ihm unser Ich zu geben, damit er 
sein Werk in uns vollbringen kann. An uns liegt 
es	also,	die	Wahl	zu	 treffen	zwischen	der	 steten	
Knechtschaft der Sünde und der wunderbaren 
Freiheit der Kinder Gottes.“ 
–Der Weg zu Christus, 1975, S. 30.

Sabbat, 18. November 202321
DER VERLORENE GROSCHEN

„Weil du in meinen Augen so wert 
geachtet und auch herrlich bist und weil 
ich dich lieb habe. Ich gebe Menschen an 
deiner statt und Völker für dein Leben.“ 
Jesaja 43,4.

„Der Groschen, selbst wenn er unter 
Staub und Unrat liegt, ist immer noch 
ein Stück Silber. Sein Eigentümer sucht 
ihn seines Wertes wegen. So ist auch 
eine jede Seele, gleichviel wie entartet 
sie durch die Sünde auch sein mag, in 
den Augen Gottes köstlich erachtet. Wie 
der Groschen das Bild und die Inschrift 
der regierenden Macht trägt, so trug der 
Mensch,	als	er	geschaffen	wurde,	das	Bild	
und die Inschrift Gottes; und obgleich die 
Seele	 jetzt	 durch	den	Einfluss	der	Sünde	
entstellt und unkenntlich geworden ist, 
sind dennoch die Spuren dieser Inschrift 
bei jeder einzelnen vorhanden. Gott 
wünscht diese Seele zu erretten und ihr 
sein eigenes Ebenbild in Gerechtigkeit 
und Heiligkeit neu aufzuprägen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 192.

a) Beschreibe das Wesen, das 
aus der Hand des Schöpfers 
hervorging, und was später 
aus ihm wurde! Psalm 8,5-7; 
Römer 5,12.
b) Wie beschreibt der Pro-
phet Jesaja den Zustand der 
Menschheit? Jesaja 64,5. 

Domenico Fetti, Das Gleichnis vom verlorenen Groschen, 1618 - 1622, 
Gemäldegalerie Alte Meister Dresden, Wiki gemeinfrei

DER WEG INS VERDERBEN
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a) Welche Personen erwähnt die Bibel, die ein völlig falsches Bild von sich haben? 
Lukas 18,11; 2. Petrus 2,20.22.
b) Erzähle, wie der einst verlorene Zöllner Zachäus zum ewigen Vater 
zurückkehren durfte! Lukas 19,2-9.

2. Frage

„Unter den Zöllnern herrschte ein geheimes 
Einverständnis, so dass sie das Volk unterdrücken 
und sich gegenseitig in ihren betrügerischen 
Handlungen unterstützen konnten. Bei ihren 
Erpressungen führten sie nur aus, was schon eine 
fast allgemein übliche Sitte geworden war. Sogar 
die Priester und Rabbis, die sonst verächtlich auf 

die Zöllner herabschauten, bereicherten sich 
unter dem Deckmantel ihres heiligen Amtes auf 
unehrliche Weise. Doch kaum hatte sich Zachäus 
unter	den	Einfluss	des	Heiligen	Geistes	begeben,	
als er auch schon von jedem unredlichen Handeln 
abließ.“ –Das Leben Jesu, S. 547.

a) Denke an das Gleichnis vom verlorenen Schaf. (vgl. Lukas 15,4-7) Wie fühlen 
sich verlorene Schafe? Hesekiel 34,6; Römer 3,23; Epheser 2,1.2.
b) Der gute Hirte Jesus sucht die verlorenen Schafe. Was bedeutet das für die 
gefundenen Schafe? Hesekiel 34,11; Johannes 10,11.28.

3. Frage

Schwierigkeiten, Demütigungen und schweren 
Versuchungen umgeben sind.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 191.

„Das verlorene Schaf weiß, dass es verloren ist. 
Es hat die Herde verlassen und kann sich nicht 
selber retten. Es stellt diejenigen dar, welche 
erkennen, dass sie von Gott getrennt und von 

a) Lies das Gleichnis vom verlorenen Groschen in Lukas 15,8-9 und vergleiche 
es mit dem Gleichnis vom verlorenen Schaf! Wo geht etwas (jemand) verloren 
und wer ist der Suchende? 
b) Eine Münze wurde oft als Heiratsgut empfangen. Was sagt das über den 
Wert des Verlustes aus? Lukas 15,8. 

4. Frage
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a) Nenne die drei Dinge, die die Frau unternahm, um die verlorene Münze 
zu finden und finde die geistliche Parallele! Lukas 15,8; Johannes 8,12. 
b) Überlege, welcher Unrat aus jeder Gemeinde und jedem Haus gekehrt 
werden sollte! Römer 6,18; Johannes 16,7.8; Jakobus 3,3.5.6; Psalm 119,9.      

5. Frage

„Das Heiratsgut der Frau bestand gewöhnlich 
aus Geldstücken, die sie sorgfältig als ihren 
größten Schatz bewahrte, um ihn ihren Töchtern 
zu vererben. Der Verlust eines dieser Geldstücke 
wurde als ein ernstliches Unglück betrachtet, 
und	das	Wiederfinden	desselben	war	die	Ursache	
großer Freude, an welcher die Nachbarsfrauen 
sich gern beteiligten... 

Der verlorene Groschen dagegen stellt solche 
dar, die in Missetaten und Sünden tot und sich 
ihres Zustandes nicht bewusst sind. Sie sind von 
Gott entfremdet, aber sie wissen es nicht. Ihre 
Seelen sind in Gefahr, aber sie sind sich dessen 
nicht bewusst und daher ganz unbekümmert. 
In diesem Gleichnis lehrt Christus, dass Gott 
selbst solche, die sich gleichgültig gegen seine 
Ansprüche verhalten, bemitleidet und liebt. 
Man sollte sie aufsuchen, damit sie zu Gott 
zurückgebracht werden könnten. 

Das Schaf lief von der Hürde fort, es verirrte 
sich in der Wüste oder auf den Bergen. Der 
Groschen ging im Hause verloren. Er war ganz 
in der Nähe, konnte aber dennoch nur durch 
fleißiges	Suchen	gefunden	werden.“	
–Christi Gleichnisse, S. 190. 191.

„In diesem Punkt kann das Gleichnis gerade für 
das Familienleben eine Lehre sein. Wir machen 
uns oft nicht viel Gedanken über den geistlichen 
Stand unserer nächsten Angehörigen. Einer mag 
innerlich von Gott abgekommen sein, ohne dass 
sich seine Familie, der Gott ihn doch anvertraut 
hat, darüber Sorgen macht. 

Auch unter Staub und Abfall bleibt die Münze 
ein Silberstück. Sie ist also nach wie vor 
wertvoll, und deshalb sucht die Besitzerin nach 
ihr. So ist auch jeder Mensch in Gottes Augen 
kostbar, selbst wenn er durch die Sünde noch so 
sehr heruntergekommen ist.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000,S. 155.

„Im Orient bestanden die Häuser der Armen 
damals gewöhnlich nur aus einem einzigen 
dunklen, fensterlosen Raum. Selten einmal 
wurde der Fußboden gekehrt, sodass eine 
heruntergefallene Münze leicht in Staub und 
Abfall verloren gehen konnte. Um sie wieder 
zu	finden,	musste	man	auch	tagsüber	eine	Kerze	
anzünden und das Haus sorgfältig fegen. …

Die Frau im Gleichnis sucht eifrig. Sie zündet 
eine Kerze an, fegt das Haus, räumt alles weg, 
was sie bei der Suche stört, und gibt — obwohl 

ihr doch nur eine Münze fehlt — nicht eher auf, 
als bis sie diese gefunden hat. Genauso soll es 
in der Familie sein. Wenn einer sich von Gott 
abgewandt hat, dürfen wir nichts unversucht 
lassen, um ihn wieder auf den rechten Weg zu 
bringen. Zuvor allerdings sollte jeder von uns 
seine eigene Lebensführung überdenken und 
gründlich prüfen, ob nicht ein grober Fehler oder 
ein Unrecht in der Behandlung den andern in 
seiner ablehnenden Haltung bestärkt hat.““ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 154.155.

VOLLER EINSATZ FÜR DAS VERLORENE
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a) Vergleiche den Wunsch der Frau im Gleichnis mit dem Wunsch gläubiger 
Eltern für ihre Kinder! Johannes 6,39; Josua 24,15b; Matthäus 7,11.
b) Beschreibe die Atmosphäre in einem Haus, in dem die Kinder den 
Glauben so erleben, dass sie sich selbst dafür entscheiden und später daran 
festhalten wollen! Sprüche 14,26; Philipper 4,4; Epheser 5,25; Psalm 113,9b. 

6. Frage

21. DER VERLORENE GROSCHEN

a) Erzähle vom Wunder für die Familie eines Prophetenjüngers! Was 
können wir daraus lernen? 2. Könige 4,1-7; 1. Petrus 5,7; Sprüche 3,5.6. 
b) Was könnten wir tun, damit unsere Kinder und Nächsten nicht 
verlorengehen? 2. Timotheus 3,15; Hebräer 10,24.25a; Judas 20,21; 
Römer 12,11.13; Lukas 16,10. 
c) Worum sollten wir beten, wofür wirken und worüber uns freuen? Lukas 
15,9.10; 1. Timotheus 4,4; Lukas 22,32; Judas 22.23. 

7. Frage

„Die Erziehung und Heranbildung der Kinder 
zu Christen ist der höchste Dienst, den Eltern 
Gott leisten können. Es ist eine Aufgabe, welche 
geduldiges Wirken und lebenslängliches, 
fleißiges	und	andauerndes	Streben	erfordert.“	
–Christi Gleichnisse, 1911, S. 193.

„Ein Heim, wo Liebe wohnt, und wo dieselbe 
in	Blicken,	Worten	 und	Taten	Ausdruck	 findet,	
ist ein Ort, wo Engel gern ihre Gegenwart 
offenbaren.	

Eltern, lasst den Sonnenschein der Liebe, 
Freundlichkeit und glücklicher Zufriedenheit in 
eure eignen Herzen einziehen und lasst deren 
sanften,	süßen	Einfluss	euer	Heim	durchwehen.	
Offenbart	 einen	 freundlichen,	 geduldigen	Geist	
und ermutigt denselben in euren Kindern, indem 
ihr	alle	Tugenden	pflegt,	die	das	häusliche	Leben	

verschönern.	 Die	 auf	 diese	 Weise	 geschaffene	
Atmosphäre wird für die Kinder sein, was Luft 
und	Sonnenschein	für	die	Pflanzenwelt	sind;	sie	
wird die Gesundheit und Kräfte des Körpers und 
Geistes fördern ..

Das Heim sollte ein Ort sein, wo Frohsinn, 
Höflichkeit	 und	 Liebe	 wohnt;	 und	 wo	 diese	
Tugenden weilen, wird dauerndes Glück 
und Freude herrschen … Der in dem Heim 
herrschende Geist wird ihre Charaktere bilden; 
sie werden Gewohnheiten und Grundsätze 
annehmen, die eine starke Verteidigung gegen 
Versuchungen sind, wenn sie den häuslichen 
Schutz verlassen und ihren Platz in der Welt 
einnehmen müssen.“ –In den Fußspuren des 
großen Arztes, 1919, S. 392.393.399.400.

IM EIGENEN HEIM NICHT VERLORENGEHEN
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„So groß ist die Gnade Gottes, so groß die 
Liebe, mit der er uns geliebt hat, obwohl wir tot 
waren in Übertretungen und Sünden, feindlich 
gesinnt durch böse Werke, den verschiedenen 
Begierden und Lüsten dienend, Sklaven 
verdorbener Neigungen und Leidenschaften, 
Knechte der Sünde und des Satans. Wie tief ist 
die	Liebe,	die	Christus	offenbart	hat,	als	er	zum	
Sühnopfer für unsere Sünden wurde. Durch das 
Wirken des Heiligen Geistes werden die Seelen 
zur Vergebung der Sünden geführt.“ 
–Lift Him Up, S. 297.

21. DER VERLORENE GROSCHEN

„Dies ist wahre Missionsarbeit im 
Familienkreise, und sie nützt denen, die sie tun, 
gerade soviel, als denen, für die sie geschieht. 
Durch treues Wirken im Familienkreise werden 
wir geschickt, für die Glieder der Familie Gottes 
zu wirken, mit denen wir, wenn wir Christus treu 
bleiben, die ganze Ewigkeit hindurch zusammen 
leben werden. Wir sollen für unsere Brüder 
und Schwestern in Christus dieselbe Teilnahme 
zeigen, wie wir als Glieder einer Familie für 
einander haben.“ –Christi Gleichnisse, S. 193.

ZUM WEITEREN STUDIUM 

„Wenn in der Familie ein Kind ist, welches sich 
seines sündigen Zustandes nicht bewusst ist, 
so sollten die Eltern nicht ruhen. Zündet das 
Licht an! Durchforscht das Wort Gottes und 
lasst im Lichte desselbigen alles, was im Hause 
ist,	 aufs	 fleißigste	 durchsucht	 werden,	 um	 zu	
sehen, warum dies Kind verloren geht. Eltern 
sollten ihre eigenen Herzen erforschen und ihre 
Gewohnheiten und Gebräuche einer genauen 
Prüfung unterziehen. Kinder sind das Erbteil 
des Herrn, und wir müssen ihm Rechenschaft 
darüber ablegen, wie wir sein Eigentum 
verwalten.“ –Christi Gleichnisse, S. 193.
„Viele geben vor Christen zu sein, und helfen 
dennoch dem Versucher, den Samen der 
Wahrheit aus dem Herzen anderer fortzunehmen; 
andere lauschen der Predigt des Wortes Gottes 
und kritisieren zu Hause darüber. Sie urteilen 
über eine Predigt, wie sie ihre Meinung über 
einen Vortrag oder über eine politische Rede 
abgeben würden. Die Botschaft, die als das 
Wort des Herrn an sie betrachtet werden sollte, 

wird mit Geringschätzung oder spöttischen 
Bemerkungen besprochen. Des Predigers 
Charakter, Beweggründe und Handlungen, 
sowie das Verhalten einiger Gemeindeglieder 
bilden	 häufig	 das	 Thema	 der	 Unterhaltung.	
Man urteilt strenge, wiederholt Verleumdungen 
und Klatschereien, oft selbst vor den Ohren 
der Unbekehrten; oder Eltern reden solches 
in Gegenwart ihrer Kinder. Auf diese Weise 
wird die Achtung vor den Boten Gottes und 
die Ehrfurcht vor ihrer Botschaft zerstört und 
viele werden gelehrt, das Wort Gottes mit 
Geringschätzung anzusehen.
So werden in den Familien derer, die sich 
zu Christus bekennen, viele junge Leute zu 
Ungläubigen erzogen; und die Eltern fragen 
sich dann, warum ihre Kinder so wenig 
Interesse am Evangelium haben und so bereit 
sind, die Bibelwahrheit zu bezweifeln. Sie 
wundern sich darüber, dass es so schwierig ist, 
durch	moralische	und	religiöse	Einflüsse	auf	sie	
einzuwirken...“ –Christi Gleichnisse, S. 44. 45.
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Sabbat, 25. November 2023 22

„Denn das Himmelreich gleicht einem 
Hausherrn, der früh am Morgen ausging, um 
Arbeiter für seinen Weinberg einzustellen.“ 
Matthäus 20,1.

„Doch die Frage des Petrus: ,Was wird 
uns	dafür	 gegeben?ʻ	Matthäus	19,27.	 zeigte	
eine Gesinnung, die, falls nicht berichtigt, 
für das Botenamt Christi untauglich machen 
musste: die Gesinnung des Mietlings. Die 
Jünger, obgleich von der Liebe Jesu angezo-
gen, waren nicht völlig frei von Pharisäertum. 
Immer noch hegten sie bei ihrem Tun den 
Hintergedanken, sich eine Belohnung zu ver-
dienen, die ihren Werken genau entspräche. 
Sie nährten einen Geist der Selbstgefälligkeit, 
ja stellten sogar Vergleiche untereinander an. 
Und wenn einer von ihnen irgendeinen Miss-
erfolg hatte, fühlten die anderen sich ihm 
überlegen.“ 
–Christi Gleichnisse, 1990, S. 286.287.

1. Frage

DIE ARBEITER IM WEINBERG

„Damit die Jünger die Grundsätze des Evan-
geliums nicht aus den Augen verlieren möchten, 
erzählt Christus ihnen ein Gleichnis, welches die 
Art und Weise, in der Gott mit seinen Knechten 
verfährt, und den Geist, in welchem sie für ihn 
wirken sollten, veranschaulicht. 

,Das Himmelreich,‘ sagte er, ,ist gleich einem 
Hausvater, der am Morgen ausging, Arbeiter zu 
mieten in seinen Weinberg.‘ Es war gebräuch-
lich, dass Männer, die Arbeit suchten, an den 
Marktplätzen warteten, wohin die Arbeitgeber 
gingen, um Knechte zu mieten. Der Mann im 
Gleichnis wird dargestellt als zu verschiedenen 
Stunden ausgehend, um Arbeiter zu dingen. 
Die in den frühesten Tagesstunden gemieteten 
Arbeiter willigen ein, für eine gewisse Summe 
zu arbeiten; und die später gemieteten überlassen 
die Bestimmung des Lohnes dem Arbeitgeber.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 391.

a) Wonach suchte der Haus-
herr im Gleichnis zu verschie-
denen Zeiten und welcher 
Lohn wurde für die unter-
schiedlich lange Arbeitszeit 
vereinbart? 
Matthäus 20,1-7.9.
b) Schildere das Problem, das 
einige Arbeiter am Abend hat-
ten! Matthäus 20,8-12.

DER HAUSHERR UND 
WEINBERGBESITZER RUFT

Bild von Anja auf Pixabay
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a) Nach welchem Prinzip verteilte der Hausherr den Lohn an seine Arbeiter? 
Matthäus 20,13-15.
b) Welche Charaktereigenschaften des Hausherrn sind erkennbar? 
Matthäus 20,13.

2. Frage

„Die Art und Weise, wie der Weinbergbesitzer 
seinen Arbeitern begegnet, ist ein Bild dafür, 
wie Gott uns Menschen behandelt – nämlich 
ganz anders, als wir es erwarten. Im Berufsleben 
richtet sich die Bezahlung im Allgemeinen nach 
der erbrachten Leistung. Ein Arbeiter erwartet 
nur so viel Lohn, wie er von Rechts wegen 

beanspruchen kann. Im vorliegenden Gleichnis 
jedoch veranschaulicht Christus die Grundsätze 
seines Reiches, das nicht von dieser Welt ist und 
mit keinem menschlichen Maßstab gemessen 
werden kann.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 325. 

a) Betrachten wir das Gleichnis geistlich. Als was und wozu ruft Gott, der 
Weinbergsbesitzer, die Menschen? 1. Johannes 3,1; Matthäus 28,20; 
2. Timotheus 4,2.
b) Warum ging der Hausherr in dem Gleichnis zu verschiedenen Zeiten und 
an verschiedenen Orten hinaus, um die Arbeiter zu rufen? Matthäus 9,37; 
Lukas 13,29.30; 1. Timotheus 2,4.

3. Frage

„Gott ruft jeden Menschen zu seinem Dienst.“ 
–Botschaft der Hoffnung, 2003, S. 51.

„Im Gleichnis willigten die zuerst gedungenen 
Arbeiter ein, für eine bestimmte Summe zu 
arbeiten,	 und	 sie	 empfingen	 den	 festgesetzten	
Betrag, nichts mehr. Die später gemieteten 
Arbeiter glaubten dem Worte des Hausvaters: 
,Ich will euch geben, was recht ist.‘ Sie zeigten, 
dass sie ihm vertrauten, indem sie keine Frage 
betreffs	des	Lohnes	an	ihn	richteten.	Sie	wurden	
nicht nach der von ihnen geleisteten Arbeit 
belohnt, sondern nach der Freigebigkeit des 
Hausvaters... 

So ist es auch mit dem Sünder, der seine 
Unwürdigkeit erkennend, um die elfte Stunde in 
den Weinberg des Meisters gegangen ist. Seine 
Dienstzeit scheint kurz, und er fühlt, dass er keine 
Belohnung verdient hat; aber er ist voller Freude 
darüber, dass Gott ihn überhaupt angenommen 
hat. Er wirkt in Demut und vertrauensvoll und ist 
dankbar für das ihm zuteil gewordene Vorrecht, 
ein Mitarbeiter Christi zu sein. Solch einen Geist 
ehrt Gott gern.“ –Christi Gleichnisse, S. 392. 

DER RUF GOTTES

22. DIE ARBEITER IM WEINBERG
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22. DIE ARBEITER IM WEINBERG

a) Erkläre, wodurch Gottes Prinzip der Liebe im Gleichnis gezeigt wird! 
Psalm 103,1-4.8; Matthäus 19,16.17; 20,15.
b) Welche Begebenheit ist ein Beispiel für den Glauben der später eingestellten 
Arbeiter? Matthäus 15,22.24-28.
c) Wie reagierten die Letzten auf ihren Lohn? Matthäus 20,9; Römer 11,5.6.

5. Frage

„Die im Gleichnis erwähnten ersten 
Arbeiter stellen die dar, welche wegen ihrer 
Dienstleistungen einen Vorzug vor anderen 
beanspruchen. Sie gehen in einem leichten, 
in	 sich	 selbst	 Genüge	 findenden	 Geiste	 an	 die	
Arbeit und üben keine Selbstverleugnung und 
Selbstaufopferung. Vielleicht erklärten sie, Gott 
ihr ganzes Leben hindurch dienen zu wollen, 
haben auch wohl schon Schwierigkeiten, 
Entbehrungen und Prüfungen erduldet und 
halten sich deshalb zu einer großen Belohnung 
berechtigt. Sie denken mehr an die Belohnung, 
als an das Vorrecht, Knechte Christi sein zu 
dürfen. Nach ihrer Ansicht sind sie durch ihre 
Arbeit und die von ihnen dargebrachten Opfer 
zu größeren Ehren berechtigt als andere, und 
weil dieser Anspruch nicht anerkannt wird, sind 
sie beleidigt. Hätten sie in einem liebenden, 
vertrauenden Geist gearbeitet, so würden sie auch 
fernerhin die Ersten sein, aber ihr zänkisches, 

mürrisches Wesen ist Christus unähnlich und 
zeigt, dass sie des Vertrauens unwürdig sind. 
Es	 offenbart	 ihren	Wunsch,	 das	 eigene	 Ich	 zu	
erheben, zeigt Misstrauen gegen Gott und einen 
eifersüchtigen, missgünstigen Geist gegen ihre 
Brüder. Die Güte und Freigebigkeit des Herrn 
gibt ihnen nur Veranlassung zum Murren, und 
so zeigen sie, dass zwischen ihren Seelen und 
Gott keine Verbindung ist. Sie kennen nicht die 
Freude, Mitarbeiter des Meisters zu sein ...

Die Juden waren zuerst in den Weinberg des 
Herrn berufen worden und waren aus diesem 
Grunde stolz und selbstgerecht. Sie dachten, 
dass ihre langjährige Dienstzeit sie zu einer 
größeren Belohnung berechtige, als andere 
empfangen würden. Nichts erbitterte sie mehr 
als eine Andeutung, dass die Heiden die gleichen 
Vorrechte in Bezug auf göttliche Dinge genießen 
würden, wie sie selbst.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 394.395.

a) Wen könnten die ersten Tagelöhner symbolisieren und welches Geschenk 
Gottes an die späteren Arbeiter verstanden sie nicht? Matthäus 20,10-12; Römer 
4,2; Epheser 2,8.9.
b) Was erkannte der Hausherr, das die zuerst eingestellten Arbeiter nicht sahen? 
Matthäus 20,16; Galater 5,6.

4. Frage

UNTERSCHIEDLICHE GEFÜHLE
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„,Siehe, eine kanaanäische Frau kam aus diesem 
Gebiet und schrie: Ach Herr, du Sohn Davids, 
erbarme dich meiner! Meine Tochter wird von 
einem	 bösen	 Geist	 übel	 geplagt.ʻ	 Matthäus	
15,22. Die Menschen dort stammten aus dem 
alten Geschlecht der Kanaaniter. Sie waren Göt-
zendiener und wurden von den Juden verachtet 
und gehasst. Zu diesen gehörte auch die Frau, die 
jetzt zu Jesus kam. Sie war eine Heidin und daher 

von den Vorzügen ausgeschlossen, deren sich die 
Juden täglich erfreuten … Er hat ihren Glauben 
geprüft und durch Sein Verhalten ihr gegenüber 
gezeigt, dass sie, die man als eine Ausgestoßene 
betrachtete, nicht länger mehr ein Fremdling ist, 
sondern ein Kind in der Familie Gottes. Als Kind 
ist es ihr Vorrecht, an den Gaben des Vaters teil-
zuhaben.“ –Der Messias, 2010, S. 315.317.

a) Zähle auf, wer geistlich gesehen, heute zu den später hinzugekommenen 
Arbeitern gehören könnte! 1. Timotheus 4,12a; Apostelgeschichte 8,36-39; 
Johannes 15,18.
b) Welche Arbeiter sollten wir zum Vorbild nehmen? Zu welcher Erkenntnis 
möchte das Gleichnis führen? Matthäus 20,9.10; Römer 4,3.4; Galater 3,7.26-
29; Philipper 2,13.14.

6. Frage

„Es ist nicht die Größe der Arbeit, die verrichtet 
wird, oder das sichtbare Resultat derselben, 
wodurch sie irgend einen Wert vor Gott erhält, 
sondern es kommt auf den Geist an, in dem 
die Arbeit getan wird. Die, welche um die elfte 
Stunde in den Weinberg kamen, waren dankbar 
für die Gelegenheit arbeiten zu können. Ihre 
Herzen waren voller Dankbarkeit gegen den, der 
sie angenommen hatte; und als der Hausvater 
ihnen am Schluss des Tages einen vollen 
Tagelohn auszahlte, da waren sie sehr überrascht. 
Sie wussten, dass sie nicht so viel Lohn verdient 
hatten, und die im Angesicht ihres Arbeitgebers 
ausgedrückte Güte erfüllte sie mit Freude. Sie 
vergaßen nie die Güte des Hausvaters, und die 
großmütige Vergütung, die er ihnen für ihre 
Arbeit gab ...

Es ist nicht recht, uns irgend eines Verdienstes 
zu rühmen, als wäre es in uns selbst. ,Ein Weiser 
rühme sich nicht seiner Weisheit, ein Starker 
rühme sich nicht seiner Stärke, ein Reicher 
rühme sich nicht seines Reichtums; sondern wer 
sich rühmen will, der rühme sich des, dass er 
mich wisse und kenne, dass ich der Herr bin, der 
Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit übet 
auf Erden; denn solches gefällt mir, spricht der 
Herr.‘ Jeremia 9,23.24. 

Die Belohnung wird uns nicht wegen unserer 
Werke zuteil, damit sich nicht jemand rühme, 
sondern sie wird uns einzig und allein aus Gnade 
gegeben.“ –Christi Gleichnisse, S. 392.396.

22. DIE ARBEITER IM WEINBERG
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a) Beschreibe den Dienst, zu dem uns diese Frage führen möchte: „Was steht 
ihr hier den ganzen Tag müßig da?“ Matthäus 20,6; 9,37; 25,40b; 28,16.20; 
Johannes 4,36; 1. Korinther 12,4-17.28.
b) Wie wird der Herr am Ende der Zeit sowohl die Säenden als auch die 
Erntenden belohnen? Matthäus 20,16; Markus 10,29-31; Matthäus 25,34-36.40.

7. Frage

ZUM WEITEREN STUDIUM 

„Christus warnte die Jünger, die zuerst zu 
seiner Nachfolge berufen worden waren, damit 
nicht dasselbe Übel unter ihnen genährt werde. 
Er sah, dass der Geist der Selbstgerechtigkeit 
die Ursache der Schwäche und der Fluch der 
Gemeinde sein werde. Die Menschen würden 
denken, dass sie etwas tun könnten, um sich 
einen Platz im Himmelreiche zu verdienen. Sie 
würden sich einbilden, dass wenn sie gewisse 
Fortschritte gemacht hätten, der Herr ihnen 

zu Hilfe kommen würde, und so würde dann 
viel vom eigenen Ich und wenig von Jesu da 
sein. Viele, die geringe Fortschritte gemacht 
hätten, würden aufgeblasen sein und sich für 
höher und besser als andere halten. Sie würden 
sich gern schmeicheln lassen und eifersüchtig 
und neidisch sein, wenn man sie nicht für die 
Wichtigsten hielt. Vor dieser Gefahr suchte 
Jesus seine Jünger zu warnen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 395.

„Jesus wollte gern das tiefe Geheimnis der 
Wahrheit enthüllen, das Jahrhundertelang 
verborgen geblieben war, dass nämlich die Heiden 
mit den Juden Erben sein sollten, ,Mitgenossen 
der Verheißung in Christus Jesus... durch das 
Evangelium‘. Epheser 3,6. Diese Wahrheit 
lernten die Jünger nur langsam, und der göttliche 
Lehrer erteilte ihnen darin eine Lektion nach der 
anderen. Als er den Glauben des Hauptmanns 
von Kapernaum belohnte und den Bewohnern 
Sichems das Evangelium predigte, hatte er 
bereits gezeigt, dass er die Unduldsamkeit der 
Juden nicht mitmachte. Immerhin, die Samariter 

besaßen einige Gotteserkenntnis, und der 
Hauptmann hatte Israel gegenüber wohlwollen 
gezeigt; jetzt aber brachte Jesus die Jünger mit 
einer Heidin in Verbindung, die – wie sie meinten 
– genausowenig wie irgend jemand anders ihres 
heidnischen Volkes eine Gunst von ihm erwarten 
könnte. Der Herr wollte ein Beispiel geben, wie 
solch ein Mensch zu behandeln sei, hatten doch 
die Jünger gedacht, dass er das Geschenk seiner 
Gnade zu großzügig verteilte. Er wollte ihnen 
zeigen, dass seine Liebe nicht auf eine Rasse 
oder eine Nation begrenzt sei.“ 
–Das Leben Jesu, S. 396.

22. DIE ARBEITER IM WEINBERG
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Sabbat, 2. Dezember 202323
1. Frage

DIE ZEHN JUNGFRAUEN

a) Welches Symbol in der 
Heiligen Schrift stellt die 
Gemeinde dar? 
Epheser 5,23.25.

b) Vergleiche die Beschreibung der Frau 
in Offenbarung 12,1 mit dem Auftrag der 
Gemeinde in Matthäus 5,14! 

Foto von Victorya Gorbatikova auf pexels

„Dann wird das Himmelreich gleichen zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und gin-
gen hinaus, dem Bräutigam entgegen… Als nun der Bräutigam lange ausblieb, wurden sie alle 
schläfrig und schliefen ein.“ Matthäus 25,1.5.
„In vielen Teilen des Orients werden Hochzeitsfestlichkeiten am Abend abgehalten. Der Bräuti-
gam holt seine Braut und führt sie in sein Heim. Bei Fackellicht bewegt sich der Brautzug von 
des Vaters Haus zu dem des Bräutigams, wo für die geladenen Gäste ein Gastmahl bereitet ist. 
In der Szene, auf welche Christus blickt, erwartet eine Schar die Ankunft der Braut und ihres 
Gefolges, in der Absicht, sich dem Zuge anzuschließen.
In der Nähe des Hauses der Braut stehen zehn in Weiß gekleidete Jungfrauen. Jede trägt eine 
angezündete	Lampe	und	ein	kleines	Ölfläschchen.	Alle	warten	sehnsüchtig	auf	das	Erscheinen	
des Bräutigams. Aber dasselbe verzögert sich. Stunde auf Stunde verstreicht; die Wartenden 
werden müde und schlafen ein. Um Mitternacht aber wird ein Geschrei gehört: ,Siehe, der Bräu-
tigam kommt; gehet aus, ihm entgegen!‘ Die Jungfrauen, plötzlich erwachend, springen auf. 
Sie sehen, wie sich der von Fackeln erhellte Zug unter dem Klange fröhlicher Musik in Bewe-
gung setzt. Sie hören die Stimme des Bräutigams und die Stimme der Braut. Sie ergreifen ihre 
Lampen und putzen dieselben eiligst, um dann mitzugehen. Aber fünf der Jungfrauen haben es 
versäumt, ihre Ölgefäße zu füllen. Sie hatten eine so lange Verzögerung nicht erwartet und sich 
nicht für einen Notfall vorbereitet.“ –Christi Gleichnisse, S. 400. 

DIE GEMEINDE 
IN DER PROPHETIE
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„Es ist die Verkennung Gottes, welche die Welt 
in Finsternis einhüllt. Die Menschen verlieren 
ihre Kenntnisse über Gottes Charakter. Derselbe 
wird missverstanden und fälschlich gedeutet. 
Zu dieser Zeit soll eine Botschaft von Gott 
verkündigt werden, eine Botschaft, die einen 

23. DIE ZEHN JUNGFRAUEN

„Gott liebt seine Gemeinde. Wenn die 
Gemeindeglieder seinen Willen erfüllen, wenn 
sie danach streben, das Licht denen mitzuteilen, 
die im Dunkeln sitzen, dann wird Gott ihre 

Bemühungen reichlich segnen. Er nennt die 
Gemeinde das Licht der Welt.“ 
–Botschafter der Hoffnung, 2003, S. 25.

a) Finde die Gemeinsamkeiten der zehn Jungfrauen! Matthäus 25,1.5.
b) Welche Fehlentscheidungen trafen die fünf törichten Jungfrauen? Matthäus 25, 
2-4.

3. Frage

a) Welche prophetischen Gemeinden beschreibt der Apostel Johannes im Buch 
der Offenbarung? Offenbarung 1,4.11.
b) Prüfe, ob sich die Beschreibung der Frau im Hohelied auf Gottes Gemeinde 
heute anwenden lässt! Hohelied 6,8.9; Johannes 15,9; 17,9.24; 
1. Johannes 4,10.

2. Frage

DIE GEMEINDE IM GLEICHNIS

erleuchtenden	Einfluss	und	eine	errettende	Kraft	
hat. Gottes Charakter soll bekannt gemacht 
werden. In die Finsternis dieser Welt soll das 
Licht seiner Herrlichkeit, das Licht seiner Güte, 
Barmherzigkeit und Wahrheit leuchten.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 409.

„Die durch die törichten Jungfrauen dargestellten 
Menschen sind keine Heuchler. Sie haben 
Achtung für die Wahrheit, befürworten dieselbe, 
fühlen sich hingezogen zu denen, welche die 
Wahrheit bekennen; aber sie haben sich nicht dem 
Wirken des Heiligen Geistes hingegeben. Sie sind 
nicht auf den Felsen Jesus Christus gefallen und 
haben ihre alte Natur nicht zerbrechen lassen. 
Diese Klasse wird auch durch die mit dem 
steinigen Boden verglichenen Hörer dargestellt. 
Sie nehmen das Wort bereitwillig an, aber sie 
unterlassen es, die Grundsätze desselben in die 
Tat	umzusetzen.	Der	Einfluss	ist	kein	bleibender.	

Der Geist wirkt nach dem Maße an dem Herzen, 
wie der Mensch es verlangt und sich ihm hingibt, 
er bewirkt in ihm eine neue Natur; aber die durch 
die törichten Jungfrauen dargestellten Menschen 
sind	mit	einem	oberflächlichen	Wirken	zufrieden.

Sie kennen Gott nicht, sie haben über seinen 
Charakter nicht nachgedacht, haben keine 
Gemeinschaft mit ihm gehabt und wissen deshalb 
nicht, wie sie ihm vertrauen, zu ihm aufblicken 
und leben sollen. Ihr Gottesdienst wird zu einer 
bloßen Form herabgewürdigt.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 403. 404.
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a) Wie spät war es, als das Kommen des Bräutigams angekündigt wurde? 
Matthäus 25,6.
b) In welchem Zustand befanden sich die Jungfrauen, als der Bräutigam 
kam? Matthäus 25,5. 

4. Frage

23. DIE ZEHN JUNGFRAUEN

„Der Bräutigam kam um Mitternacht, zur 
dunkelsten Stunde also! Ebenso wird auch die 
Wiederkunft Christi in die dunkelste Phase der 
Weltgeschichte fallen. Eine Vorstellung von 
den Zuständen kurz vor dem Kommen des 
Menschensohns vermitteln die Tage Noahs und 
Lots.“ –Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 338.

„In einem Entscheidungspunkt (engl.: einer 
Krise)	 offenbart	 sich	 der	 Charakter.	 Als	 die	
ernste Stimme um Mitternacht verkündigte: 
,Siehe, der Bräutigam kommt; gehet aus, ihm 
entgegen!‘ und die schlafenden Jungfrauen 
aus ihrem Schlummer aufgeweckt wurden, da 
zeigte es sich, wer Vorbereitungen für dieses 

Ereignis	getroffen	hatte.	Beide	Parteien	wurden	
überrascht, aber eine war auf die Überraschung 
vorbereitet und die andere war unvorbereitet. 
So wird auch jetzt eine plötzliche unerwartete 
Heimsuchung, etwas, was die Seele dem Tode ins 
Angesicht schauen lässt, zeigen, ob wirklicher 
Glaube an die Verheißungen Gottes vorhanden 
ist. Es wird sich zeigen, ob die Seele sich allein 
auf die Gnade verlässt. Die letzte große Prüfung 
kommt am Schluss der dem Menschengeschlecht 
gegebenen Gnadenzeit, wenn es zu spät sein wird 
für das, was die Seelen gebrauchen, zu sorgen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 406.

a) Lasst uns die Lehren aus dem Gleichnis ziehen. Auf welches Ereignis 
bereitet sich die Gemeinde heute vor? Lukas 18,8; Matthäus 24,42.
b) Das Öl symbolisiert den Heiligen Geist. Warum ist für die Gemeinde in 
ihrer letzten Phase das Öl des Geistes so wichtig? Epheser 5,13-15; Römer 
8,14; Johannes 14,16.26.
c) Was wird die Folge der Evangeliumsverkündigung sein? Hohelied 6,10; 
Matthäus 24,14.

5. Frage

DIE GEMEINDE HEUTE
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23. DIE ZEHN JUNGFRAUEN

„Dies ist die Klasse von Menschen, die in 
der Zeit der Gefahr sagen werden: ,Es ist 
Friede, es hat keine Gefahr.‘ Sie wiegen ihre 
Herzen in Sicherheit und träumen von keiner 
Gefahr. Wenn sie aus ihrem Schlaf aufgerüttelt 
werden, erkennen sie, was ihnen mangelt, 
und bitten andere, ihrem Mangel abzuhelfen; 
aber in geistlichen Dingen kann niemand 
anderer Mängel ersetzen. Die Gnade Gottes 
ist jeder Seele reichlich angeboten worden. 
Die Evangeliumsbotschaft: ,Wen dürstet, der 
komme; und wer da will, der nehme das Wasser 

des	 Lebens	 umsonst‘	 (Offenbarung	 22,17),	 ist	
laut verkündigt worden. Der Charakter kann 
nicht übertragen werden. Keiner kann für 
einen anderen glauben. Keiner kann für einen 
anderen den Geist empfangen. Keiner kann 
einem anderen den Charakter mitteilen, der die 
Frucht des Geistes ist. Und wenn auch ,Noah, 
Daniel und Hiob wären drinnen (im Lande); so 
wahr ich lebe, spricht der Herr, Herr, würden sie 
weder Söhne noch Töchter, sondern allein ihre 
eigne Seele durch ihre Gerechtigkeit erretten.‘ 
Hesekiel 14,20.“ –Christi Gleichnisse, S. 404.

6. Frage

RUF AN DIE GEMEINDE – UND JEDES GEMEINDEGLIED

a) Was kann laut dem Gleichnis nicht geteilt werden? Matthäus 25,8.9.
b) Finde die im folgenden Zitat aus Christi Gleichnisse genannten Dinge, die 
nicht  geteilt werden können! 1. Timotheus 4,16; Philipper 1,27-29.

„So sollen auch die Nachfolger Christi Licht 
in die Finsternis der Welt werfen. Durch den 
Heiligen Geist wirkt das Wort Gottes wie 
ein Licht und wird im Leben dessen, der es 
annimmt, eine umbildende Kraft. Indem der 
Heilige Geist die Grundsätze des Wortes 
Gottes	 in	 die	Herzen	 der	Menschen	 einpflanzt,	
entwickelt er in ihnen die Eigenschaften Gottes. 
Das Licht seiner Herrlichkeit – sein Charakter 
– soll aus seinen Nachfolgern herausstrahlen. 
So sollen sie Gott verherrlichen, den Pfad zur 
Wohnung des Bräutigams, zur Stadt Gottes, zum 
Hochzeitsmahl des Lammes erhellen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 408. 

„Die Gemeinde Gottes, die sich um eine 
nützliche Anwendung ihres Daseins bemüht, 
indem sie die Wahrheit auslebt und Menschen 
zu retten versucht, kann in der Welt eine Macht 

darstellen, wenn sie vom Geist des Herrn geleitet 
wird.“ –Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, 
Band 1, 1975, S. 419.

„Jetzt ist die Gemeinde noch die kämpfende 
Gemeinde. Jetzt sind wir mit einer Welt 
konfrontiert, die im Dunkeln liegt und fast 
vollständig dem Götzendienst ergeben ist. Doch 
der Tag kommt, an dem die Schlacht geschlagen 
und der Sieg errungen sein wird. Dann wird auf 
der Erde ebenso der Wille Gottes geschehen, wie 
jetzt im Himmel. Die Erlösten aus allen Nationen 
werden kein anderes Gesetz als das Gesetz des 
Himmels kennen. Alle werden eine glückliche, 
vereinte Familie sein und die Kleider des Lobes 
und der Dankbarkeit tragen – das Gewand der 
Gerechtigkeit Christi.“ –Maranatha – Der Herr 
kommt!, 1999, Text für den 16. Dezember.
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a) Was entscheidet darüber, ob wir für die Ewigkeit gerettet sind oder 
verloren gehen?  Matthäus 25,10-12; Offenbarung 3,17.18.
b) Wozu wird deshalb jeder, nicht nur am Ende dieses Gleichnisses, 
aufgerufen? Matthäus 25,13; Offenbarung 3,19.

7. Frage

„Die zehn Jungfrauen warten am Abend der 
Geschichte dieser Welt, Alle behaupten Christen 
zu sein. Alle wurden berufen, alle haben einen 
Namen, eine Lampe, und alle behaupten, Gott zu 
dienen. Alle warten anscheinend auf das Kommen 
Christi. Aber fünf sind nicht bereit; fünf werden 
erschreckt und verwirrt außerhalb des Festsaals 
gefunden.

An dem letzten großen Tage werden viele Zutritt 
zum Reiche Christi verlangen und sagen: ,Wir 
haben vor dir gegessen und getrunken, und auf 
den Gassen hast du uns gelehret.‘ ,Herr, Herr, 
haben wir nicht in deinem Namen geweissagt? 
Haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausge-
trieben? Haben wir nicht in deinem Namen viel 
Taten getan?‘ Aber die Antwort wird sein: ,Ich 
sage euch: Ich kenne euer nicht, wo ihr her seid; 
weichet alle von mir.‘ Lukas 13,26.27. …

,Denn siehe,‘ sagt die Schrift, ,Finsternis bedeckt 
das Erdreich und Dunkel die Völker; aber über dir 
gehet auf der Herr, und seine Herrlichkeit erschei-
net über dir.‘ Jesaja 60,2.  

Es ist die Verkennung Gottes, welche die Welt in 
Finsternis einhüllt. Die Menschen verlieren ihre 
Kenntnisse über Gottes Charakter. Derselbe wird 
missverstanden und fälschlich gedeutet. Zu dieser 
Zeit soll eine Botschaft von Gott verkündigt wer-
den, eine Botschaft, die einen erleuchtenden Ein-
fluss	und	eine	errettende	Kraft	hat.	Gottes	Charak-
ter soll bekannt gemacht werden. In die Finsternis 
dieser Welt soll das Licht seiner Herrlichkeit, das 
Licht seiner Güte, Barmherzigkeit und Wahrheit 
leuchten.“ –Christi Gleichnisse, S. 406.408.409. 

„Das Licht, das uns die Sonne der Gerechtigkeit 
schenkt, können und sollen wir durch Gutestun, 
Aufrichtigkeit und Heiligung an andere weiterge-
ben.“ –Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 339.

23. DIE ZEHN JUNGFRAUEN

„In der großen, unermesslichen Gabe des 
Heiligen Geistes sind alle Hilfsquellen des 
Himmels enthalten. Es liegt nicht an Gott, 
dass die Reichtümer seiner Gnade nicht zu den 
Menschen	 auf	 diese	 Erde	 herniederfließen.	
Wären alle willig, den Geist Gottes anzunehmen, 
so würden alle mit demselben erfüllt werden. 

Es ist das Vorrecht einer jeden Seele, ein 
lebendiger Kanal zu sein, durch welchen 
Gott der Welt die Schätze seiner Gnade, den 
unerforschlichen Reichtum Christi, mitteilen 

kann. Christus wünscht nichts so sehr, als 
Werkzeuge zu haben, die der Welt seinen Geist 
und seinen Charakter darstellen; und es gibt 
nichts, dessen die Welt so sehr bedarf, als einer 
Offenbarung	 der	 Liebe	 des	 Heilandes	 durch	
Menschen. Der ganze Himmel verlangt nach 
Kanälen,	 durch	 welche	 das	 heilige	 Öl	 fließen	
könne, um menschlichen Herzen zur Freude und 
zum Segen zu gereichen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 412.

ZUM WEITEREN STUDIUM 
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Sabbat, 9. Dezember 2023 24
1. Frage

DIE ZENTNER Teil 1

„Denn es ist wie mit einem Menschen, der 
außer Landes ging: Er rief seine Knechte und 
vertraute ihnen sein Vermögen an; dem einen 
gab er fünf Zentner Silber, dem andern zwei, 
dem dritten einen, jedem nach seiner Tüchtig-
keit, und zog fort.“ Matthäus 25,14.15.
„Es ist die Abwesenheit des Geistes, durch die 
die Predigt des Evangeliums so kraftlos bleibt. 
Man mag Gelehrsamkeit, Talent, Beredsam-
keit und alle möglichen, natürlichen oder ange-
eigneten Fähigkeiten besitzen; aber ohne die 
Gegenwart des Geistes Gottes wird kein Herz 
ergriffen,	kein	Sünder	für	Christus	gewonnen	
werden. Wenn dagegen der ärmste und unwis-
sendste Jünger Christi mit dem Herrn verbun-
den ist und die Gaben des Geistes besitzt, wird 
er eine Kraft haben, deren Wirkung auf die 
Herzen nicht ausbleiben wird. Gott macht sol-
che Menschen zu Kanälen, durch welche die 
edelsten	Einflüsse	auf	das	Weltall	sich	ergie-
ßen.“ –Christi Gleichnisse, S. 324.

„Ehe Christus seine Jünger verließ, ,blies er sie 
an‘ und sprach zu ihnen: ,Nehmet hin den Hei-
ligen Geist!‘ Ferner sagte er ihnen: ,Siehe, ich will 
auf euch senden die Verheißung meines Vaters.‘ 
Johannes 20,22; Lukas 24,49. Aber erst nach sei-
ner Himmelfahrt wurde die Gabe in ihrer Fülle 
empfangen. Erst als die Jünger im Glauben und 
im Gebet sich dem Wirken des Heiligen Geistes 
hingegeben hatten, wurde derselbe über sie aus-
gegossen. Dann wurden in besonderem Sinne den 
Nachfolgern Christi die Himmelsgüter mitge-
teilt. ,Er ist aufgefahren in die Höhe und hat das 
Gefängnis gefangen geführet, und hat den Men-
schen Gaben gegeben.‘ ,Einem jeglichen aber 
unter uns ist gegeben die Gnade nach dem Maß 
der Gabe Christi,‘ der Geist, welcher ,teilet einem 
jeglichen seines zu, nach dem er will.‘ Epheser 
4,8.7; 1.Korinther 12,11. Diese Gaben gehören 
uns schon jetzt in Christus aber ihr tatsächlicher 
Besitz hängt von unserer Annahme des Geistes 
Gottes ab.“ –Christi Gleichnisse, S. 323.

a) Lies das Gleichnis von 
den anvertrauten Zentnern. 
Berichte, wie die Knechte 
mit den anvertrauten Gaben 
umgingen? Matthäus 25,14-28.

b) Wozu stattet der Schöpfer jeden Menschen 
mit Gaben und Talenten aus? 
1. Korinther 12,4-7; 1. Petrus 4,10.
c) Was sagte der Apostel Paulus über die grö-
ßeren Gaben? 1. Korinther 12,4.30.31.

Bild von Kevin Schneider auf Pixabay

ZU VERWALTERN BERUFEN
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24. DIE ZENTNER TEIL 1

a) Welche Gnadengaben nennt die Heilige Schrift für den Dienst der 
Gemeinde? Römer 12,6-8.
b) Wozu sollten die geistigen Fähigkeiten eines Menschen genutzt werden? 
Römer 12,2; 1. Korinther 2,16.
c) Erkläre, in welcher Haltung jeder mit seinen Gaben umgehen sollte! Römer 
12,3-6a; 1. Korinther 4,7.

3. Frage

„Die besonderen Gaben des Geistes sind 
nicht die einzigen Gaben, die im Gleichnis 
durch Zentner oder Pfunde dargestellt werden. 
Hierin sind alle Gaben und Fähigkeiten, ob 
natürliche oder angeeignete, körperliche oder 
geistige eingeschlossen. Alle sollen im Dienste 
Christi benutzt werden. Wenn wir seine Jünger 
werden, übergeben wir uns ihm mit allem was 
wir sind und haben. Unsere Gaben gibt er uns 
gereinigt und veredelt zurück, damit wir sie zu 
seiner Ehre, zum Segen unserer Mitmenschen 
benutzen.“ –Christi Gleichnisse, S. 324. 

„Einem jeden sind persönliche Gaben, an 
Bedingungen geknüpfte Talente, anvertraut 
worden … Gott aber hat die Verleihung seiner 

Talente nicht auf einige wenige Bevorrechtigte 
beschränkt. Einem jeden ist irgendeine besondere 
Begabung anvertraut worden, für die ihn der Herr 
zur Verantwortung ziehen wird. Zeit, Vernunft, 
Mittel, Kraft, geistige Kräfte, ein mitfühlendes 
Herz – alles sind uns anvertraute Gaben Gottes, 
anzuwenden zum Segen der Menschheit …

Die empfangenen Gaben gehören uns nicht. 
Mit dem anvertrauten Kapital soll gearbeitet 
werden, und werden Gewinne verzeichnet, sind 
auch sie des Herrn Eigentum. Wir haben kein 
Recht, diese Talente zu vergraben; wenn der Herr 
wiederkommt, möchte er das Seine mit Gewinn 
in Empfang nehmen.“ –Bibelkommentar, S. 274.

      

a) Im hebräischen Gewichtssystem des Alten Testaments entspricht ein 
Talent (Zentner) 34 Kilogramm (74 Pfund) Silber. Was können wir über den 
Wert der Gaben Gottes sagen? Epheser 2,8.9; Jakobus 1,17a.
b) Wie unterschiedlich waren die Gaben im Gleichnis und in der Realität? 
Matthäus 25,15; 1. Korinther 12,4.10.28-30.

2. Frage

„Wie ein heilender, lebensspendender Strom 
soll	die	Liebe	Gottes	durch	unser	Leben	fließen.	
… Geduldige, fröhliche Zufriedenheit ist eine der 
,größeren	 Gabenʻ.	 1.Korinther	 12,31.	 Dasselbe	
gilt	 für	den	Mut,	den	Weg	der	Pflicht	zu	gehen,	
selbst wenn dieser Weg uns von Freunden trennen 
sollte. …[Auch] die Gabe der Rede ist eine wun-
derbare Gabe – eine Gabe, die eine große Macht 
zum Guten oder zum Bösen ausüben kann. 

Einen geschulten Verstand, einen guten 
Geschmack, Geschicklichkeit, ein feines Beneh-
men, wahre Bildung – diese [Gaben] gebraucht 
Gott für sein Werk. Aber sie müssen zuerst seiner 
Leitung unterstellt werden. … Wir sollen ernstlich 
nach den besten Gaben streben, aber das bedeutet 
nicht, danach zu streben, der Erste zu sein. Wir 
sollen intensiv danach streben, dem Beispiel Chri-
sti zu folgen und Boten seines Evangeliums zu 
werden. Das ist wahres Christentum.“ 
–Das Wirken des Heiligen Geistes, 2006, S. 205.
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Warum ist die Gabe der Sprache wichtig und wie kann sie zum Segen genutzt 
werden? Matthäus 12,37; Jakobus 3,9.10.4. Frage

24. DIE ZENTNER TEIL 1

„Das Sprachvermögen ist eine Gabe, die 
sorgfältig ausgebildet werden sollte. Von allen 
Gaben, die wir von Gott empfangen haben, kann 
keine zu einem größeren Segen werden, als gerade 
diese. Mit der Stimme können wir überzeugen 
und überreden; mit ihr bringen wir Gott Gebete 
und Lobpreisungen dar, mit ihr erzählen wir 
anderen von der Liebe des Erlösers. Wie wichtig 
ist es also, sie so auszubilden, dass sie die höchste 
Wirkung zum Guten ausübt. 

Die Ausbildung und der richtige Gebrauch der 
Stimme werden sehr vernachlässigt, sogar von 
Personen, die einsichtsvoll und für Christus tätig 

sind. Viele sprechen entweder so leise oder so 
schnell, dass sie nicht leicht verstanden werden 
können. Einige haben eine schwere, undeutliche 
Aussprache; andere sprechen in scharfen, 
schrillen Tönen, die den Hörern unangenehm 
sind. Schriftstellen, Lieder, Berichte und andere 
Notizen,	 die	 in	 öffentlichen	 Versammlungen	
vorgelesen werden, werden oft so gelesen, dass 
sie nicht verstanden werden können, und oft 
so, dass die ganze Kraft und Nachdrücklichkeit 
derselben verloren gehen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 331. 332.

„Gott verlangt, dass die geistigen Fähigkeiten 
ausgebildet werden. Er will, dass seine Knechte 
mehr Verstand und klarere Unterscheidungskraft 
haben, als der Weltmensch. Ihm missfallen die, 
welche zu achtlos oder zu träge sind, um fähige, 
gutunterrichtete Arbeiter zu werden. Er gebietet 
uns, ihn von ganzem Herzen, von ganzer Seele, mit 
allen Kräften und dem ganzen Gemüt zu lieben. 
Dadurch	 wird	 uns	 die	 Verpflichtung	 auferlegt,	
die Verstandeskraft zu ihrer vollsten Entwicklung 
zu bringen, damit wir unseren Schöpfer recht 
erkennen und mit ganzer Seele lieben können.

Je gründlicher unsere Verstandeskraft entwickelt 
wird,	 wenn	 sie	 unter	 den	 Einfluss	 des	 Geistes	
Gottes gebracht ist, um so wirksamer kann sie im 
Dienste Gottes benutzt werden. Der ungebildete 
Mann, der sich Gott geweiht hat und den darnach 
verlangt, anderen zum Segen zu werden, kann 
und wird auch vom Herrn in seinem Dienste 
benutzt werden. Die aber, welche außer diesem 
Geist der Hingabe das Vorrecht einer gründlichen 
Ausbildung gehabt haben, können ein viel 
größeres Werk für Christus tun. Sie nehmen eine 
vorteilhaftere Stellung ein.“  
 –Christi Gleichnisse, S. 330.

DER BLICK AUF EINZELNE GABEN
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„Dies ist eine Verantwortlichkeit, der wir uns 
nicht entziehen können. Unsere Worte, unsere 
Handlungen, unsere Kleidung, unsere Haltung, 
ja selbst unser Gesichtsausdruck üben einen 
Einfluss	 aus;	 und	 von	 dem	 in	 dieser	 Weise	
gemachten Eindruck hängen Folgen entweder 
zum Guten oder zum Bösen ab, die kein Mensch 
ermessen kann. Ein jeder auf diese Weise mit-
geteilter Antrieb ist ein Same, der seine Ernte 
bringen wird. Er ist ein Glied in der langen Kette 
menschlicher Ereignisse, von denen wir nicht 
wissen, wie weitreichend sie sein mögen. Wenn 
wir durch unser Beispiel anderen in der Entwick-
lung guter Grundsätze helfen, so stärken wir in 

ihnen die Kraft, Gutes zu tun. Sie üben ihrer-
seits	wieder	 denselben	 Einfluss	 auf	 andere	 aus	
und jene wieder auf noch andere und so können 
unbewussterweise durch den von uns ausge-
henden	Einfluss	Tausende	gesegnet	werden.	

Wenn man einen Kiesel in den See wirft, so bil-
det sich ein Ring und innerhalb desselben noch 
einer und wieder einer, und während die Zahl 
zunimmt, erweitern sich die Kreise, bis der erste 
das Ufer erreicht. So ist es auch mit unserem Ein-
fluss.	Weit	 über	 unsere	 Kenntnisse	 und	 unsere	
Herrschaft hinaus wirkt er auf andere, ihnen ent-
weder zum Segen oder zum Fluch.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 336. 

„Unsere Zeit gehört Gott. Ein jeder Augenblick 
gehört	 ihm	 und	 es	 ist	 unsere	 heilige	 Pflicht,	
ihn auch zu seiner Verherrlichung zu benutzen. 
Von keinem uns anvertrauten Zentner fordert er 
genauere Rechenschaft, als von unserer Zeit.

Der Wert der Zeit übersteigt alle Berechnung. 
Christus betrachtete jeden Augenblick als köstlich 
und so sollten auch wir die Zeit betrachten. 
Das Leben ist zu kurz, um mit Kleinigkeiten 

zugebracht zu werden. Wir haben nur eine kurze 
Probezeit, um uns für die Ewigkeit vorzubereiten. 
Wir haben keine Zeit zu vergeuden, keine Zeit 
für selbstsüchtige Vergnügungen, keine Zeit uns 
dem Dienst der Sünde hinzugeben. Jetzt ist die 
Zeit, in der wir Charaktere für das zukünftige, das 
unvergängliche Leben bilden sollen. Jetzt müssen 
wir uns vorbereiten auf das Untersuchungsgericht.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 338. 

24. DIE ZENTNER TEIL 1

a) Welche besondere Gabe sollte niemals vergraben oder ignoriert werden? 
Epheser 5,15.16.
b) Ob jemand reich oder arm ist, was passiert, wenn er ein Talent bekommen 
hat und es nicht nutzt? Matthäus 25,18.26-30.

6. Frage

a) Eine besondere Gabe ist der gute Einfluss. Wozu sind wir als Christen 
aufgefordert? 1. Korinther 10,31-33; 11,1; 2. Korinther 2,15; Matthäus 5,16.
b) Beschreibe die Bilder, mit denen die Bibel den Einfluss der Kinder Gottes 
verdeutlicht! 2. Korinther 3,3; 5;20; Matthäus 5,13.

5. Frage
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„Alle sollten mit dem Bau des menschlichen 
Körpers bekannt sein, damit letzterer in einem 
solchen Zustande erhalten werden kann, wie 
er zum Werk des Herrn erforderlich ist. Das 
leibliche Wohl muss sorgfältig bewahret und 
entwickelt werden, damit die göttliche Natur in 
ihrer	 Fülle	 in	 der	 Menschheit	 offenbar	 werde.	
Die Lehre über das Verhältnis des leiblichen 
Organismus zum geistlichen Leben ist einer 
der wichtigsten Zweige der Erziehung, dem in 
der Familie und auch in der Schule sorgfältige 
Aufmerksamkeit geschenkt werden sollte. Alle 

müssen mit ihrem Körperbau und den Gesetzen, 
die das natürliche Leben regieren, bekannt 
gemacht werden. Wer freiwillig in Unwissenheit 
betreffs	 solcher	 Gesetze	 bleibt	 und	 dieselben	
aus Unkenntnis übertritt, sündigt gegen Gott. 
Alle sollten, soviel sie irgend können, darnach 
trachten, gesundheitsgemäß zu leben. Unsere 
Gewohnheiten müssen unter die Leitung des 
Verstandes gebracht werden, der selbst unter der 
Herrschaft Gottes steht.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 344.

24. DIE ZENTNER TEIL 1

a) Welche göttliche Gabe muss treu gepflegt werden? Römer 12,1.
b) Schildere, in welcher Gefahr wir stehen, wenn wir diese Gabe nicht beachten? 
1. Korinther 3,16.17; 6,19.20.

7. Frage

ZUM WEITEREN STUDIUM 

„Aus uns selbst haben wir nichts, womit wir 
andere	 zum	Guten	 beeinflussen	 können.	Wenn	
wir	 unsere	 Hilflosigkeit	 und	 unser	 Bedürfnis	
der göttlichen Kraft erkennen, werden wir 
nicht auf uns selbst vertrauen. Wir kennen nicht 
die Folgen, die ein Tag, eine Stunde oder ein 
Augenblick haben mögen, und wir sollten nie 
den Tag beginnen, ohne unsere Wege unserem 
himmlischen Vater anzubefehlen. Seine Engel 
haben den Auftrag, über uns zu wachen und 
wenn wir uns ihrer Hut anvertrauen, werden 

sie in jeder Zeit der Gefahr uns zur Rechten 
stehen. Wenn wir unbewusst in Gefahr stehen, 
einen	schlechten	Einfluss	auszuüben,	werden	die	
Engel an unserer Seite sein und uns veranlassen, 
eine bessere Richtung einzuschlagen; sie 
werden unsere Worte für uns wählen und unsere 
Handlungen	beeinflussen.	So	kann	unser	Einfluss	
eine stille uns selbst unbewusste, aber dennoch 
starke Macht sein, andere Seelen zu Christo und 
der himmlischen Welt zu ziehen.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 338.
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a) Was sollte das Ziel eines 
jeden gläubigen Christen 
sein? 2. Korinther 5,15; Phi-
lipper 2,4. 
b) Warum ist die Gabe der 
körperlichen und geistlichen 
Stärke so wichtig? 5. Mose 
6,5; Jesaja 40,31.

Sabbat, 16. Dezember 202325
1. Frage

„Darum heißt es: ,Er ist aufgefahren zur 
Höhe und hat Gefangene mit sich geführt 
und hat den Menschen Gaben gegeben.‘“ 
Epheser 4,8.

„Benutzte Zentner oder Gaben sind ver-
vielfältigte Zentner. Erfolg wird nicht 
erzielt durch Zufall oder Schicksal, son-
dern er ist die Ausarbeitung der göttlichen 
Vorsehung, die Belohnung des Glaubens 
und sorgfältigen Handelns, der Tugend 
und ausdauernden Strebens. Der Herr will, 
dass wir eine jede Gabe, die wir besitzen, 
benutzen und wenn wir dies tun, werden 
wir größere Gaben empfangen, um auch 
sie zu benutzen. Er stattet uns nicht in einer 
übernatürlichen Weise mit den Eigenschaf-
ten aus, die uns mangeln, sondern während 
wir das benutzen, was wir haben, will er uns 
helfen und dadurch eine jede Geistesfähig-
keit kräftigen und vergrößern.

Durch jedes aufrichtige, ernste Opfer, um 
dem Meister dienen zu können, werden 
unsere Kräfte zunehmen. Wenn wir uns 
zu Werkzeugen des Heiligen Geistes hin-
geben, dann wird die Gnade Gottes in uns 
bewirken, dass wir alten Neigungen entsa-
gen, starke, natürliche Lüste überwinden 
und neue Gewohnheiten bilden.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 349.

„Er bedarf Geschäftsmänner, welche die 
großen Grundsätze der Wahrheit in allen 
ihren Handlungen ausleben. Sie sollten ihre 
Gaben durch das gründlichste Studium und die 
bestmögliche Ausbildung vervollkommnen. 
Wenn Männer in irgend einem Beruf die 
Gelegenheiten, weise und tüchtig zu werden, 
auskaufen sollten, so sind es die, welche ihre 
Fähigkeiten zum Aufbau des Reiches Gottes 
in dieser Welt benutzen. Von Daniel wissen 
wir, dass in allen seinen Geschäftshandlungen, 
obgleich sie der genauesten Prüfung unterzogen 
wurden, nicht ein einziger Fehler gefunden 
werden konnte. Er war ein Muster davon, was 
ein jeder Geschäftsmann sein kann. Seine 
Geschichte zeigt, was von einem Menschen, der 
seine Verstandes- und Muskelkraft, sein Herz und 
Leben dem Dienste Gottes weiht, ausgerichtet 
werden kann.“ –Christi Gleichnisse, S. 346.

DIE ZENTNER Teil 2

Bild von Elias auf Pixabay

KRAFT UND GELD 
FÜR GOTTES WERK
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25. DIE ZENTNER TEIL 2

Wozu werden Gottes Kinder aufgefordert? 5. Mose 8,18; Hebräer 13,16.
3. Frage

a) Was geschieht, wenn ein Talent, das der Ewige gegeben hat, nicht genutzt 
wird? Matthäus 25,38.
b) Nenne die drei fatalen Fehler, die dazu führten, dass Simson, einer der stärksten 
Männer der Welt, seine Kraft verlor! Richter 16,4.5.17.

2. Frage

„Aber Gott wird die größte Gabe oder die 
großartigste Huldigung nicht annehmen, wenn 
das eigene Ich nicht als ein lebendiges Opfer auf 
seinen Altar gelegt wird. Die Wurzel muss heilig 
sein, sonst kann die Frucht keine dem Herrn 
angenehme sein. Der Herr machte Daniel und 
Joseph zu scharfsichtigen Verwaltern. Er konnte 
durch sie wirken, weil sie nicht lebten, um ihre 

eigenen Neigungen zu befriedigen, sondern um 
Gott zu gefallen.“ –Christi Gleichnisse, S. 346.

„Körperlich war Simson der stärkste Mensch 
auf Erden, aber an Selbstbeherrschung, Recht-
schaffenheit	 und	 Standhaftigkeit	 gehörte	 er	 zu	
den schwächsten.“ 
–Die Patriarchen, 2011, S. 459.

„Geld hat großen Wert, weil viel Gutes damit 
getan werden kann. In den Händen der Kinder 
Gottes ist es Speise für die Hungrigen, Trank für 
die Durstigen und Kleidung für die Nackten. Es ist 
eine Verteidigung für die Unterdrückten und ein 
Mittel, den Kranken zu helfen. An sich aber hat 

das Geld nicht mehr Wert als Sand; es wird für uns 
erst wertvoll, wenn wir unsere Lebensbedürfnisse 
dadurch erlangen, oder anderen zum Segen gerei-
chen, oder Christi Sache fördern können.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 347.

a) Was kann mit der göttlichen Gabe des Geldes passieren? 1. Timotheus 6,9.10.
b) Was verhindert häufig die Entwicklung dieses Talents?  Jakobus  5,1-6; 
Matthäus 16,26.

4. Frage
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„Je mehr Geld wir für äußeres Gepränge und 
für die Befriedigung selbstsüchtiger Gelüste 
ausgeben, desto weniger werden wir haben, um 
Hungrige zu speisen und Nackte zu kleiden. 
Durch ein jedes unnötig ausgegebene Geldstück 
verringert	 der	 Betreffende	 die	 köstlichen	

Gelegenheiten, Gutes zu tun. Er beraubt Gott 
der Ehre und der Verherrlichung, die durch 
die richtige Benutzung der den Menschen 
anvertrauten Gaben ihm hätten zuteil werden 
können.“ –Christi Gleichnisse, S. 348.

a) Beschreibe die Gabe eines freundlichen Geistes! Jakobus 1,17; 2. 
Korinther 5,17.
b) Wie kann sie zum Segen genutzt werden? Epheser 4,32; Kolosser 3,12.13; 
Sprüche 15,1; 16,24.

5. Frage

„Freundlichkeit, edle Triebe und schnelles 
Erfassen geistlicher Dinge sind köstliche 
Gaben und legen ihrem Besitzer eine schwere 

Verantwortung auf. Alle diese Eigenschaften 
sollten im Dienst Gottes benutzt werden.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 248.

a) Wie sorgt Gott für seine Kinder? Matthäus 6,26.30.33; Lukas 11,9-13.
b) Was erwartet der Herr Jesus von seinen Nachfolgern? Lukas 16,10;
1. Korinther 4,2.

6. Frage

„Aber hier begehen viele einen Fehler. Zufrie-
den im Besitz dieser Eigenschaften versäumen 
sie es, dieselben im täglichen Dienst für andere 
zu verwerten. Sie schmeicheln sich, dass sie, 
wenn sich Gelegenheiten bieten sollten, wenn 
die Umstände günstig wären, ein großes und 
gutes Werk tun würden. Aber sie warten immer 
auf solche Gelegenheiten.“ 
–Christi Gleichnisse, 248.

„Der Herr möchte die Gemeinde als Kommu-
nikationsmittel für seine Segnungen gebrauchen. 
Wenn sein Volk diesen Kommunikationskanal 

offen	halten	würde,	wenn	es	die	geistlichen	und	
zeitlichen Gaben seiner Gnade empfangen und 
an die Bedürftigen weitergeben würde, dann 
gäbe es keine Kranken, um die sich niemand 
kümmert, und keine hungernden Waisen. Wit-
wen und Waisen würden [vielmehr] vor Freude 
singen. 

Gott hat [mit Christus] den Menschen die wert-
vollste seiner Gaben geschenkt. Siehe Römer 
8,32.	Das	hat	er	getan,	damit	sie	seinen	Überfluss	
weitergeben.“ 
–Das Wirken des Heiligen Geistes, S. 217.

AUFRUF ZUR TREUEN HAUSHALTERSCHAFT
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a) Wie gingen die treuen Diener im Gleichnis mit den Zentnern um, die ihnen 
anvertraut worden waren? Matthäus 25,16.17.
b) Was geschah, als sie Rechenschaft ablegten über ihre Haushalterschaft? 
Matthäus 25, 19-23.
c) Überlege, welche Gaben Gott dir geschenkt und damit anvertraut hat. Wie 
kannst du diese zum Segen für andere einsetzen? Besprecht in der Gemeinde, 
wie jeder seine Gaben zum Wachstum des Werkes Gottes einbringen könnte!

7. Frage

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Viele, die bekennen Christen zu sein, vernach-
lässigen	Gottes	Ansprüche	an	sie	und	empfinden	
es nicht, dass sie damit Unrecht tun. Sie wissen 
wohl, dass der Lästerer, der Mörder, der Ehebre-
cher Bestrafung verdienen, aber sie erfreuen sich 
des Gottesdienstes. Sie hören es gern, wenn das 
Evangelium gepredigt wird und halten sich des-
halb für Christen. Obgleich sie ihr ganzes Leben 
damit zugebracht haben, für sich selbst zu sorgen, 
werden sie gerade so sehr überrascht sein, wie 
der ungetreue Knecht im Gleichnis es war, den 
Urteilsspruch zu hören: ,Nehmet von ihm den 
Zentner.‘ Wie die Juden begehen auch sie den Irr-
tum, die Freude der Segnungen allein zu genie-
ßen, anstatt sie zum Wohl anderer zu verwenden. 

Viele, die nicht für Christus wirken, bringen ihre 
Unfähigkeit zu dieser Arbeit als Entschuldigung 
vor. Hat Gott sie aber so untüchtig gemacht? 
Nein, sicherlich nicht. Die Unfähigkeit ist durch 
ihre Untätigkeit verursacht worden und sie sind 
aus freier Wahl untüchtig geblieben. Sie erken-
nen schon jetzt in ihren eigenen Charakteren die 
Folgen des Urteilsspruchs: ,Nehmet von ihm den 
Zentner.‘ Der beständige Missbrauch ihrer Gaben 
wird das Wirken des Heiligen Geistes, der doch 
das einzige Licht ist, für sie dämpfen. Der Urteils-
spruch: ,den unnützen Knecht werft in die Fin-
sternis hinaus,‘ setzt das Siegel des Himmels auf 
die	Wahl,	die	sie	selbst	für	die	Ewigkeit	getroffen	
haben.“ –Christi Gleichnisse, S. 361.

„Wenn wir uns aber gänzlich Gott übergeben 
und in unserer Arbeit seinen Anweisungen folgen, 
nimmt er die ganze Verantwortlichkeit auf sich 
selbst.	Er	will	nicht,	dass	wir	betreffs	des	Erfolges	
unserer aufrichtigen Bestrebungen zweifeln sol-
len. Wir sollen nicht einmal an ein Misslingen 
denken. Wir sollen Mitarbeiter dessen sein, der 
keinen Misserfolg kennt. 

Wir dürfen nicht von unserer eigenen Schwä-
che	und	Unfähigkeit	reden,	das	ist	ein	offenbares	
Misstrauen gegen Gott, ein Verleugnen seines 
Wortes.“ –Christi Gleichnisse, S. 259. 
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a) Was machen Menschen 
oft mit den Gaben, die Gott 
ihnen schenkte? 
Markus 14,7.

b) Lies das Gleichnis in Lukas 16,19-31. Was 
bedachte „der reiche Mann“ in dem Gleichnis 
nicht? Lukas 16,19.22b. 

Sabbat, 23. Dezember 202326
1. Frage

„Wer im Geringsten treu ist, der ist auch 
im Großen treu…“ Lukas 16,10.

„Durch Untreue selbst in den kleins-
ten	 Pflichten	 beraubt	 der	 Mensch	 seinen	
Schöpfer des Dienstes, den er ihm schul-
dig ist. Diese Untreue schädigt ihn selbst. 
Er kann nicht die Gnade, die Kraft und die 
Charakterstärke erhalten, die durch rück-
haltslose Übergabe an Gott erlangt wer-
den können. Von Christus getrennt ist er 
den Versuchungen Satans ausgesetzt und 
er begeht in seinem Wirken für den Mei-
ster	Missgriffe.	Weil	er	 sich	nicht	 in	klei-
nen Dingen von den rechten Grundsätzen 
leiten lässt, wird er verfehlen, in großen 
Dingen, die er als seine besondere Auf-
gabe betrachtet, Gott zu gehorchen. Die 
Fehler, die er in den kleinen Dingen des 
Lebens nährt, machen sich dann auch in 
wichtigeren Angelegenheiten geltend. Er 
handelt nach den Grundsätzen, an welche 
er sich gewöhnt hat. So entstehen aus den 
wiederholten Handlungen Gewohnheiten; 
Gewohnheiten bilden den Charakter und 
durch den Charakter wird das Schicksal für 
Zeit und Ewigkeit entschieden.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 352.

„Der reiche Mann gehörte nicht zu der Klasse, 
die durch den ungerechten Richter dargestellt 
wird,	 welcher	 offen	 erklärte,	 dass	 er	 Gott	 nicht	
fürchte und sich vor keinem Menschen scheue. 
Er behauptete, ein Sohn Abrahams zu sein; er 
misshandelte den Bettler nicht und forderte 
auch nicht von ihm, dass er fortgehe, weil sein 
Anblick ihm unangenehm sei. Wenn dieser arme, 
ekelerregende Mensch dadurch getröstet werden 
könnte, dass er ihn anblickte, wenn er aus- und 
einging, so war der reiche Mann vollkommen 
willens, dass er da verbleibe. Aber seine 
Selbstsucht machte ihn gleichgültig gegen die 
Bedürfnisse seines leidenden Bruders.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 259.

DER REICHE MANN UND LAZARUS

Bild von Lothar Dieterich auf Pixabay

DAS GESETZ 
VON SAAT UND ERNTE

a) Welches Grundrecht 
wurde Lazarus verweigert? 
Lukas 16,20.21; Sprüche 
19,17.

b) Überlege, wen der reiche Mann außer dem 
Armen auch vergaß! Bedenke, dass dies jeden 
betrifft, der so handelt. Matthäus 25,40b; 
Sprüche 14,31.

2. Frage
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26. DER REICHE MANN UND LAZARUS

a) Vergleiche, was mit den Reichen und den Armen am Ende ihrer Pilgerschaft 
geschieht! Prediger 9,5a; Lukas 16,22. 
b) Beschreibe, was sich im Gleichnis nach dem Tod für die Beiden änderte! (Tod 
als dunkler Ort, für die Griechen „Hades“ und die Hebräer „Scheol“). Lukas 
16,23.24.

3. Frage

„Es gab damals keine Hospitäler, in welchen die 
Kranken versorgt werden konnten. Leidende und 
Bedürftige wurden unter die Beachtung solcher 
gebracht, denen der Herr Güter anvertraut hatte, 
damit ihnen Hilfe und Teilnahme erwiesen 
werde. Dies war auch mit dem armen Mann 
der Fall. Lazarus war der Hilfe sehr bedürftig, 
denn er war ohne Freunde, ohne Heim, ohne 

Geld und ohne Nahrung. Er musste Tag für 
Tag in diesem Zustande bleiben, während dem 
reichen Edelmann alle Bedürfnisse befriedigt 
wurden. Er, dem es doch leicht geworden wäre, 
die Leiden seines Mitmenschen zu lindern, lebte 
für sich selbst, wie es heutzutage so viele tun.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 259.

„Es kam die Zeit, in welcher eine Änderung in den 
Verhältnissen der zwei Männer eintrat. Der Arme 
hatte Tag für Tag gelitten, aber sein Leiden ruhig 
und geduldig ertragen. Er starb und wurde begra-
ben. Niemand trauerte um ihn, aber durch seine 
im Leiden bewiesene Geduld hatte er für Chris-
tum gezeugt, hatte er die Prüfung seines Glaubens 
bestanden, und nach seinem Tode wird er uns dar-
gestellt als von den Engeln in Abrahams Schoß 
getragen. 

Lazarus stellt die an Christus glaubenden, leiden-
den Armen dar. Wenn die Posaune erschallt und 
alle, die in den Gräbern sind, die Stimme Christi 
hören und hervorkommen, werden sie ihre Beloh-
nung erhalten, denn ihr Glaube an Gott war ihnen 
nicht nur eine Lehre, sondern eine Wirklichkeit. 
,Der Reiche aber starb auch und ward begraben. 
Als er nun in der Hölle und in der Qual war, hub er 
seine Augen auf und sah Abraham von ferne und 
Lazarus in seinem Schoß.‘“ 
–Christi Gleichnisse, S. 260. 261.

a) Was wollte Jesus damit sagen, dass der reiche Mann weit weg von seinem 
Vater Abraham war, während sich der arme Mann auf dessen Schoß befand? 
Lukas 16,23; Galater 3,7; Johannes 14,6.
b) Erkläre die lehrmäßige Position, in der sich das jüdische Volk sicher war! 
Johannes 8,33.37; Lukas 3,8.

4. Frage
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„Der Herr hatte die Juden zu Verwahrern 
seiner Wahrheiten gemacht. Er hatte sie zu 
Haushaltern seiner Gnade ernannt. Er hatte ihnen 
geistliche und zeitliche Vorzüge gegeben und sie 
berufen, diese Segnungen anderen mitzuteilen. 
Besondere	 Anweisungen	 waren	 ihnen	 betreffs	
der Behandlung ihrer verarmten Brüder und der 
Fremdlinge, die in ihren Toren waren, gegeben. 
Sie sollten nicht ihren ganzen Gewinn zu ihrem 
eigenen Vorteil benutzen, sondern auch der 
Bedürftigen gedenken und ihre Segnungen 
mit ihnen teilen. Gott hatte verheißen, sie 
ihrer Liebeswerke und Barmherzigkeit gemäß 
zu segnen. Aber dem reichen Manne gleich 

streckten sie keine helfende Hand aus, um den 
zeitlichen oder geistlichen Bedürfnissen der 
leidenden Menschheit abzuhelfen. Von Stolz 
erfüllt hielten sie sich für das erwählte und 
besonders begünstigte Volk Gottes; dennoch 
dienten sie Gott nicht und beteten ihn nicht an. 
Sie verließen sich auf die Tatsache, dass sie 
Kinder Abrahams waren. ,Wir sind Abrahams 
Samen‘ (Johannes 8,33), sagten sie stolz. Als 
die	Krisis	 kam,	 da	wurde	 es	 offenbar,	 dass	 sie	
sich von Gott geschieden und ihr Vertrauen auf 
Abraham gesetzt hatten, als ob er Gott sei.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 265.

a) Wovon ließen sich viele abgefallene jüdische Führer zur Zeit Jesu in ihrem 
Glauben beeinflussen? Matthäus 3,7; 16,6.11.12; Apostelgeschichte 23,8.6.
b) Was glaubte dagegen der arme Lazarus in Jesu Gleichnis? Matthäus 5,4.

5. Frage

„Es bestand die Gefahr, dass Seine Jünger durch 
das listige Denken der Pharisäer und Sadduzäer 
mit Unglauben durchtränkt und dadurch veranlasst 
würden, von den Werken Christi geringschätzig 
zu denken …

Die Pharisäer hielten sich streng an die 
Überlieferung. … Christus aber erklärte, dass sie 
das Gesetz Gottes seines Sinnes aufhoben, weil 
sie Menschengebote als verbindlich erklärten. 
Als Gruppe waren sie Frömmler und Heuchler, 
dennoch gab es unter ihnen Menschen mit echter 
Frömmigkeit, die Christi Lehre annahmen und 
Seine Jünger wurden. Die Sadduzäer lehnten die 
Traditionen der Pharisäer ab. Sie behaupteten 
zwar, den größeren Teil der Heiligen Schriften als 
Glaubensgrundlage und als Regel ihres Handelns 
anzuerkennen, in Wirklichkeit aber waren sie 
Skeptiker und Materialisten. 

Die Sadduzäer leugneten die Existenz von 
Engeln, die Auferstehung der Toten und die 
Lehre von einem künftigen Leben. In all diesen 
Lehrmeinungen unterschieden sie sich von den 
Pharisäern.“ –Der Messias, 2010, S. 478.323.

„Lazarus steht hier für all die Armen, die an 
Christus glauben …
Christus	wollte	so	gern	die	verfinsterten	Herzen	

des jüdischen Volkes erhellen. Deshalb sagte er: 
,Wenn ihr Abrahams Kinder wärt, so tätet ihr 
Abrahams Werke. Nun aber sucht ihr mich zu 
töten, einen Menschen, der euch die Wahrheit 
gesagt hat, wie ich sie von Gott gehört habe. Das 
hat Abraham nicht getan.‘ Johannes 8,39.40.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, S. 211.216.

UNTERSCHIEDLICHE MEINUNGEN
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a) Was tat der reiche Mann im Gleichnis, weil er mit den griechischen 
Philosophen  und Sadduzäern nicht an die Auferstehung der Toten, sondern 
an den „Hades“ glaubte? Lukas 16,24.
b) Erkläre den Irrtum des reichen Mannes über seine Möglichkeiten im Tode!  
Lukas 16,24-26; Prediger 9,10b.

6. Frage

„In diesem Gleichnis nahm Jesus Rücksicht 
auf eine unter dem Volke herrschende Ansicht. 
Viele der Zuhörer Christi hingen der Lehre von 
einem bewussten Zustande zwischen dem Tode 
und der Auferstehung an. Der Heiland war mit 
ihren Ansichten bekannt und kleidete deshalb 
sein Gleichnis so ein, dass es diesen Leuten ver-
mittels ihrer vorgefassten Ansichten wichtige 
Wahrheiten vorführen konnte. Er hielt seinen 
Zuhörern einen Spiegel vor, in dem sie sich in 
ihrem wahren Verhältnis zu Gott sehen konnten. 
Er benutzte die vorherrschende Ansicht, um den 
einen Gedanken, den er besonders hervorzuhe-
ben wünschte, klar zu machen – dass nämlich 
kein Mensch nach seinen Besitztümern geschätzt 
wird, weil alles, was er hat, ihm nur vom Herrn 
geliehen ist. Der Missbrauch dieser Gaben stellt 
ihn niedriger als den ärmsten und elendesten 
Menschen, der Gott liebt und ihm vertraut.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 261.

„Christus wollte seinen Zuhörern zu verstehen 
geben, dass es nach dem Tod keine Möglichkeit 
mehr	gibt,	Erlösung	zu	finden.	„Gedenke,	Sohn“,	
so ließ er Abraham antworten: „Gedenke ... dass 
du dein Gutes empfangen hast in deinem Leben, 
Lazarus dagegen hat Böses empfangen; nun 
wird er hier getröstet, und du wirst gepeinigt. 
Und überdies besteht zwischen uns und euch 
eine große Kluft, dass niemand, der von hier zu 
euch hinüber will, dorthin kommen kann und 
auch niemand von dort zu uns herüber.“ Lukas 
16,25.26. Christus zeigte damit, wie unsinnig die 
Hoffnung	auf	eine	zweite	Gnadenzeit	ist.	Nur	in	
diesem Leben haben wir Gelegenheit, uns auf 
die Ewigkeit vorzubereiten.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 212.

DER GLAUBE PRÄGT DAS DENKEN, ARGUMENTIEREN 
UND HANDELN

a) Welche Bitte richtete der reiche Mann noch an Abraham? Lukas 16,27.28.30.
b) Wohin verweist dieser ihn und was macht er ihm schließlich klar? Lukas 
16,29.31;  Johannes 12,47.48.
c) Trage die praktischen Lehren zusammen, die wir aus diesem Gleichnis 
mitnehmen können! Hebräer 13,16; 3,7.8a; Jesaja 55,6.7; 1. Timotheus 6,3.4; 
Johannes 13,25.

7. Frage
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ZUM WEITEREN STUDIUM

„Wenn die Stimme Gottes solchen Toten aufer-
weckt, wird er mit denselben Lüsten und Leiden-
schaften, denselben Neigungen und Abneigungen, 
die er nährte als er lebte, aus dem Grabe hervor-
kommen. Gott tut kein Wunder, um einen Men-
schen	neu	zu	schaffen,	der	sich	nicht	neu	schaffen	
lassen wollte, als ihm alle Gelegenheit dazu gebo-
ten	wurde	und	alle	Vorkehrungen	getroffen	waren,	

es ihm leicht zu machen. Er fand während seiner 
Lebzeit keine Freude an Gott und keinen Gefallen 
an seinem Dienst. Sein Charakter ist nicht in Har-
monie mit Gott, und er könnte in der himmlischen 
Familie nicht glücklich sein.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 268.

„Als der reiche Mann darum bat, seinen Brü-
dern noch weitere Beweise zugehen zu lassen, da 
wurde ihm klar gesagt, dass, selbst wenn dieser 
Beweis ihnen gegeben würde, sie doch nicht über-
zeugt werden würden. Seine Forderung belastete 
Gott. Es war, als ob der reiche Mann gesagt hätte: 
wenn du mich mehr und gründlicher gewarnt hät-
test, so würde ich jetzt nicht hier sein. Abraham 
wird dargestellt, als ob er in seiner Antwort auf 
diese Bitte sagte: Deine Brüder sind genügend 
gewarnt worden, es ist ihnen Licht gegeben wor-
den, aber sie wollten nicht sehen; die Wahrheit 
ist ihnen gebracht worden, aber sie wollten nicht 
hören. 

,Hören sie Mose und die Propheten nicht, so 
werden sie auch nicht glauben, ob jemand von den 
Toten aufstünde.‘ Diese Worte haben sich in der 
Geschichte des jüdischen Volkes bewahrheitet. 
Das letzte Wunder Christi, wodurch er sozusagen 
allen von ihm verrichteten Wundern die Krone 
aufsetzte war die Auferweckung des Lazarus 
von Bethanien, der schon vier Tage tot gewesen 
war. Dieser wunderbare Beweis für die Gottheit 
des Heilandes wurde den Juden gegeben, aber 
sie verwarfen ihn. Lazarus stand von den Toten 
auf und legte sein Zeugnis vor ihnen ab; aber sie 
verhärteten ihre Herzen gegen allen und jeden 
Beweis und trachteten sogar darnach, ihn zu töten. 
Johannes 12,9-11.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 262. 263.

26. DER REICHE MANN UND LAZARUS
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Sabbat, 30. Dezember 2023 27

1. Frage

DAS NETZ

„Wiederum gleicht das Himmelreich einem 
Netz, das ins Meer geworfen ist und Fische 
aller Art fängt.“ Matthäus 13,47.
„Die Vögel unter dem Himmel, die Lilien auf 
dem Felde, der Sämann und die Saat, der Hirt 
und seine Schafe, sie alle dienten Christus 
zur Veranschaulichung ewiger Wahrheiten. 
Er wählte auch Beispiele aus dem täglichen 
Leben, zog seinen Zuhörern wohlvertraute 
Tatsachen mit heran: den Sauerteig, den ver-
borgenen Schatz, die Perle, das Netz des 
Fischers, den abhandengekommenen Gro-
schen, den verlorenen Sohn, die Häuser auf 
dem Felsen und auf dem Sand. Es war etwas 
in seinen Reden, das jeden Geist beeindruckte, 
jedes Herz ansprach. So wurden die täglichen 
Pflichten	durch	die	ständige	Erinnerung	an	das	
Geistliche und Übersinnliche verschönt und 
mit Gehalt erfüllt, statt zu einer eintönigen 
Mühsal ohne jeglichen höheren Gedanken 
abzusinken.“ –Erziehung, S. 94.  

„Die Nacht war die günstigste Zeit für den Fisch-
fang mit Netzen in dem klaren Wasser des Sees; 
darum erschien es auch als aussichtslos, nach dem 
Misserfolg der Jünger zur Nachtzeit nun am Tage 
das Netz auszuwerfen. Doch Jesus hatte es gebo-
ten, und sie gehorchten aus Liebe zu ihrem Meister. 
Simon und sein Bruder warfen gemeinsam das Netz 
aus, und als sie es wieder einholen wollten, war es 
so voller Fische, dass es zu zerreißen begann. Sie 
mussten Johannes und Jakobus zur Unterstützung 
herbeirufen. Als sie den Fang gesichert hatten, 
waren beide Boote randvoll beladen, so dass sie zu 
sinken drohten.“ –Das Leben Jesu, S. 230.

a) Womit verglich der Pro-
phet Jesaja die Welt und ihre 
Bewohner, die nicht an ihren 
Schöpfer glauben? Jesaja 
57,20; Offenbarung 17,15.

b) Wann ist nach der Erfahrung von Fischern 
die beste Zeit zum Fischen? Lukas 5,5. 

Bild von Kevin Schneider auf Pixabay

BERUFEN ZU 
MENSCHENFISCHERN

Bitte den Missionsbericht über das Norman College, USA, auf S. 138 lesen.

a) Was lässt sich im Leben 
mit Schlick und Schlamm 
vergleichen? Jakobus 1,21; 
3,16; Kolosser 2,8.

b) Erkläre, mit welchem Ziel sich Jesus um 
„die Meeresbewohner“ – die Menschen auf 
der Erde – bemüht! Johannes 3,16; Lukas 
19,10; Psalm 40,1-4.

2. Frage
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27. DAS NETZ

„Sowohl das Gleichnis vom Unkraut als auch 
das vom Netze lehrt klar, dass es keine Zeit 
gibt, in welcher sich alle Gottlosen zu Gott 
bekehren werden. Der Weizen und das Unkraut 
wachsen zusammen bis zur Ernte. Die guten und 

die schlechten Fische werden miteinander ans 
Ufer gezogen, um dort auf immer von einander 
geschieden zu werden.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 121.

a) Wo hielt sich Jesus oft auf? Matthäus 4,12-18a.
b) Berichte von der Berufung der ersten Jünger! Matthäus 4,18-22.
c) Wozu fordert der Heiland seine Jünger auch heute noch auf? Matthäus 
4,19; 28,19.20.

3. Frage

„Wenn das Netz des Evangeliums ausgeworfen 
wurde, so achtet darauf – unter Tränen und 
ernstlichem Gebet. Die Mitarbeiter müssen 
entschlossen sein, sich nicht entmutigen zu lassen 

und das Netz nicht loszulassen, bis es, gefüllt 
mit der Frucht ihrer Arbeit, an Land gezogen ist. 
Matthäus 13,47.48; The Signs of the Times, 16. 
März 1882.“ –Das Gebet, S. 144.

a) Was verband Christus mit der Berufung seiner Jünger? Lukas 5,10.11; 
Matthäus 28,20b.
b) Was muss mit dem Netz getan werden? Erzähle eine Erfahrung der 
frühen Christen! Matthäus 13,47; Apostelgeschichte 11,19-21.

4. Frage

„Viele Seelen werden durch treue Arbeiter 
gewaltsam aus Satans Klauen befreit. Irgend 
jemand	muss	Seelenlast	 fühlen,	 jene	zu	finden,	
die für Christus verloren sind. Die Befreiung 
einer Seele, über die Satan triumphierte, löst 
Freude bei den Engeln des Himmels aus. 
Viele haben Gottes moralisches Ebenbild in 

sich zerstört. Das Evangeliumsnetz soll diese 
armen Ausgestoßenen einfangen. Die Engel 
Gottes werden mit jenen zusammenwirken, 
die	 diese	Aufgabe	 in	Angriff	 nehmen,	 die	 sich	
anstrengen, verlorene Seelen zu retten und ihnen 
Gelegenheiten zu bieten, die sie nie zuvor hatten. 
Sie können nur auf Christi Art und Weise gerettet 
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a) Was kommt beim Fischfang außer dem Netz noch zum Einsatz und zu 
welchem Zweck? Matthäus 13,2.48.
b) Gerettet und bewahrt sein.  Mit welchem wunderbaren Bild beschreibt 
Jesus dieses Rettungsgeschehen? Johannes 10,27.28. 

5. Frage

„Das Auswerfen des Netzes ist das Predigen 
des Evangeliums. Dadurch werden Gute und 
Schlechte in die Gemeinde gebracht. Wenn die 
Aufgabe des Evangeliums vollendet ist, wird 
das Gericht die Arbeit der Sonderung vollziehen. 
Christus sah, wie dadurch, dass falsche Brüder 
zur Gemeinde zählten, der Weg der Wahrheit 
verlästert werden würde, wie die Welt das Evan-
gelium verwerfen würde wegen des unbestän-
digen Wandels falscher Christenbekenner; ja wie 
selbst Christen straucheln würden, wenn sie die 

vielen sehen, die zwar den Namen Christi tragen, 
sich aber nicht von seinem Geist regieren las-
sen wollen. Dadurch, dass solche Sünder in der 
Gemeinde sein werden würden die Menschen 
in Gefahr sein zu glauben, dass Gott ihre Sün-
den nicht ansehe. Deshalb lichtete Christus den 
Schleier der Zukunft und zeigte allen, dass der 
Charakter und nicht die Stellung das Schicksal 
des Menschen entscheidet.“ 
–Christi Gleichnisse, S. 120.

DIE RETTUNGSAKTION

a) Schildere die Verantwortung der Gemeinde gegenüber allen 
Gemeindegliedern und ergründe, welche Aufgabe sie beim Prozess des 
Aussortierens hat! Römer 14,1; 15,1.7; Galater 6,1.2; Matthäus 7,1.2.
b) Welche Ergebnisse wünscht sich Gott? Philipper 4,8; Epheser 5,25b-27.

6. Frage

werden; eine andere Möglichkeit gibt es nicht. 
Er heilte Krankheiten und lehrte Gerechtigkeit. 
Und nur so können Sünder aus den Tiefen der 
Erniedrigung befreit werden.“ 
–Zeugnisse für die Gemeinde, Band 8, S, 82. 

„Die Botschafter des Kreuzes müssen sich 
mit Wachsamkeit und Gebet wappnen sowie 
glaubensvoll und mutig vorangehen, um allezeit 
im Namen Jesu zu wirken.“ 
–Die Apostel, 2011, S. 151.
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„Befinden	 sich	 nur	 zwei	 oder	 drei	 Gläubige	
an einem Ort, dann können sie sich zu einer 
Arbeitsgemeinschaft zusammenschließen. Das 
Band ihrer Einigkeit bleibt erhalten, wenn sie 
in Liebe eng verbunden füreinander einstehen, 
sich ermuntern voranzugehen und so durch den 
gegenseitigen Beistand ermutigt und gestärkt 
werden. Sie sollten die Langmut und Geduld 
Christi an den Tag legen, keine unüberlegten 
Worte reden, sondern die Sprache dazu benutzen, 
einander im Glauben zu erbauen. In christlicher 
Liebe sollten sie sich um die Menschen außerhalb 
der Herde bemühen und sich im Einsatz für 
andre selbst vergessen. Dienen und beten sie im 
Namen Christi, wird sich deren Zahl vergrößern, 
denn der Heiland sagt: ,Wo zwei unter euch eins 

werden auf Erden, warum es ist, dass sie bitten 
wollen,	 das	 soll	 ihnen	 widerfahren.ʻ	 Matthäus	
18,19.“ –Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, 
Band 3, S. 71.

„Niemand ist so herabgewürdigt, so verdorben 
und lasterhaft, dass er in Jesu, der für ihn starb, 
nicht Kraft, Reinheit und Gerechtigkeit erlangen 
könnte, wenn er seine Sünden ablegt, nicht mehr 
in der Ungerechtigkeit fortfährt und sich mit 
ganzem Herzen dem lebendigen Gott zuwendet. 
Er	wartet	darauf,	ihnen	die	mit	Sünden	befleckten	
Kleider auszuziehen und sie mit den weißen, 
glänzenden Gewändern der Gerechtigkeit zu 
bekleiden. Er gebietet ihnen zu leben, und nicht 
zu sterben.“ –Zeugnisse für die Gemeinde, Band 
2, 2005, S. 447.

a) Welches Werk wird der Gott der Liebe und des Erbarmens am Ende des 
jahrhundertelangen Konflikts durchführen? Offenbarung 11,18; Matthäus 
13,49.50.
b) Nach welchem Lebensziel möchtest du deshalb streben? Josua 24,15b; 
Offenbarung 21,1-7; Psalm 73,23-28.
c) Erzähle, welches Gleichnis, das in diesem Halbjahr studiert wurde, dich 
besonders berührte und warum! Finde eine Kernaussage, z.B.: 2. Korinther 
5,20b; Lukas 8,15.

7. Frage

„Mit seinen Gleichnissen hatte Jesus eine 
ähnliche Absicht wie mit der Einsetzung des 
Sabbats. Gott gab uns diesen Gedenktag seiner 
Schöpferkraft, damit wir ihn in seinen Werken 
erkennen. Der Sabbat lädt uns dazu ein, die 
Herrlichkeit	 des	 Schöpfers	 im	 Geschaffenen	
zu entdecken. Aus diesem Grund hat Christus 
seine wichtigen Lehren mit der Schönheit der 
Natur verbunden. Am heiligen Ruhetag sollen 
wir uns mehr als an allen anderen Tagen in die 

Botschaften vertiefen, die Gott in das Buch der 
Natur niedergeschrieben hat. Wir sollen dort über 
die Gleichnisse des Heilandes nachdenken, wo 
er sie verkündigt hat: in den Feldern und Hainen, 
unter freiem Himmel, inmitten von Wiesen und 
Blumen. Wenn wir dem Herzen der Natur nahe 
sind, spüren wir deutlich, wie Christus uns nahe 
kommt und zu unserem Herzen von seinem 
Frieden und seiner Liebe spricht. 
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Christus hat seine Botschaft aber nicht nur 
mit dem Ruhetag, sondern ebenso mit der 
Arbeitswoche	verbunden.	Er	hat	dem,	der	pflügt,	
und	dem,	der	sät,	Wichtiges	zu	sagen:	im	Pflügen	
und Säen, im Ackern und Ernten zeigt er uns, 
wie seine Gnade am Menschenherzen arbeitet. 
Er möchte gern, dass wir in jeder nützlichen 
Arbeit, in allen Lebensumständen ein Stück der 
göttlichen Wahrheit entdecken. Tun wir das, 
dann wird die tägliche Arbeit nicht länger unsere 
Aufmerksamkeit von Gott ablenken, sondern 
sie wird uns an unseren Schöpfer und Erlöser 
erinnern. Trotz aller Sorgen und Mühen wird 
so der Gedanke an Gott wie ein goldener Faden 
unseren Alltag durchziehen.“ 
–Bilder vom Reiche Gottes, 2000, S. 17. 

„Ferner lehren diese Gleichnisse auch, dass es 
nach dem Gericht keine Gnadenzeit mehr gibt. 
Wenn die Aufgabe des Evangeliums vollendet 
ist, folgt sofort die Scheidung der Guten von den 
Bösen, und das Schicksal einer jeden Klasse ist 
auf ewig entschieden.

Gott wünscht aber nicht, dass irgend ein Mensch 
umkomme, ,So wahr als ich lebe, spricht der 
Herr, Herr: Ich habe keinen Gefallen am Tode 
des Gottlosen, sondern dass sich der Gottlose 
bekehre von seinem Wesen und lebe. So bekehret 
euch doch nun von eurem bösen Wesen. Warum 
wollt ihr sterben?‘ Hesekiel 33,11. Die ganze 
Gnadenzeit hindurch bittet der Geist Gottes die 
Menschen, die Gabe des Lebens anzunehmen. 
Nur diejenigen, welche den Bitten seines Geistes 
widerstehen, werden umkommen. Gott hat erklärt, 
dass die Sünde als das Übel, welches das ganze 
Weltenall verderbt, ausgerottet werden muss. Wer 
an der Sünde festhält, wird bei deren Ausrottung 
mit umkommen.“ –Christi Gleichnisse, S. 121.

ZUM WEITEREN STUDIUM

„Petrus bekannte: ,Gehe von mir hinaus! Ich bin 
ein sündiger Mensch.‘ Dennoch umklammerte er 
Jesu Füße, damit er nicht von ihm getrennt würde. 
Der Heiland antwortete: ,Fürchte dich nicht! denn 
von nun an wirst du Menschen fangen.‘ Lukas 
5,10. So wurde einst auch dem Propheten Jesaja 
erst dann die göttliche Botschaft anvertraut, nach-
dem er die Herrlichkeit Gottes und zugleich seine 

eigene Unwürdigkeit erkannt hatte. Erst als Petrus 
eingesehen hatte, wie wenig er sich auf sein eige-
nes Können und wie sehr er sich auf Gott verlas-
sen konnte, wurde er berufen, für den Herrn zu 
wirken.“ –Das Leben Jesu, S. 231.



138

„Und sie machten sich in der Dämmerung auf, 
um zum Heer der Aramäer zu kommen. Und als 
sie vorn an das Lager kamen, siehe, da war nie-
mand mehr da … Und sie machten sich auf und 
flohen in der Dämmerung und ließen ihre Zelte, 
Rosse und Esel im Lager, wie es stand, und flo-
hen, um ihr Leben zu retten.“ 2. Könige 7, 5-7.

Wir grüßen euch aus den Vereinigten Staaten 
von Amerika, dem Land der Geburtsstätte des 
Adventismus und der Heimat der Mutigen, die 
als erste für die Gebote Gottes gegen das Sonn-
tagsgesetz eintreten werden.

Dieses	Land	erlangte	offiziell	am	4.	Juli	1776	
seine Unabhängigkeit. Es wuchs von dreizehn 
Kolonien zu einer Nation von fünfzig Staaten 
heran, die von 332 Millionen Menschen bevöl-
kert werden und eine Landmasse von 3,8 Milli-
onen Quadratmeilen (9,8 Millionen Quadratkilo-
meter)	umfassen.	Seit	der	Öffnung	des	sechsten	
Siegels und dem Beginn der sechsten Gemein-
deperiode von Philadelphia sind die Vereinigten 
Staaten ein prophetischer Hotspot gewesen. Der 
dunkle Tag von 1780, der Sternenfall von 1833, 
sowie die zweite große Erweckung von 1844, 
alles ereignete sich in diesem Land. Es war der 
Geburtsort von Ellen G. White, James White, Jo-
seph Bates, Uriah Smith, Stephen Haskell und 
vielen anderen adventistischen Pionieren.

Die Reformationsbewegung in Amerika be-
gann während des Ersten Weltkriegs unter der 
Leitung von Dr. J. H. Miller und seinen Mitar-
beitern. Schließlich zog Bruder Otto Welp, der 
erste Präsident der Internationalen Missions-
gesellschaft der Siebenten-Tags-Adventisten, 
von Deutschland in die Vereinigten Staaten und 
half, das Werk hier aufzubauen. Heute hat die 

Reformationsbewegung zwölf Prediger, zwölf 
eingesegnete Gemeindeälteste und zwölf Bibel-
arbeiter, die über 500 getauften Mitgliedern in 
vierzig Gemeinden und Gruppen in dreißig der 
fünfzig Bundesstaaten der Vereinigten Staaten 
von Amerika dienen. Jede Woche gehen neue ma-
zedonische Rufe ein. Die Nation ist in vier Verei-
nigungen unterteilt, die die Amerikanische Union 
bilden – eine gesetzlich eingetragene, gemein-
nützige religiöse Organisation, die erstmals 1927 
nach dem Ersten Weltkrieg gegründet wurde.

Durch Gottes Gnade konnte das Norman Col-
lege, ein ehemaliger baptistischer Universitäts-
campus und ein Konferenzzentrum in Norman 
Park, Georgia, auf wundersame Weise erworben 
werden, nachdem es am 30. Juni 2021 ersteigert 
und am 27. Juli 2021 der Vertrag für das Grund-
stück unterschrieben worden war. Auf dem Cam-
pus	befinden	sich	fünf	Kapellen,	ein	Hörsaal	für	
900 Personen, eine Cafeteria für 350 Personen, 
eine Sporthalle mit 500 Sitzplätzen, fünfzig pri-
vate Hotelzimmer, fünfunddreißig Klassenzim-
mer, neun Büros, ein Hausmeistergebäude, ein 
Gemeindehaus,	 eine	Wohnung	 und	 weitläufige	
Grünflächen,	 alles	 auf	 einem	 Grundstück	 von	
10,9 Hektar. Jedes Gebäude wurde komplett 
möbliert und mit den für den Betrieb notwendi-
gen Materialien ausgestattet. Es erinnerte an das 
syrische Lager, das die Israeliten zur Zeit Elisas 
übernommen hatten. Wie die reuigen Aussätzi-
gen von einst waren die Geschwister in Amerika 
Zeugen des Segens des Herrn über sein Volk.

Nach dem Erwerb des Colleges versammelten 
sich die Delegaten der Amerikanischen Union 
und stimmten für eine Aktualisierung der Sat-
zung und der Statuten der Union, um das ehema-
lige Norman College zum neuen Hauptsitz der 
Amerikanischen Union zu machen. Während die 

MISSIONSBERICHT AUS DEN USA
Zu lesen am Sabbat, den 30. Dezember 2023.

Die Extrasabbatschulgaben werden am Sabbat, 
den 6. Januar 2024, eingesammelt.
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Umbau-, Sanierungs- und Malerarbeiten noch 
andauern, ist das College bereits ein Zentrum zur 
Ausbildung von Bibelarbeitern, Veranstaltungen 
von Konferenzen, Aufnahmen von Videos und 
zum Betrieb der Orion Christian Academy, ei-
ner Online-Schule. In Kürze wird die Norman 
College Academy, eine weiterführende Schule 
(mittlere Bildung), in einem Backsteingebäu-
de	 ihre	 Türen	 öffnen.	 Danach	 wird	 die	 Shiloh	
Missionary School und schließlich das Norman 
College als gemischte Bildungseinrichtung wie-
dereröffnet,	die	online	und	 in	Präsenz	Kurse	 in	
Religion (Seelsorge), Bildung, Sprachen und 
Krankenpflege	 anbietet.	 Das	 Fernstudium	wird	
über das Internet für jedermann auf der ganzen 
Welt zugänglich sein, der eine private, anerkann-
te christliche Ausbildung an einer Einrichtung 
der Reformationsbewegung absolvieren möchte.

Derzeit benötigen wir eure Hilfe bei der Ins-
tallation von Glasfaserkabel und Sonnenkol-
lektoren.	 Glasfaserkabel	 werden	 die	 effiziente	
und zuverlässige Kommunikation innerhalb der 
Vereinigten Staaten und in der ganzen Welt ver-
bessern. Mit Sonnenkollektoren werden die Hei-
zungs- und Stromkosten gesenkt. Auch ein neu-
es wissenschaftliches und medizinisches Labor 
wird benötigt. Eure Spenden werden einen ent-
scheidenden Beitrag zum Aufbau des Norman 
College, der Shiloh Missionary School und der 
Norman College Academy leisten. Jetzt ist es an 
der Zeit, in die Zukunft zu investieren und sich 
an dem Vorhaben zu beteiligen, für die Ewigkeit 
zu erziehen. Ihr könnt zur Ehre Gottes in das 
Norman College investieren.

Zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts 
schrieb Schwester White an alle adventistischen 
Gläubigen in der ganzen Welt, sie sollten in das 
Werk der Südstaaten in Amerika investieren. 
Norman Park, Georgia, liegt im Herzen des alten 
Südens der Vereinigten Staaten.

„Brüder und Schwestern, jetzt ist es an der 
Zeit, eilig etwas zu tun. Werdet ihr jetzt von eu-
ren Mitteln geben, um die Arbeit im Süden zu 
unterstützen? Wenn ihr Häuser und Länderei-
en besitzt, die ihr nicht braucht, werdet ihr sie 
verkaufen und die so gewonnenen Mittel dazu 

verwenden, die verschiedenen Zweige des Wer-
kes, die im südlichen Feld begonnen wurden, zu 
festigen?“1

Die Dienerin des Herrn spendete ihr Leben 
lang, um das Werk in den Vereinigten Staaten 
aufzubauen. Sie berichtete, wie sie sich Geld ge-
liehen hat, um zu spenden, und wie dies eine In-
vestition in die Schatzkammer des Himmels war:

„Wir sind dabei, Missionen zu gründen und 
Versammlungshäuser in Amerika zu bauen. Ich 
hatte einige Grundstücke, die ich nicht verkau-
fen konnte, und da ich sie nicht verkaufen konn-
te, habe ich Geld geliehen und versucht, es dort 
zu investieren, wo es für die Sache am nötigsten 
war. Wir haben bereits dreißigtausend Dollar in 
die Schatzkammer des Himmels gelegt.“2

Heute appelliert der Herr an jeden einzelnen 
von euch auf der ganzen Welt, dem Werk in 
Amerika zu helfen, zu wachsen, um jeden Win-
kel dieses riesigen Landes zu erreichen und ein 
Segen für die Welt zu sein. Es werden helfende 
Hände	und	Gebete,	finanzielle	Mittel	und	Sach-
spenden, z.B. elektrische Schalttafeln, Glasfa-
serkabel, Bücher und medizinische Ausrüstung 
benötigt. Gott wird eure Investition segnen. Wer 
weiß, ob nicht ihr oder ein euch nahestehender 
Mensch in naher Zukunft an einer der Einrich-
tungen des Norman College studieren werdet? 
Kommt in die Vereinigten Staaten und überzeugt 
euch selbst vom Norman College. Die Kon-
ferenzen	 finden	 jeweils	 Ende	 Dezember	 statt.	
Wir danken euch im Voraus für eure Gaben und 
Spenden. Gott segne euch alle.

Im Namen der Amerikanischen Union,
Bruder Idel Suárez, Jr., Ph.D., Pg.D.

Vorsteher der Amerikanischen Union und 
Leiter des Ministerial Research Institutes

Schwester Margie Seely,
Sekretärin der Amerikanischen Union 
und Leiterin der Erziehungsabteilung

 der Generalkonferenz

1 Ellen G. White, „To Our churches in America.“ Brief 72, 
1902, S. 3.4.8; geschrieben am 18. Mai 1902; in Manuscript 
Releases, Band 6, S. 137; PH 127. 
2 Ellen	G.	White,	„Sacrificing	for	the	cause,“,	Manuscript	
Releases, Band 5, S. 310, 20. September 1885. 
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